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Der Philiſter in Wut.
Bei der jüngſten Reichstagswahl verdankten die bürgerlichen

Parteien ihren Erfolg zugeſtandenermaßen der Aufrüttelung
derer, die über politiſche Dinge nicht nachdenken und ſich des
halb bis dahin am politiſchen Leben nicht beteiligt und ins
beſondere von Wahlen ſich fern gehalten hatten. Der Philiſter
war es, der den Schmutzlappen des Hottentottenblocks Gefolg-
ſchaft leiſtete. Wir prophezeiten ſchon damals, daß dieſe Auf-
rüttelung letzten Endes doch wieder der Sozialdemokratie zu
gute kommen würde. Und die Entwicklung nach dieſer Richtung
hin iſt auf dem Marſch.

Selbſtverſtändlich denkt der Philiſter zunächſt nur an ſich
ſelbſt. Aber die Zuſtände im Deutſchen Reich ſind denn doch
derart, daß ſchon dieſes geringe Maß von Denken ihn notwen-
digerweiſe zuletzt mit der Naſe auf die wahren Urſachen ſeiner
wie der allgemeinen Bedrängnis ſtoßen muß.

Als das typiſche Vorbild eines Philiſterblattes darf bekannt-
lich der Berliner Lokalanzeiger des Herrn Scherl
angeſehen werden. Dieſes Blatt ſetzt ſeinen höchſten Stolz
darein, ſeine Leſer über alle möglichen Dinge in der Welt

nicht aufzuklören. Es iſt „unparteiiſch“ in dem Sinne,
daß es nach Kräften der Sozialdemokratie entgegenarbeitet,
und zwar mit dem einzigen Mittel, das vielleicht einigen Erfolg
haben kann, nämlich indem es nach Möglichkeit dem Leſer das
eigene Denken abgewöhnt und verkleiſtert. Dadurch iſt es denn
auch glücklich das Leibblatt aller Denkfaulen geworden. Es will
alſo viel beſagen, wenn nun ſogar ſchon das Leſepublikum die-
ſes Blattes, dieſe auserleſenſte Blüte alles Philiſtertums, wild
zu werden beginnt.

Was es den Leſern des Lokalanzeigers angetan hat, iſt ſelbſt
verſtändlich die allgemeine Teuerung. Und ebenſo ſelbſtver
ſtändlich haben dieſe guten Leutchen vorläufig keine Ahnung
von den Urſachen deſſen, was ſie drückt. Sie ſuchen die Schuld
zunächſt ganz einfach bei denen, an die ſie die höheren Preiſe

ginnenden Nachdenkens vor uns, und zweifellos wird ein gro-
ßer Teil von ihnen nach kurzer Aufregung wieder in den ge-
wohnten Stumpfſinn zurückſinken. Aber bei einem anderen
Teil wird hoffentlich die Saat aufgehen.

Zwei Wunden ſind dem Berliner Publikum auf einmal ge
ſchlagen worden: eine allgemeine Erhöhung der Preiſe für
Waſchen und Plätten und eine ebenſolche Erhöhung der Milch-
preiſe. Natürlich ſind dem ſchon viele andere Verteuerungen
voraufgegangen, ſo z. B. die Fleiſchpreiſe und die Backwaren.
Dieſe unaufhörliche Erſchwerung des Lebensunterhalts beginnt
die ärmere Bevölkerung allmählich zur Verzweiflung zu trei-
ben. Der Lokalanzeiger teilt mit, daß ihm für ſeinen Sprech-
ſaal eine Fülle von Zuſchriften aus dem Leſerkreiſe zugegangen
ſeien, die von der großen Aufregung zeugen. Einige davon
gibt er wieder. Da ſtöhnt „eine Hausfrau“:

Mögen die Herren Milchhändler en gros und en detail
ſagen, was ſie wollen, die Verteuerung der Milch war kein
notwendiges Uebel und erklärt ſich eben nur aus der Verteue-
rungsſucht Nun wiederum eine Erhöhung der Waſch
und Plättwäſche und zwar um 25--30 Prozent. Grund

oder beſſer Vorwand, ja ich ſage und ſchreibe Vorwand zu
dieſer Steigerung: Verteuerung des Koks, der Stärke, Seife
und was ſonſt noch. Jch finde dieſe Gewaltmaßregel ganz
unerhört und durch nichts begründet Kann denn dieſen
gewaltſamen und übertriebenen Verteuerungen nicht irgend-
wie ein Riegel vorgeſchoben werden?“

Und „ein Junggeſelle“ ſchilt wie folgt:
Jch war empört (über die Steigerung der Waſchpreiſe)

Mein ganzer Zorn richtet ſich gegen diejenigen, die dieſe
Preiserhöhung veranlaßt haben. Die Wäſchereibeſitzer
ſo es in der Erklärung müßten „abwälzen“
Eine ſchraubt den anderen und die Leidenden ſind die, die
nicht ſchrauben können. Jch habe ſeit Jahren meine feſte
Stellung und beziehe ein Gehalt, das bis jetzt auskömmlich
war. Nun aber iſt es das nicht mehr Jch muß
alles und jedes teurer bezahlen, an eine Gehaltszulage aber
iſt nicht zu denken, denn meine Prinzipale ſeufzen ſelbſt über
den infolge der Teuerung ſchlechten Geſchäftsgang und möch-
ten am liebſten ihr Perſonal verringern. Und ich ſtehe allein,
bin ledig, habe für niemand zu ſorgen. Ja, um des Himmels
willen, was machen denn da die Familienväter, die Leute mit
einer Schar von Kindern, die armen Witwen, die ſich und ihre
Kinder mühſam durchs Leben ſchlagen müſſen?

Und worauf führt der „Junggeſelle“ die Teuerung zurück? Auf
die „Art, wie die Not der Zeit von mancher Seite zur Erzie-
lung eines größeren Gewinnes ausgenutzt wird.“

Dann folgt eine Reihe von Klagen über die Milchteuerung,
die jemand davon herleitet, daß die großen Molkereien „für ihre
Kühe ſchöne Salonſtälle bauten,“ ſtatt daß früher „das Milch-
mädchen aus Schöneberg“ die Milch brachte. Der echte Phili-
ſter-Gedankengangl! Früher gab's nur kleine Milchhändler und
die Milch war billig, heute gibt's neben den kleinen auch große
Molkereien mit teuren Anlagen und die Milch iſt teuer alſo
iſt die Teuerung eine Folge und Wirkung der großen Mol-
kereien! Als ob nicht durch das von den Molkereien ſtark ver
mehrte Angebot ſowie durch die größere Produktivität der
teuren Anlagen der Preis hätte ſinken müſſen, wenn nicht
ja, wenn nicht unſere Agrarier und unſere Reichspolitik mit
ihren künſtlichen Teuerungen wären.

Denn das iſt nun eben das bezeichnende. Alles, worüber
hier die Leſer des Lokalanzeigers klagen, iſt von der Sozial
demokratie vorausgeſagt worden. Schon 1902, beim Kampf um
den Zolltarif, dann 1903 beim Reichstagswahlkampf, 1904 und
1905 bei Gelegenheit der Handelsverträge, 1906 als die Han-
delsverträge in Kraft traten und endlich 1907 wieder bei der
Reichstagswahl. Aber die Leſer des Lokalanzeigers wie die der
geſamten „unparteiiſchen“ und Amtsblattpreſſe haben nichts
davon erfahren! Nicht nur von der Sozialdemokratie erführen
ſie nichts, ſondern auch über die wahre Bedeutung und
Tragweite der politiſchen Maßnahmen der Regierung haben
ihre Leibblätter ſie nicht aufgeklärt. Und ſo erlebte man das
Unglaubliche, daß dieſelben Leute, aus deren Haut die Agra-
rier Riemen ſchneiden, im Januar 1907 Mann für Mann an
die Wahlurne getreten ſind, um die agrariſche Politik der Re-
gierung herauszuhauen! Wir ſehen ihn ordentlich vor uns,
wie er voll heiligen Zornes über die „vaterlandsloſe“ Sozial
demokratie die gewohnte Trägheit abſchüttelt und einen „ſtaats-

erhaltenden“ Stimmzettel abgibt. Und nun er ſich ſelbſt die
Ruten gebunden, wundert er ſich, daß man ihm das Fell gerbt

Die Zuſammenhänge, um die ſich's hier handelt, ſind ſo
ſchwer nicht zu verſtehen. Wenn durch Zölle faſt alle Rohſtoffe
abſichtlich verteuert werden, ſo verſteht ſich's von ſelbſt, daß zu
nächſt die Waren, die von dieſen Rohſtoffen hergeſtellt werden,
ebenfalls im Preiſe ſteigen (und zwar nicht nur um den glei-
chen Betrag, wie die Rohſtoffe, ſondern um mehr, weil noch
der Kapitalprofit dazu kommt). Sind die Waren teurer, ſo
müſſen viele Leute ihren Bedarf einſchränken, die Geſchäfte
gehen ſchlecht und die Not wird allgemein. Man braucht in der
Tat nur unſere Reden und Artikel aus der Zeit des Kampfes
um den Zolltarif (1902 und 1903) hervorzuholen, da findet ſich
das alles im voraus beſchrieben. Jndeſſen liegen dieſe Zuſam-
menhänge ſo auf der Hand, daß der „Junggeſelle“ und ſeine
Leidensgenoſſen ſie wohl auch ſelber merken würden, wenn ſie
nur die Unterlagen, d. h. den wahren Jnhalt derartiger Geſetz
entwürfe je zu erfahren bekämen. Das kriegen ſie aber nicht.
Vielmehr ſieht die „unparteiiſche“ Preſſe ihre Aufgabe darin,
durch Klatſch und Senſation das Publikum von der Beſchäfti-
gung mit ernſten politiſchen Dingen abzuhalten. So kommt es,
daß ihre Leſer in der Teuerung nichts weiter ſehen als eine
Folge der „Verteuerungsſucht“.

Man ſieht, wie notwendig es iſt, dieſem vaterlandsverräteri-
ſchen Treiben der „unparteiiſchen“ Preſſe entgegen zu arbeiten.

Cagesgeſchichte.

S., 22. November 1907.

Der Reichsfinanzjammer.
Am 14. April 1904 legte das Reichsſchatzamt dem Reichs

tage eine Deerſſchrift vor, in der die Ausgaben und Einnah-
men des Reiches bis 1909 abgeſchätzt wurden. Der Zweck
dieſer Denk ſchrift war, die ſpäter zur Tat gewordene „große
Finanzrefonn“ in die Wege zu leiten und den Reichstag dar
auf aufmerkſam zu machen daß zur Deckung der Bedürfniſſe
des Reiches unbedingt neue Einnahmequellen erſchloſſen wer
den müßten. Herr v. Stengel glaubte alſo damals jedenfalls
recht tief in die ſchwärzeſte Farbe zu tauchen wenn er be-
rechnete daß die ordentlichen Ausgaben des Reiches bis 1909
auf 1925 Millionen ſteigen würden. Aber ſchon 1908 betra-
gen ſie 2485 Millionen d. h. 560 Millionen mehr.

Die Differenz zwiſchen ordentlichen Ausgaben und ordent-
lichen Einnahmen, das Reichsdefizit, ſchätzte Herr v. Stengel
für das Jahr 1908 auf 95 5 Millionen. Auch damit glaubte
er ein Schwarzſeher zu ſein. Um dieſes Defizit zu decken,
verlang'e er ja neue Steuern. Sie wurden ihm bevwilligt.
Und das Reſul at? Ein Defizit von 124 Millionen Mark,
trotz neuer Steuern 2814 Mill onen mehr, als der Reichs-
ſchatzſekretär vor vier Jahren berechnet hatte.

Dein niederſchmetternden Eindruck dieſer Tatſachen kann
ſich auch die bürgerliche Preſſe nicht entziehen. Wenigſtens
jener Teil von ihr, der ſich die Mühe genommen hat, den
Etat kritiſch zu analyſieren er iſt recht gering, die Mehr
zahl ſteckt einfach den Kopf in den Sand gibt zu daß
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n Der Oetopus.
Eine Geſchichte aus Kalifornien.

Von Frank Norris.

Dhyke war getroffen. Während des ganzen Kampfes hatte er,
tollkühn jede Deckung verſchmähend und nur auf den ngriff,
nicht auf ſeine Verteidigung bedacht, zwiſchen Führerſtand und
Tender geſtanden und war von einer Kugel an der Käſt ge
ſtreift worden. Er wußte nicht, ob er ſchwer verwundet war
aber den Kampf aufzugeben, kam ihm nicht in den Sinn. Sich
an das zerſchoſſene Fenſterbrett klammernd, ſtürmte er in einemHagel von Kugeln du den Bahnhof von Guadalajara und
noch weiter zurück nach Bonneville zzu, über die lange Treſtle-
brücke und die offene flache Strecke zwiſchen den Feldern von
Los Muertos und Guadalajara.

Die Fahrt bis nach Bonneville ſelbſt fortzuſetzen, bedeutete
den ſicheren Tod. Vor und hinter ihm war jeder Ausweg ver
ſperrt. Noch einmal dachte er an die Berge. Er beſchloß, die
Maſchine zu verlaſſen und das letzte zu wagen, indem er den
Schutz der Hügel in dem nördlichſten Zipfel von Quien Sabe
aufſuchte. Dyke biß die San zuſammen. Er wollte ſich nicht
für beſiegt erklären. Noch fühlte er die Kraft in ſich, bis zum
Aeußerſten zu kämpfen. Noch hielt er feſt an dem letzten
Hoffnungsanker.

Er verlangſamte den Lauf der Lokomotive, lud ſeinen Re
volver von neuem und ſprang von der Plattform auf das Bahn-
bett herab. Mit angeſpannter Aufmerkſamkeit lauſchend, ſpähte
er nach allen Seiten aus. Rings um ihn breitete ſich ein Ozean
von Weizen. Niemand war zu ſehen.

Die ſich ſelbſt überlaſſene Lokomotibve rollte, ſchwerfällig über
die Schienenſtöße rumpelnd, in langſamer Fahrt von Dyke weg.
Als er ihr nachblickte, überkam ihn das niederdrückende Gefühl
gänzlicher Verlaſſenheit. Sein letzter Freund, der auch ſein
erſter geweſen war, ging von ihm. Er gedachte des lange Jahre
zurückliegenden Tages, an dem er die Droſſelklappe ſeiner
erſten Lokomotive geöffnet hatte. Heute verließ ſie ihn; ſein
letzter Freund wandte ſich von ihm ab. Langſam rollte die
Lokomotive zurück nach Bonneville in die Maſchinenſchuppen der

e en rES 2mèſè])mm rP. und S. W., in das Lager des Feindes, der ihn zugrunde
erichtet hatte. Zum letztenmal in ſeinem Leben war er derLokomotioſuhrer geweſen. Noch einmal wurde er der Räuber,

der Geächtete, gegen den alle Hände erhoben waren, der im
Verſteck der Berge Schutz ſuchende, auf das Gebell der Hunde
lauſchende Flüchtling. Sie zu ergeben, kam ihm nicht in denSinn. Noch hatten die Feinde ſeine Kraft nicht gebrochen. So-
lange er zu kämpfen vermochte, ſollte S. Behrman nicht über
ſeine Gefangennahme frohlocken.

Er fand, daß ſeine Wunde nicht ſchwer war. In den Wei-
zen von Quien Sabe tauchend, ſtrebte er in nördlicher Richtung
dem Hauſe eines Abteilungsverwalters zu, das mit den es um-
gebenden Bäumen wie eine Jnſel aus dem Weizen empor-
ragte. Das Blut quatſchte in Dykes Schuh, als er ſein Ziel er
reichte. Der Anblick von zwei portugieſiſchen Feldarbeitern, die
ihn von der Ecke eines Barns aus anſtarrten, rüttelte Dyke zu
blitzſchnellem Handeln auf. Er ſtürzte auf ſie zu und forderte
drohend ein Pferd.

Jn Guadalajara ſtieg Delaneys Poſſe von der Frachtmaſchine.
„An die Pferde!“ rief der Sheriff. „Nach Bonneville fährt

er nicht, das iſt ſicher. Er wird die Maſchine zwiſchen hier und
Bonneville verlaſſen und ſeitwärts durchzukommen ſuchen. Wir
müſſen jetzt wieder im Sattel hinter ihm her. Sobald er die
Maſchine verläßt, iſt er zu Fuß. 's iſt ſo gut, als ob wir ihn
ſchon hätten.“

Die Pferde, einſchließlich des Buckſkins, den Dyke geritten
hatte, ſtanden noch vor dem Bahnhof. Die Mär ner ſaßen auf.
„Hier iſt mein Gaul!“ rief Delaneh, als er ſich auf den Buckſkin
ſchwang.

Jn Guadaglajara fanden ſich auch die beiden Bluthunde wie-
der zu den Reitern. Die ermüdeten Pferde anſpornend, galop-
pierten die Verfolger den Oberen Weg entlang und hiellen da-
bei ſcharfe Umſchau nach den Spuren, die Dyke, wenn er von der
Lokomotive abgeſprungen war, hinterlaſſen haben mußte.

Drei Meilen jenſeits der langen Treſtlebrücke ſtieß die Tuſe
auf S. Behrman, der Fi Reitpferd am Zügel hielt und auf-
merkſam eine in den Weizen von Quien Sabe getretene Spur
betrachtete. Die Reiter hielten an.

„Weiter zurück habe ich die leere Maſchine vorbejfahren
ſehen,“ ſagte S. Behrman. „Jungens, mir ſcheint, er iſt hier
'runtergeſprungen.“

Noch ehe jemand antworten konnte, ſchlugen die Bluthunde,
die neue Spur aufnehmend, ſchon an.

„Das iſt erl“ rief S. Behrman. „Vorwärts, Jungens!“
Sie ſprengten den Hunden nach.

S. Behrman kletterte mühſam in den Sattel. Keuchend,
ſchwitzend und die Fettwulſt über ſeinem Rockkragen mit dem
Taſchentuch trocknend trottete er der weit vor ihm dahinjagen-den Poſſe nach; ſein dicker Hängebauch und das wabblige Vor

pelkinn wackelten bei jedem Tritt des Pferdes.
„Jſt das ein Tag,“ murmelte er, „iſt das ein Tagl“
Dykes Spur war friſch; man folgte ihr ſo leicht, als ob ſie

eben gefallenem Schnee eingedrückt wäre. Es dauerte nicht
lange, und die Poſſe ſprengte auf den freien Platz vor dem
Verwalterhauſe. Die beiden Portugieſen wurden noch ange
troffen; ſie riſſen die Augen weit auf und waren in größter
Aufregung.

Ja, ja, Dyke wäre hier w noStundec. Er hätte ſie geſte t, hätte ein Pferd genommen und
wäre in nordöſtlicher Richtung davongejagt, nach den Hügeln
und der Quelle des Broderſon-Baches hin.

Jm vollen Galopp ging die Jagd durch den von den Pferde-
hufen zertrampelten Weizen weiter. Die Hunde hielten die
Naſen dicht auf die Fährte geſenkt und bellten unaufhörlich;die Männer auf friſchen der Koppel des Verwalters entnom-
menen Pferden h ſich weit im Sattel vor und ſpornten
unbarmherzig ihre Tiere. Weit hinten trottete S. Behrman.

Es war e ſtaunlich wie lange de Verfolger ſogar in dem
offenen kein Verſteck bietenden Gelände hin er dem gehetzten
Räuber herjggen wußten. Sie ließ n Zäune h enter

vor keiner halben

der n Stacheldraht der Flüchtling mit ſeinem Meſſer du
hackt hatte Das Gelände ſtieg an; man kam in die Hügel.
Die Verfolgung ließ nicht nach. Die Sonne hatte ſchon
lange ihre Mittagsh'he überſchritten und ſenkte ſich der Erde
zu. Würde es Nacht werden, ehe die Jäger an das gehetzte
Wild heran'amen

„Seh Seht! Dort iſt er Schnell, jetzt geht's los!“
Delaney zeigte guf einen Reiter, der, aus ein r mit Cha

parral bewach'ſcnen Rinne hervorbrechend, ſein Pferd zu
einem müh amen Galopp den ſteilen kahlen Hügelheng hinan-

Stecheichendickicht, Dorngeſtrüpp.



die Situation der Reichsfinanzen höchſr enißlich ſei. Die

Deutſche klagtReiches Finanznot“ und ſchlägt zu ihrer Beſeitigung die Ein
führung einer Dividendenſteuer vor. Eine ſol
Dividendenſteuer wäre natürlich beſſer als neue indirekte
Steuern auf den Maſſenkonſum, beſſer als Tabakſteuern
oder gar die urſprünglich wohl von einem Spaßvogel erfun
dene, von politiſchen Kannegießern aber ernſt genommene
Steuer auf künſtliche Mineralwäſſer und
alkoholfreie Getränke. Aber die Jdee der Deut-
ſchen Tageszeitung wird viel beſſer verwirklicht durch die Ein
führung einer Reichsſteuer auf die großen Einkommen. Das
agrar ſche Blatt fühlt mit richtigem Jnſtinkt, daß der Divi-
dendengewinn Ausbeutungsgewinn iſt und als ſolcher eine
Belaſtung durch Steuern ſehr wohl verträgt. Will man aber
konſequent ſein, ſo wird man jeden Ausbeutungsgewinn, mag
er dem Kapitalzins oder der Grundrente entſpringen, zur Be
ſteuerung heranziehen müſſen. Dafür iſt nun freilich das Or
gan des Bundes der Landwirte nicht zu haben.
Alutßer dem von der Regierung geplanten Spiritus Mono-
pol wird auch in der Preſſe von einem Tabak- und einem
Elektrizitätsmonopol geredet. Es wäre viel leichter, ſolche
Vorſchläge volkstümlich zu machen, beſtände in den Maſſen
das Vertrauen, daß die Monopoliſierung von ganzen Jndu-
ſtrien nicht zu einem neuen Fiſchzug des Kapitalismus aus-
arten und den Angeſtellten und Arbeitern des Reichs ihre
volle ſtaatsbürgerliche Unabhängigkeit gewährleiſtet würde. So
würde ſich eine wirklich weiſſichtige Finanzpolitik von demo-
kratiſchen und ſozialiſtiſchen Grundſätzen leiten laſſen müſſen.
Wer Frwavrret aber das von der Finanzpolitik der Blockregie-
rung

Selbſt die bürgerliche Preſſe iſt mit der Mißwirtſchaft der
Regierung unzufr eden, von der die Nationalzeitung
heute ſagt, ſie wiſſe ſelber nicht, was ſie wolle. Jm übrigen
ſchüttet das naticnalliberale Organ die ganze Schale ſeines
Zornes auf den unglücklichen Herrn v. Stengel aus. Sie
wird das Gefühl nicht los, „als wenn Herr v. Stengel ſich
in der Rolle eines Angeklagten befindet, der ſich von dem
Unterſuchungsrichter, der Oeffentlichkeit, mühſam jedes ein-
gelne Geſtändnis abquälen läßt“. Das iſt freilich ein bißchen
zu viel geſagt. Denn nicht Herr v. Stengel trägt die Schuld
am Reichsfinanzjammer ſondern das von den National-
liberalen geſtützte Syſtem, das die Forderungen des
Heeres, der Flotte, der Kolonien immerfort vermehrt, aber
eine Belaſtung der herrſchenden und beſitzenden Klaſſen grund-
ſätzlich ausſchließt. Friedliche Politik, Verminderung der un-
produktiven Ausgaben, Entlaſtung der Maſſen von indirekten
Steuere, Vermehrung der Reichsmittel durch Heranziehung
der beſitzenden Klaſſen und Verwendung der gewonnenen Mit-
tel zu produktiven Zwecken das wäre geſunde F nanzpoli-
tik, wirkliche Kulturpolitik. Aber welche bürgerliche Partei
wollte ſie treiben.

Die Nationalliberalen und das Preuſzenwahlrecht.
Was iſt eigentlich nationalliberal Jn Schöneberg hat der

Geyeimrat Luſensky, in Sorau Prinz Carolath das gleiche
Wahlrecht als das „Endziel“ und das „Selbſtverſtändliche“
gefeiert. Juſt zur ſelben Zeit aber hielt in Godesberg
Exzellenz Hamm einen Vortrag über die politiſche Lage,

s in dem er u. a. ausführte, daß in Preußen das Reichs-
tagswahlrecht krinen Eingang finden dürfe. Jn
der Rheinprovinz würde kein einziger liberaler Ab-eordneter gewählt werden Zentrum und Sozialdemo-

ratie würden ſich vielmehr in die Mandate teilen. Die
liberalen Parteien hätten deshalb allen Grund, ſich
gegen die Einführung des allgemeinen und direk-

beweglich über „des

ten Wahlrechts zu wenden.
Den Schlüſſel zur Löſung des Rätſels liefert vielleicht die

Nationalzeitung, deren Chefredakteur Dr. Harms in
einer Polemik gegen den nationalliberalen Parteivorſtand
ſchreibt

Seit beinahe zwei Jahrzehnten, etwa wie Miquel
Miniſter wurde, iſt das innere Leben der Partei, die einſt
das Reich hatte regieren helfen, ein ſteter Kampf um
die drei letzten Silben ihres Namens geweſen.
Seit Miquel um das Linſengericht der Miniſter-
herrlichkeit ſeine liberale Vergangenheit ver-
kaufte und ſeinen Namen unter den reaktionären Zedlitz-
ſchen Volksſchulgeſetzentwurf ſetzte, begann der Libera-
lismus in der Partei außer Mode zu kommen.
Zuerſt im Zentralbureau, das anfangs der neunziger Jahre
wohl völlig unter dem Miquelſchen Einfluß ſtand. Dort
ſprach man das Wort liberal nur im Flüſterton
aus oder auch gar nicht. Wer es ſich nicht abgewöhnen
konnte, als liberaler Mann den Kopf hoch zu tragen, der
ward als unverbeſſerlicher Querkopf über die Achſeln an-
geſehen. Mit dem Liberalismus waren nun ein-
mal keine Geſchäfte mehr zu machen, wie Bennig-
P ein ſtiller Mann und Miquel der Vertrauensmann der

grarier geworden war. Jm Zentralbureau hatte man
ſich bereits darauf eingerichtet, die ſtolze nationalliberale
Partei von ehedem nur mehr als einen Appendirx (ein
Anhängſel) der Konſervativen weiter vegetieren
zu laſſen.

Die Verſuche, die letzten drei Silben des Wortes national
liberal wieder etwas ſtärker zu betonen, würden, ſobald ſie
ernſtlich werden wollten, zweifellos auf den Widerſtand des

weiter.
ſteh.en, ſah die Jagd näherkommen und verſchwand wieder in
dem Chaparral.

Delaney ſtieß einen wilden Jubelruf aus.
Jetzt haben wir dich!“
üeber Berg und Tal ſprengend, folgte die kleine Reiter

char der friſchen, deutlich erkennbaren Spur. Jmmer weiter
ührte ſie; in wütender Haſt ſpornten die Verfolger ihre

erde ſteile Abhänge hinan. Durch das ausgetrochnete Bett
eines Waſſerlaufs ging die wilde Jagd, durch einen Zaun
dann durch ein Manzamtadickicht brach ſie ſich Bahn und
raſte, das weidende Vieh aufſcheuchend, in vollem Roſſeslauf
über eine Wieſe von wildem Hafer, um endlich ein mit Dorn-
geſtrüpp und Zwergeichen dicht bewachſenes Rinnſal zu durch
queren. Und jetzt begam plötzlich das Feuern. Wie die

ollende Salve eines Maſchinengewehrs krachten in blitz
er Folge die Schüſſe der Reiter. Einer der Deputys

wankte im Sattel und bedeckte das Geſicht mit den Händen;
das Blut rieſelte zwiſchen den Fingern hervor.

Dyke war endlich geſtellt. Den Rücken durch einen Fels-
block gedeckt, während der Wurzelballen eines umgeſtürzten
Baumes ihm als Bruſtwehr diente erwartete er, den rauchen
den Revolver in der Hand, ſeine Gegner.

„Sie ſind arretiert, Dyke!“ rief der Sheriff.
Widerſtand iſt völlig zwecklos.
Jhnen her.“

„Ein weiterer
Das ganze County iſt hinter

(Fortſehung folgt.)

rgan der Freiko
Jm Hinblick auf die Gefahr, welche darin liegt, daß die

Nationalliberalen jetzt grundſätzlich auf das Reichstagswahlrecht feſtreden, wird es politiſch dringlich geboten gän,

daß nicht nur die beiden konſervativen Parteien über ihre
grundſätzliche Ablehnung der Guae des Reichstags
wahlrechtes in Preußen keinen Zweifel laſſen, ſondern daßr die Regierung, wenn ſie poſitive Stellung zur Frage
des preußiſchen Wahlrechts nimmt, dem Gedanken des
Ueberganges zum Reichswahlrecht eine runde und bündige
Zurückweiſung zuteil werden läßt.

Für die Regierung und die nationalliberale Partei iſt das
„die Stimme des Herrn“.

igarettenftener, nicht Zigarreuſtener muß es in unſerergen Afſthens der des Reiches richtig heißen.
Die Nordd. Allgem. Zeitung hatte allerdings von einer
Zigarrenſteuer geſchrieben, die es vorläufig nicht gibt,
daher das Verſehen. Man ſieht, daß man bei der Benutzung
offiziöſer Quellen nie vorſichtig genug ſein kann!

Was Schmock dem deutſchen Spießer zu melden weiß. Der
Londoner Berichterſtatter des Berliner Lokalanzeigers
meldet: Der auch in Highcliffe ſo lebhaft zutage tretende Ar
beitseifer des Kaiſers erregt offenbar das Erſtaunen der eng-
liſchen Blütter. Alle fragen in ſcherzender Weiſe, ob das eine
Ruhekur heißen ſolle, und erklären, die Ruhekur Kaiſer Wil-
helms beſtehe darin, daß er anderswo angeſtrengt arbeite an
ſtatt zu Hauſe.

Dem Berl. Tagebl. wird aus London gemeldet: Kaiſer
Wilhelm lebt in Highcliffe ausſchließlich ſeiner Geſundheit.
Kein Beſuch wird empfangen und keine Einladung, wie ſie aus
der Nachbarſchaft erfolgt ſind, angenommen. Der Kaiſer arbei-
tet zwei Stunden vor dem Frühſtück, danach aber wird ebenſo
wie nach dem Luncheon mit dem Auto ausgefahren, wofür der
Kaiſer fünf Daimler zur Verfügung hat. Von dieſem Pro
gramm wurde geſtern eine Ausnahme gemacht, da nachts ein
Kurier mit Depeſchen eingetroffen war, deren Durchſicht den
Kaiſer vormittags in Anſpruch nahm.

Der Simpliziſſimus hat es auch der belgiſchen Polizei an
getan. Jn Brüſſel wurde die letzte Nummer des Simpligziſ
ſimus beſchlagnahmt, weil dieſelbe eine Karikatur des Königs
Leopold enthält.

Der ſozialdemokratiſche Vize- Präſident. Nach der Frank-
furter Zeitung haben die Führer der liberalen Blockpar
teien Badens in einer am Mittwoch abgehaltenen Beſprechung
beſchloſſen, von der Wiederwahl des ſozialdemokratiſchen zwei
ten Vizepräſidenten Adolf Geck unter allen Umſtänden abzu-
ſehen. Falls die Sozialdemokraten noch Anſpruch auf den
zweiten Vizepräſidenten erheben ſollten, könnte ein Sozial
demokrat nur dann in Betracht kommen, wenn die Sozial
demokraten beſtimmte Bürgſchaften für ihn übernähmen.

Der Dreſchgraf lehnt ab. Graf Pückler aus Klein-Tſchirne,
der zuletzt im März d. J. zu vier Monaten Gefängnis verurteilt
worden war, weil er die chriſtliche Bevölkerung zu Gewalttätig-
keiten gegen die jüdiſche angereizt hatte, wurde geſtern mittag
zwangsweiſe durch Beamte der politiſchen Polizei der ſtädtiſchen
Jrrenanſtalt Dalldorf zugeführt. Der Graf war am 29. Juni
dieſes Jahres nach ärztlicher Unterſuchung als geiſteskrank aus
dem Strafgefängnis in Tegel entlaſſen worden. Die weitere
Beobachtung durch die Aufſichtsbehörde und die hierdurch ge
feſtigte Erkenntnis, daß man es mit einem gemeingefährlichen
Geiſteskranken zu tun habe, führte zu der jetzigen Jnternierung.
Die Wahlen der Lübecker Bürgerſchaft, dem Lübecker Stadt
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viel ge
'worden, mehr, wie in irgend einem anderen Parla-

mente: die Protokolle würden einen Umfang von za. 5000 Seiten
annehmen. Die Abſtimmung wurde vertagt, da bei der Aurs
zählung ſich das Hans als beſchlußunfähig erwies.

Jtalien. Jn der geſtrigen Sitzung des Naſi-
Pro zeſſes benahm ſich der Verteidiger Naſis, Martini,
fortgeſetzt ſo provozierend, daß der Präſident nach manchen
Lärmſzenen Martini das Wort en'zog. Daraufhin legten
ſämtliche Verteidiger Naſis aus Solidarität mit Martini die
Verteidigung nieder. Die ganze Komödie iſt offenbar nur
ein Verſch.eppungsmanöver.

Portugal. Regierungs-Anarchie. Aus Liſſa
bon wird gemeldet: Die Zenſur wird äußerſt ſtreng geübt.
Jnländiſche Redak eure werden mit Deporiation nach Afrika
bedroht. Ein ſchwarzes Kabinett öfſnet alle verdächtigen
Briefe. Jn Oporto wu den 13 Zei u gen gerichtlich belangt.
Bedeutende Politiker ſchlagen ſich zu den Republikanern. Der
Sturz der Monarchie wu. de als unvermeidlich angeſehen. Am
17. d. M., 3 Uhr nachmittags, kam in der Straße Barrenho
eine Bomben Exploſion vor. Sie tötete zwei Mann und ver-
wundete einen dritten ſchwer. Die Verfertiger der Bomben
waren ein Arzt, ein Elektriker und ein Seeoffizier. Die Bom-
ben waren für das königliche Theater San Carlos beſt. mmt.
Sofort erfolgten 38 Verha ungen, ſpäter Hunderte. Zahl-
reiche Familien wandern nach Spanien und Frankreich aus,
die Aufregung iſt allgemein.

Amerika. Die Lehrerinnen von Groß-Neuyork
werden in dieſer Saiſon ihren Kampf um gleichen Lohn für
leiche Arbeit wieder aufnehmen, und abermals mit ihrerForderung vor die Legislatur in Albany treten. Auf der

Konvention der vereinigten Frauen-Klubs des Staates Neuyork,
welche während der vergangenen Woche in Trohy ſtattfand, hielt
Fräulein Grace Strachon, die Präſidentin der vereinigten
Lehrerinnen, eine längere Anſprache, in welcher ſie den an
weſenden Frauen die Lage der Lehrerinnen auseinderſetzte.
Die Konvention beſchloß darauf die Annahme einer Reſolution,
in welcher die Forderung der Lehrerinnen von den vereinigten
Frauen-Klubs unterſtützt wird und die Legislatur ſowie der
Gouverneur des Staates aufgefordert wird, die gleiche Lohn
bill zum Ceſetze zu erheben.

Zur Revolution in Rußland.
Volks vertreter oder ſchweifwedelnde Hunde? Die von

den Okrooriſten en worfene Adreſſe an den Zaren hat folgenden
Wortlaut: „Allergnädigſter Herrſcher! Eurer kaiſerlichen Maje-
ſtät war es angenehm, uns, die Mitglieder der Duma zu be-
grüßen und auf de uns bevorſtehenden geſetzg beriſchen Arbeiten
ben Segen des Allechochſten herabzurufen. Wir wünſchen per
ſönlich Eurer kaiſerlichen Majeſtät das Gefühl der Ergebenheit
für den oberſten Führer der ruſſiſchen Lande auszudrüctien und
die Dankbarkei. für das Rußland geſchenk.e Recht der Volks-
vertretung auszu prechen, welches durch die Reichstrutzgeſetze ge
feſtigt worden. G.auben Sie uns, Hercſcher, wer werden alle
unſere Kräfte, all unſer Wiſſen, all unſere Erfahrung daran-
ſetzen, um die neue Staatsordnung zu feſtigen, welchen das mit
Eurem monarchiſchen Willen erlaſſene Oktobermanifeſt ins Leben
geruſen, um das Vaterland zu beruhigen, in ihm die geſetzliche
Ordnung zu feſtigen, die Volksaufklärung zu entwickeln, den all
gemeinen Wohrſtand zu heben, die Große und die Macht des
uneilbaren Rußland dauerhaft zu machen und dadurch das
Vertrauen zu rech.fertigen, daß Eure kaiſerl.che Majeſtät in uns
geſetzt haben.“ Die Rechte iſt prinzipiell mit dieſer Adreß-

parlament, haben am 15. und 19. November ſtattgefunden und
in der zweiten Wählerklaſſe mit einem Sieg der ſozialdemo-
kratiſchen Kandidaten geendet. Es wurden vier Genoſſen
auf ſechs Jahre in das Vierklaſſenparlament gewählt. Dadurch
erhöht ſich die Zahl der ſozialdemokratiſchen Abgeordneten von
vier auf acht. Jn der erſten Klaſſe, die alle Bürger enthält,
welche drei Jahre lang mehr als 2100 Mk. Einkommen ver-
ſteuert haben, ſiegten die vereinigten bürgerlichen Parteien.
Auch in der dritten und vierten Klaſſe, welche die ländlichen
Bürger umfaſſen, hatte der Miſchmaſch Erfolg, während die
Sozialdemokratie immerhin einen erfreulichen Stimmenzuwoacks
in der vierten Klaſſe zu verzeichnen hatte. Jn der zweiten
Klaſſe war das Wachstum unſerer Stimmen recht erheblich.
Die Blätter des Bürgertums, beſonders das vom berüchtigten
Reichsverband geſpeiſte amtliche Organ der Behörden, taten ſich
in der Verleumdung und Beſchimpfung ſozialdemokratiſcher
Führer hervor. Hauptſächlich kaute man die bekannten, längſt
widerlegten Lügen gegen Stadthagen wider, der in einer großen
Verſammlung ſelbſt mit ſeinen Verleumdern gründlich abrech-
nete; in dieſer Verſammlung ſchwiegen ſich die Ordnungsban-
diten in feiger Weiſe gründlich aus.

Ausſand.
Oeſtreich. Jn der Mandats-Prüfungskom-

miſſion des Reichsrates kam es geſtern zu ſtür-
miſchen Szenen. Ein Genoſſe hatte die Annullierung des Man
dates des früheren polniſchen Miniſters Grafen Dziedurzicki
beantragt, weil amtliche Stimmzettel abgegeben wurden, auf
denen der Name des Miniſters vorgedruckt war. Der Sozia-
liſt wies ſolche Stimmzeitel vor. Ein anderer Abgeordneter
zeigt darauf Stimmzettel, auf denen der Name des ſozialiſti-
ſchen Kandidaten vorgedruckt war. Die ſozialdemokratiſchen
Ausſchaußmitglieder erklärten letztere als gefälſcht, weshalb im
Ausſchuß ein fürchterlicher Sturm losbrach, der zur Unter-
brechung der Sitzung führte. Schließlich wurde beſchloſſen,
neuerliche behördliche Erhebungen anzuordnen.

Belgien. Die Haager Friedens konferenz vor der
Kammmer. Jn der belgiſchen Kammer kam nach der Er
öffnung der Seſſion als einer der erſten Punkte die Jnter-
pellation Vanderveldes über die Haltung der belgiſchen Dele-
gation auf der Friedenskonferenz zur Verhandlung. Der Ge-
noſſe Vandervelde bemerkte, daß die Völker von der Arbeit der
Diplomaten im Haag ſehr enttäuſcht ſeien Habe man auch
nicht erwartet, daß die Konferenz den Frieden auf die Erde
ſofort herabſteigen laſſen könne, ſo habe man doch gehofft, daß
die Konferenz einen Schritt weiter gehe auf dem Wege zu den
obligatoriſchen Schiedsgerichten Der Redner erinnert an das
erſte Manifeſt des „Friedenszaren und an die Arbeiten der
erſten Konferenz. Seit 1898 bis 1906 ſeien die Ausgaben für
Militär und Marine von e auf 9 Milliarden geſtiegen, eine
Laſt, unter der die Völker zuſammenbrechen müßten. Von Eng-
land aus, dem reichſten, aber auch fortſchrit ichſten Lande ſeien
die Anträge auf Herabſetzung der Heeresſtärke und Einſetzung
obligatoriſcher Schiedsgerichte gekommen. Bei der Abſtimmung
ſeien die übrigen liberalen Staaten mit England gegangen,
während die belgiſche Delegation als die Trabanten Deutſch
lands ſich erwieſen hätten. Der Miniſter des Aeußeren Davig-
non ſucht die Holtung der belgiſchen Delegation zu rechtfertigen.
Auch Beernaert, einer der belgiſchen Delegierten zur Friedens

vorlage einverſtanden und wird ſich mit einigen redaktionellen
Aenderungen zufrieden geben.

Neue Bluturteile. Das Kriegsgericht in Odeſſa ver-
handel.e dieſer Tage über 17 Soldaten des 12. Sapeurregiments
wegen Anſtiftung zur Revolte. Drei Angeklagte wur-
den zum Tode ſechs zu ſechs Jahren Zwangsarbeit und
zwei zu zwei Jahren Zuchthaus verurteilt. Sechs wurden frei
geſprochen.

Gerichtsſaal.

Schökffengericht.
Halle, 19. November.

Wann ſchläft der Mann? Jn einer Anklage gegen
einen Arbeiter aus Lieskau wegen angevlicher Verübung gro
ben Unfugs trat jüngſt ein älterer Mann als Zeuge auf, der
bekundete, r und Gemeindediener von Lieskau zu
ſein. Nachts „ſorgt er für Ruhe und Ordnung“ und am Tage
verrichtet der ann Gemeindedienſte. Wir möchten wiſſen,
wann der Mann zu Bett geht.

Sehr undankbar erwies ſich ein Fenſterputzer, der in
der Nacht zum 8. September von einem ſpendablen Gaſt in
einer Kneipe freigehalten worden war. Er begleitete den
trunken Wohltäter nach Hauſe und nahm ihm unterwegs
das Portemonnaie mit dem letzten Reſt von 6,32 Mk. weg.
Auch ſteht er im Verdacht, dem Manne die Uhr weggenom-
men zu haben. Der Täter, der behauptete, er wiſſe nicht, wie
er in den Beſitz des Portemonnaies gekommen ſei, wurde zu
drei Wochen Gefängnis verurteilt.

Diebſtähle. Ein Arbeiter, der einem Former ein
Fahrrad wegnahm, erhielt vier Monate und ein Pole, der
einem Kollegen die Uhr entwendete, zehn Tage Gefängnis.

Freigeſprochen von der Anklage des Diebſtahls wurden
zwei Arbeiterf auen. Die eine ſollte einem Viktualienhändler
ein Zehnmariſtück. die andere einer Nachbarin eine Kinder
ſchürge weggenommen haben. Da der Beweis der Unſchuld
erbracht wurde, wurden der Staatskaſſe auch die Koſten der
Verteidigung für die Angeklagten auferlegt.

Ebenfalls ſeine Freiſprechung erzielte einMotorwagenführer, der einen d en umgefahren und
damit einen Transport auf der Eiſenbahn fahrläſ“a gefährdet
e ſollte. Jn Wirklichkeit lag nicht eine Gefährdung des
Fiſenbahntransports eine Gefährdung des Wagens

vor, der nicht ausweichen konnte.
Wegen Hausfriedensbruchs, Beleidigungund unberech igten Verlaſſens des Dienſtes wurde ein Knecht

zu 55 Mk. Geldſtrafe verurteilt. Er hatte ſeine kontraktlich
vereinbarte Zeit n ausgehalten, ſeinen Dienſtherrn „Miſt-
bauer“ genannt d ſich ſchließlich noch des Hausfriedens-
bruchs ſchuldig gemacht.

Weil er ſeine land wirtſchaftlichen Arbei-ter nicht rechtzeitig angemeldet hat, muß
ein Gutsbeſitzer dem Strafmandat gemäß 9 Mk. Geldſtrafe
zahlen. Der Angeklägte behauptete, er habe den Schweizern
Auftrag zur Meldung erteilt, letztere hätten den Auftrag aber
nicht ausgeführt. Das Gericht erklärte aber den Gutsbeſitzer
allein ſür den Verantwortlichen.

WorrrvvrrrhOomeceoeeeese
Verantwortlicher Redakteur: Walter Leopoldt in Halle.
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Kaufhaus
Wie in den vergangenen hre 80 veranstaſten Wir auoh in diesem Jahre einen

Weihnaeht
Jedoch bieten wir diesmal Vorteile beim Einkauf Wie nie zuvor.

tarue s

auf Preiswürdigkeit der Waren den weitgehendsten Ansprüchen zu genügen.
In jeder Abteilung haben Wir Artikel zurechtgelegt, die sich speziell für Weihnachtsgesohenke eignen und liegt es in

ſhrem eigenen Interesse, schon jetzt hre Einkäufe zu machen, da die Auswahl in allen Artikeln eine grosse ist.

Teipeigerztralse87

Durch rechtzeitige grosse Abschlüsse sind wir imstande, in bezug

S Beginn des Meſhnachts Ausverkaufs: Sonnabend den 23. Novemner. 88] 88

Kleider und Blusengtoffe
Ein eaßer Cheviots, Crepes, 68
Satintuche in allen Sorben x von Pf. an
Tuche in glatt und gemuſtert,

für Kleider und Röcke
Meter von Pf. an

Blusenstoffe karriert und geſtreift,

Meter von f. an
nur neue Muſter

Rüte ung
alle Facons und Größen.

erren-Konfektion.
Anzüge, SIoppen, Pelerinen, Hosen,

alle Preislagen, prima Stoffe, gute Verarbeitung.

MWinterelbebenurieher auffallend große Auswahl

Zurschen- und Knaben- Garderobe a See

Damen -Konkektlon

Jacketts, Paletots, Umhänge, Blusen,
Kostüm- Röcke, in allen Stoffarten und

Preislagen.
Kinder- Jacketts u. Capes von 27* ant. an

DamenWunderschöne garnierte Hüte werden jetzt zu er-
mässigten Preisen W usverkauft.

Günstiger Gelogenheitskauf!

Schuhwaren

Nerren-, damen- ung Aingder-
Schuhe und Stiefel.

Tadelloser Sits! Gute Arbeit!
Filz Schuhwaren

D in bekannt guten Qualitäten.
inder-Filzschunhe mit DoppelsoklenWrtrer- s äh

Zaumwollwaren.
Hemdenbarchent weiche Ware 29 Pf. Hemdentuch gut in der Wäſche 25 Pf.

Kleideräſüch waſchesht Mr. S f. Kleider-barchent ne Meer S v.

III
betttücher Halbleinen, Dowlas von betttücher Barchent weiß und bunt

ützen berüge Um i dte wo en Imlett mit 2 Kiſſen von 32.
Be tfedern r kaerredte 60 Schürzengtoffe ber Wage Wir 40 v

Trilkkotagen.
Normal Hemden, Hosen, Jdacken und

Strickwesten
in allen Größen und Preislagen.

andsechuhe, Strümpfe, Korsetts
Großze Poſten am Lager in bekannt guten Qualitäten.

Pelzwaren
Eine wunderſchöne Auswahl in Boas und Muffen

Gardinen, Jeppiche,
Zettvorleger, Portieren,

Rouleaux, Zeitdecken,
Läuferstoffe, Cischdecken.

Wäsche.
Herren-, Damen- und Kinder Hemden

in guten Stoffen und ſchöner Verarbeitung.

Haushaltwaren.
Emaille-, Steingut-, Porzellan u. Blechwaren

nur gute Stücke.

Galaunteriewaren.
Säulen, Tischhdecken, Konsolen etoe.

in ſchönen Ausführungen.

als am Beginn des Ausverkaufs

1 Tase Kaffee 10 v
erhält jeder Kunde

Sonnabend, Sonntag, Montag

xin Schönes Ceschenn

ringer- Garnit ren S Nachtjacken, Hosen, Röckehen, Gelegenheitskäufe.

Mehrere 7 g s Mehrerem gi dchürzen u Siel waren un Schutze
Nauoochi 90 5 I der Abteilung für Knaben und Mädcheni len wo den finden Sie eine solche Fülle von neuen und interessanten Artikeln, 8JäDdelvchärzen von 18 an s s0 dass Sie in jeder Hinsicht zufriedengestelſt werden. 7 25

z 3113 3 r von p. c.Peforochüren 9D Ueberraschend billige Preise. A e Se Se

Sonnabench, Bei jedem grösseren Einkauf eerhält jeäe Forson, ob
Käufer oder nicht, auf
Verlangen in unserem

Kaufhause von heute ab bis auf weiteres an unserer
Rabattsparkasse gratis

Ausguhbestelle sämtlicher Konsum Hurken, auchmit (ebäck

im Erfcischungsraum Etags,

jJ42 Ddoloell rrrr-Cg—a v

weanferhonzum ocer arten der Ruden r

d ereinigun.



Gratiss?
SehensWwert:

In unserem Schaufenster
„Internat. Luftschiffrennen“

verabfolgen wir

Jedem Rindein Begleitung Vrwachsener bei Besichtigung unserer Ausstellung ein Geschenk

Halle a. S., Gr. Ulrichstrasse 54.

pielwaren-Aussfellung
ist s

Wir bringen Neuheiten der amten Spielwaren-Industrie zu horrend billigenSo ar werte Kundschaft ergebenst ein.

Sonnabend Sonntag Montag
Preisen und laden zur Besichtigung

Gratis
Rabattmarken

auf alle Waren
Reiche Geschenk-Ausstellung.

B. G. m. b. I.

Rala-Neu!

Allgemeiner Ronsumoerein fue 17.,

Nen!
XernSeife in arten 4 25 7f.

ist das bevorzugte Waschmittel jeder 36ausfrau!
Ferner Wird als besonders preiswert und vorteilhaft empfohlen:

Salmiak-Terpentin-Seifenpulver
Marke „Plätte“)e in Pfd. Paketen à 20 Pfennig.

Zu haben in allen Filialen!

Molkereibutter 1 Pfund 120 Pfg.Kerfeinſte Molkereibucter 1 Pfund 132 Pfg.
do. Molkeret Schlieben 1 Stück 65 Pfg.

Berttor vwilliger.

Braunſchweiger Met vurſt 1 Pfund 110 Pfg.
e do. Schlackwucſt 1 Pfund 130 Pfg.t Schinkenſpeck 1 Pfund 120 Pig.d Schinken 1 Pfund 160 Pfg.ortadella 1 Pfund 120 Pfg.r Leberwurſt 1 Pfund 95 Pfg.Deutſcher Speck 1 Pfund 75 Pfg.friſcher Schmeer 1 Pfund 70 Pfg.Jjai. Saiaim. v. Majonaize J. 1007

iöeisswein vom Fass iter 7 r erkl. Fl.
Rotwein vom Fass Liter 70 fg. erkl. Fl.

Louis Sisfeld, im gold. Ring,

Bekanntmachung l

Steinweg 24.

Grosser Verkauf dor vom Konkursverwalter erstandenen Waren aus

Konkursmassen,
Gelegenbeltskäuten u, gus Engros-Geschäften, Fabrlken

herrührenden

Vhren, Gold- und Silberwaren.
Es kommen zum Verkauf: Taschenuhren in Gold und

Silber a. s. Herren VUhren, 30 Stunden gehend, von 8 M.
an. Echt silberne Herren- und Damen Uhren von 9 Mk. an.
Geldene Damen Uhren von 15 Mk. an. Goldene Herren Uhren
mit Sprungdeckel, Ankerwerk, 15 Rubis von 40 Mk. an. Goldene

t Herren-Repetier-Uhbren, 585/99 gestempelt, mit Viertel-Schlagwerk,
von 130 Mk. an. 2090 Stück Wand-UVhren, Wecker, Freischwinger.
Grosse Auswahl in langen Damen-Uhrkotten, Halsketten, Herren-
Vhrketten, Kavalier Ketten Broschen, Ringen, Obrringen,
Kettenarmbüändern u. s. W. Brillant-Ringe, -Broschen u. 8. V.
unter Preis Fugenlose Trauringe, Ein Posten goldene Ringe,

t 333 gestempelt, von 1.25 Mk. an. Zu Fostgeschenken geeignete
Schalen, Tafelaufsktze.Echt goldene Damenunren mit langer Rette V. 16.50 M. an.

t Günstlge Kaufgelegenhelt geeigneter Geschenke.
z Für jede Gr zwei Janre sehrifüſene Garantie.

r Vhron- Reparatur Werkstatt im Hause.

3 Halle a- S-,A. W eiss, pieiggehmieſes 6,
nahe der Engel-Apotheke.

Jeden Sonnabend
Schlachte et

Morgen SonnabendSchlachtefeſt

Karl Hekt,
Burgſtraße 51 a.

len Atranennave

Wittenberg.

Sonntag, 24. Novbr. 1907
von nachmittags 3 Uhr ab

Verxammlung
der Kassenmitglieder:
TagesordnungWahl von 10 Vertretern und

5 Erſatzmännern auf 3 Jahre.
Wahl von 5 Erſatzmännern auf

2 Jahre.
Die Mitglieder haben 38 durch
Quittungsbuch zu legitimieren.

Der Vorſtand.

„lindenhotf“,
Halle-Kröllwitz.

Sonntag den 24. November
Mreis-Maten.

Anfang 6 Uhr.
Es ladet ergebenſt ein

Otto Muttorlose.

Weissenfeis,
„Dum alten Fritz.

Heute, ſowie jeden Sonnabend
Salzknoche n.

Ewpfehle billigen, kräftigen
Mittagstiſch. W. Ammwe-

Caxthof luckenau,.
Sonntag, den 24. u. Montag,

den 25. November
&r, Prelsskuten.
Serien- Beginn 5 u. 8 Uhr abds.

Einlage 3 Mark,
wozu freundlichſt einladet
Das Komitee. Keinh. Herxog.

Schützenhaus Zeltz.
Jeden Sonntag

Günse-, Hasen- und
Eunten-AusKegeln.

Sonnabend Abend regelmäßig
W Kegeln. WHierzu wird freundl. eingeladen.

Anfang 2 Uhr.
Neue u. getr. WinterUeberzieh..

Joppen, feine Anzüge, Hoſen,
Hüte à 2 M., alles billig nur bei

WVw Selig, Forſt. 23. O. Raehheolz, Rathausſtr. 12.

e Berg m ſhr Fie Inſerate veraniworſſſch Auguſt Gro b.

o er Insere bis Ende 1905 ausgegebenen Rabattmarken werden nur noch bis Ende dieses Jahres eingelöst.

öeriobünos

dine
W eigener Fabrikation
massiv Gold

585 geſt. 10--20 Mk.
Gravierung gratis.

Spezialität:
Frauringe nach Mass,
Anfertigung innerhalb zwei

Stunden, empfiehlt

T
Große Ulrichſtraße 41.

5 o Rabatr.

haenatagen,

bestes Nähr- u. Kräftigungsmlttel
für Kranke u. Rekomwaleszenten.

Flaſche 2 Mk.
D. allein echt bei

DeEcke Sternſtraße.

Die Wanl-Lügen
der hürgerl. Partelen,

Hauptſächlich für Referenten.
Preis 2 Mark.

Alkohol und Kind

von Dr. med. A. Holitſcher.

Preis 10 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/43.

Weissenfels.

Pelz-Stolds
in Skunks, Nerz uſw.
Betwworleger billigst

Nehme Beſtellungen jederzeit an.
Otto Fiedler, Br, Burgstr. 28.

Kartoffeln!
Morgen re W 200 Zt.

rima
Hayn Bonn Raubechahge

aus Lehmboden
zum Verkanfe hier ein.
adn.280 M. 5 t. 25 ken

Wilh. Bornack, P8 latz 2.Gegenüb. d. Garntſ.-Lazaret.

Fertige Anzüäge, r
früher 38. M., Jetzt 23. N.
früher 45. M., jetzt 30. M.
Hax Teuscher. er

kenaurant Zur Resldenz,
Rov. Frauzſtraße d.

Sonnabend d. 23. Nov. ab. 9 Uhr

Preis Skaten,
Es ladet ergebenſt ein 6. Güttler.

Vereinszimmer zu vergeben.

Deuery Beytaurant

Glauchgerstr. 19.

Utertatungr- Aben

u Amen
Das Dogma von der

Vaterlundsllebe
und

Das Völkerrecht.
Preis 10 Pfg.

We Klärt man le

Kinder gut
be rellgiöse Dinge?
Von E. Wolfsdorf.

Preis 10 Pfg.
Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/43.

Möbelfabrik u. Magazin
Th. Spanler, pul Wecier.

Vertaufsräume:
Ailienſtr. 2/3, a. d. Herrenſtr.

Ausſtell. Hallorenſtr. 1, a. Hallw.,
empf. ſein gr Lager ſelbſtgefertigt.
Möbel Spiegel u. Folſterwaren,
Musterzimmer gefl. Ansſcht ohne
Kaufzwang. Reelle Fedienung.

ransport gratis.
Billigſte feſte Preiſe.

Staudesamtliche Nachrichten

Halle-Süd. Steinweg 2, 20. Nov.
Aufgeboten: Arb. Woiwode

und Lina Hahn (Ratswerder 14
und Weingärten 44). Lehramts-
raktikant Dr. phil. Eßler und

r. phil. Alice Vorkampff-Laue
(Baden und Halle a. S.). Kunſt-
ſteingießer Moſer und Martha
Geier (Weißenfels). Reſtaurat.
Maslowski und Magdalena
Krüger (Halle a. S. u. Graudenz).
Stukkateur Kilian und Selma
Hartmuß (LeipzigKleinzſchocher.
Schweizer Amarell u. Eliſabeth
Schmidt (Halberſtadt u. Langeln).

Geboren: Schuhmachermſtr.
Fanzel T. Ludwigſtr. 45). Maler

iedernbein Sohn (Salzſtr. 2).
Kaufmann Schmidt T. (Alter

S. (Dieskauerſtr. 9). Poſtſchaffn.
Tinz T. (Dieskauerſtr. 9). Stadt
bahnwagenführer Voigt Tochter
(Forſterſtr. 185. Knappſchafts
beamten Weichmann S. (Bern-
hardyſtr. 19). Gußputzer Frohne
Sohn Beeſenerſtr. 4). Hutſcher
ausherr Sohn (Jacobſtr. 44.

Paſtor Faßmer T. (Lindenſtr. 45)
orben: Lackierer Nöppels

Eqefrau Luiſe geb.
65 J. (Ludwigſtr. 12). P
Johannes von Parpart S., 4 J.
(Franzoſenweg 1). Rangierers

inſch Ehefrau Kargoline geb.

Portiers

KrNitzer aus Reideburg, 45 J.

Markt 4). en Radſch S

Kauiwell,

Eliſabeth-Krankenh.). Valeska
Friedrich aus Leipzig, 21 J.Eliſabeth Krankenhaus). Kauf
mann Stettin S. totgeboren
Leipzigerſtraße 48/49). Formers
Kloſtermann S., 4 J. (Buggen-
hagenſtr. 8). Arbeiters Wenzel
aus Groß-Korbetha S., 5 J.
(Klinik). Wegewärters Hins-
dorf a. Görbitz S., 10 J. (Klinih).
Johanna Banerdorf, 78 Jahre
Königſtraße 84). Kaufmanns
Keil T., totgeb. (Magdeburger-

67). Rangierer Jöricke,
24 J. (Krondorferſtraße 2).

21. November.

Aufyeboten: Schloſſ. Bogen
ſchneider u. Klara Reißenweber
(Zeitz). Arbeiter Krämer und
Elije Hennig (Radewell). Arb.
Nowitzki und Anna Loſack
Halle a. S. und Calzendorf).
Arbeiter Roſenkranz und Alma
Kunze (Bennſtedt).

Eheſchließungen: Lehrer
a. D. Goedecke und Jean Ma-
kenzie Laurie (Lindenſtr. 79 und
Lindenſtr. 12). Gaſtwirt Hart-
mann u. Emma Dorn Merſe
burgerſtr. 13).

Geboren: Verſicherungsbe
amten Heide T. (Tuemſtr. 159).
Arbeiter Berger S. (Liebenauer-
ſtraßze 159). Arbeiter Kraft S.
Weingärten 25). Arb. Hertel
T. (Mittelſtr. 7). Abbruchuntern.
Krüger S. Kl. Ulrichſtr. 11).
Geſchirrführ. Trothe T. (Steg 9).
Buchhalter Weſtphal S. (Kron
dorferſtr. 9).

Geſtorben: Bergm. Liſowski
aus Grube Merkur, 40 Jahr
Klinik). Konditor Schumann
S., 7 J. (Kl. Ulrichſtr. 32). Land
wirts Schmidt T. aus Nienſtedt,

eigen F. v 7Streiffer, geb. ahr(Streiberſtr. 39.

HalleNord, Burgſtr. 38, 19. Nov.
Seboren: Barbierherrn Heße

S. Burgſtr. 66). Buchhändler
S. (Cröllwigerſtr. 4.

oſtboten Ziegert S. (Deſſauer-
ſtraße 18). Bäckermſtr. Bönicke
S. (Wielandſtr. 26).

oſſe S.S Criawis es chſler-
(Cröllwitzerſtr. 8). Drechſler

meiſter Timpel, 68 J. (Gr. Wall
ſtraße 5). Eiſenbahn-Hilfsſchaffn.
Witt T., 2 Mon. (Böckſtr. 9).
Lohnkellner Grunert, 54 Jahr
(Albrechtſtr. 24). Jnv. Markt
helfer Kamm, 31 Jahr (Gr.
Brunnenſtr. 60). Arb. Bierbaß
T., 1 Mon. (Gr. Brunnenſtr. 39).
Glaſermeiſter Runckewitz, 75 J.
(Rainſtr. U. iſeurs Siebeck
T., 1 Mon. (Dölauerſtr. 82).

21. November.

Aufgeboten: Aſſiſtenz Arzt
Schattmann und Erna Greiffen
berg (Breslau u. Mühlweg 21).

Geboren Handelsm. Ort-
mann Tochter (Leſſingſtraße 38).
Mechaniker Schneider Tochter
(Goetheſtraße 23). Tiſchler Rud-
loff S. (Gr. Brunnenſtr. 513).
Steinmetzmeiſter Zander Sohn
(Triſtſtraße 28).

Geſtorben: Maurers Stroiſch
4 J. (Angerweg 54). Tiſch

lers Milter Ehefrau Luiſe geb.
Raſchke, 37 J. (Eichendorffſtr. 23).
Mechanikers Schneider T., 2 Tg.
(Boetheſtr. 23). Rentiere Reuß
ner geb. Rudloff, 66 J. (Ule-
ſtraße 11). Arbeiter Henning
aus Peug 47 J. (Diakoniſſen
haus). Jnv. Arbeiters Balde
wein Ehefrau Wilhelmine geb.
Krimmling, 54 J. (Schulberg 11).
Witwe Aßmann geb. Hofmeiſter,
51 J. (Wittekindſtraße 41). Kon
radine Schrdeder, 59 J. (Advo
katenweg 42). Tiſchlers Wirth

3 Woch. (Körnermann T.,ſtraße 36).
Drug der Holleſchen Genoſſenſchafta Buchdruckerel (E. G. m. v. H.) Halle a. S.
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Volksblatt.
Ur. 274.

Halle und Saaſkreis.
Halle a. S., 22. November.

Parteigenofſen!
Um gegen das herrſchende Wahlſyſtem zum preußiſchen

Landtag eindrucksvollen Proteſt zu erheben, finden am 26. Novbr.,
dem Tage der Eröffnung des preußiſchen „Volksparlaments“,

auch in Halle und der Umgegend Proteſtverſammlungen ſtatt
und zwar im Volkspark, Lindenhof-Kröllwitz, in der
Sachſen burg-Trotha, im Letzten Dreier, Merſeburger-
ſtraße, Sportpark, Alte Leipziger Chauſſee und Burg-
ſchlößchen, Burg bei Ammendorf. Alle diejenigen, die mit
Hand anlegen wollen zur Beſeitigung dieſes elendeſten aller
Wahlſyſteme und zur Herbeiführung gerechter und neuzeitlicher
Verhältniſſe, werden deshalb dafür ſorgen, daß dieſe Verſamm
lungen alle auch ſo beſucht ſind, daß der Wille des Volkes
prägnant zum Ausdruck kommt.

Auf zur Proteſtbewegungl!

Schutzleute als Zeugen.
Von den Poliziſten in Plauen i. V. war eine Eingabe an

den dortigen Stadtgemeinderat gerichtet worden, in der ſie
um Abänderung der beſtehenden Dienſtordnung erſuchten. Jn

Halle a. S., Sonnabend den 23. Rovember 1907.

„Unſtimmigkeiten“ in den Beamtengehältern.
Wir kritiſierten unlängſt die Magiſtratsvorlage, nach welcher
einer Anzahl ſtädtiſcher Beamten ein um drei bis ſieben Jahre
künſtlich erhöhtes Dienſtalter angerechnet werden ſollte, weil

zufällig bei der jüngſten allgemeinen Gehaltserhöhung ein
jüngerer, zum Sekretär avancierter Aſſiſtent zwei Zulagen
auf einmal erhalten hatte, eine als Aſſiſtent und eine als
Sekretär, und weil er dadurch im Gehalt etwas beſſer geſtellt
war als mehrere dienſtältere Kollegen. Darin ſollte die „Un-
ſtimmigkeit“ liegen, und die Stadtverordneten ſollten rund
19 000 Mark bewilligen, um durch noch beſſere Bezahlung der ſich
benachteiligt fühlenden Sekretäre die „Unſtimmigkeit“ aus der
Welt zu ſchaffen.

Unſtimmig iſt gar manches in unſerem ſtädtiſchen Beamten-
körper. Das iſt richtig. Aber daß gerade die vom Magiſtrat
herausgegriffene angebliche Unſtimmigkeit ſo groß wäre, daß
die Steuerzahler ſie mit 19 000 Mark büßen müßten, darf billig
bezweifelt werden. Wir möchten heute eine andere Unſtimmig-
keit herausgreifen, die viel größere Beachtung verdient, als
die vom Magiſtrat entdeckte, nämlich das unverhältnismäßig
ſchnelle Aufrücken vieler ſtädtiſchen Beamten im Gehalte wäh-
rend der letzten vier Jahre.

Es mögen zum Beweiſe dafür die Gehälter nebeneinander
geſtellt werden, die von den genannten Beamten Ende März
1903 und ab 1. April 1907 bezogen worden ſind:

Das Gehalt betrug:

18 Zahrag.

1902.

Direktor mit Mark4 Beamte I. Klaſſe 55500
47 Ib. 152530086 U. 1653 300s Mas 380021 IIIb. 29940204 Beamte 437 490 Mark.

1907.
2 Direktoren mit 9500 Mark,

15 Beamte I. Klaſſe 680440
57 II. I7546001224 245609 IV. 1490036 V. 61 50019 VI. 28 175262 Beamte 645 565 Mark.

Auch in der Polizeiverwaltung ſtieg die Zahl der Beamten
in den letzten fünf Jahren von 207 auf 255 und die Summe
ihrer Gehälter nebſt Nebenbezügen um mehr als 200 000 Mark
auf 586 235 Mark. Man ſollte meinen. wenn von „Un-
ſtimmigkeiten“ geredet werden müßte, ſo lägen ſie ſicher nicht
auf dem Gebiete, daß ein dienſtjüngerer Beamter zufällig
einige Mark mehr bekommt als ein paar dienſtältere Kollegen.

Die beiden letzten.

ihrer u Schutzleute ganz beſomders, y März 1905 april 1907 g. Privatſekretär Fr y hat di e rſie nach erfolgtem Nachtdienſt oft als Zeugen vov Ge- S 4500 Mk. erichtigungen zugeſandt, zu deren Aufnahme ſeinerzeit Kollegericht erſchein n müßten, und daß es ihnen dort oft ſehr R roann VNener Sowagtzave Soo r Wo r Thiele verurteilt worden war. Eckardt hatte bei Einſendung
ſchwer falle, der Verhandlung ordentlich zu folgen, weil ſie Siadtſekretär Jänide 8880 4600 des Urteiltenors an den Kollegen Leopoldt vergeſſen, die
zu ſehr ermüdet ſeien; auch ſei es ihnen nicht möglich, Bureauvorſteher Strackfeldt 8580 4140 Berichtigungen mitzuſenden. Da aber der Verantwortliche nur
ſich genügend auf die Verhandlung vorzubereiten und in- Kalkul. Vorſteher Weißborn 8220 3780 verpflichtet iſt, Berichtigungen aufzunehmen, die ihm eingeſandt
folgedeſſen können ſie die Ausſagen nicht Bureauvorſteher Kluge 3000 3780 werden ſo erſuchte Leopoldt den Privatſekretär um Zu-
dem Sachverhalt gemäß erſtatten. Leihamtsinſpektor Jander 2860 3780 ſendung der Berichtigungen. Dies geſchah nicht, ſondern E.

Dazu führte der Rechtsanwalt Dr. Petzoldt, den die Schutz Sparkaſſenkaſſierer Lüders 8250 8700 ſtellte Strafantrag wegen Verletzung des Preßgeſetzes Wir
leute um Befürwortung ihrer Eingabe erſucht hatten. aus, Rendant Müller. desgl. teilten ſchon früher mit, daß in dieſer Sache die Eröffnung
daß er aus ſeiner Praxis heraus wiſſe, daß ſeine Kollegen Polizeiſekretär Mohr desgl. dee Hauptverfahrens abgelehnt wurde. Die Amtsanwaltſchaft
wie auch die Gerichte oft den Eindruck hätten, daß ſich die Sektretär Scheeler desgl. ſtellte jedoch dem E. die beiden Berichtigungen abſchriftlich zu.
Schattzleute tatſächlich des Sachverhalts nicht mehr Sekretär Köpper 9000 3700 Sie wurden uns darauf eingeſandt.
genau erinnern könnten, weil ſie noch ermüdet ſeien Hauptkaſſenkaſſierer Gebhardt 2750 3500 Das gegen Kollegen Thiele ergangene Urteil beſagt nun
bezw. nicht ausgeſchlafen hätten. Sie ſeien in ihren Sparkaſſenkaſſierer Hagen desgl. zwar, daß die Berichtigungen in die nächſte Nummer nach
Ausſagen nicht taktfeſt, widevrriefen ſpä Sekretär Hofbe k. desgl. Rechtskraft des Urteire, o am To. Juni fgp-
ter oft, was ſie anfangs ausgeſagt hät- Regiſtrator Fr. Jungmann desgl. nehmen ſeien. Auf eine Anfrage Leopoldts bei der Staats
ten. Und trotzdem ſeien an Ger chesſtelle viele Leute von Hoſpitalinſpektor Ayde desgl. anwaltſchaft, ob dieſe den verantwortlichen Redakteur noch für
den Aus agen der Schartzleute ab hängig. Von ihrer Aus Sekretär Krüger a desgl. verpflichtet halte, jetzt die Berichtigungen aufzunehmen, z
ſage hinge es ab, ob eine Geld oder Freiheitsſtrafe verhängt Sekretär L. Jungmann desgl. eine bejahen de Antwort ein. Wir erlauben uns zwar au

t werden ſolle. Selretär Beher 220 6800 nach dieſem Beſcheid noch anderer Meinung zu ſein habend Oberbürgermeiſter Dr. Schmid verſuchte die Ausführungen Sekretär Grigoleit 2750 3300 Luſt, mit der Staatsanwaltſchaft noch weiter darüber
des Rechtsanwalts Petzoldt abzuſchwächen, indem er meinte, Regiſtrator Pröhl desgl zu dis ver S 5 lamen abo:
daß die Schattzleute ſich ſelbſt einen ſchlechten Dienſt erwieſen Rendant Robitzſch desgl Die beiden Berichtigungen 7 en ahjo:
hätten, wenn ſie behaupteten, ſie könnten ihres angeſtrengten Sekretär Baldeweg desgl
Dienſtes halber kein ſachgemäßes Zeugnis vor Gericht ab- Sekretär Lützkendorf desgl. An die Redaktion (Chefredakteur Herrn Adolf Thiele) des
legen. Ein Schutzmann ſei Beamter und als ſolcher erfordere Kanzleiinſpektor Kopp 2500 3300 Volksblattes, Halle a. S.
es ſeine Beamtenpflicht, vor Gericht ſtreng nach der Wahrheit Buchhalter Reich desgl. Jhre Behauptung in der Beilage zum Volksblatte vom

i auszuſagen, ob er müde oder ſchläfrig ſei oder Siechenhausinſpektor Kroß 2250 3300 30. Auguſt d. Js. Dunicht er habe vorher genügend Zeit, ſich auf ſeine Zeugen- Aſſiſtent Daßler 8700 3100 a) „Jch hätte einen mit mir lange Zeit befreundeten Polizei
ausſagen vorzubereiterr. Sekretär Meier 2500 3100 wachtmeiſter bei Der Polizei iſt unwahr.“j. Die Ausführungen des Rechtsanwalts Dr. Petzoldt, der Sekretär Biehle desgl. War dagegen iſt vielmehr, da mich der Polizeiwachtdie Sache aus der Praxis kennen muß, bedeuten ein ver- Sekretär Nowack desgl. meiſter Thurm wegen Ausſprechen der puren Wahrheit
nichtendes Urteil über die Zeugenausſagen der Schutzleute. Kontrolleur Heinzel 8500 3100 bei der hieſigen Staatsanwaltſchaft wegen Verleumdung

ki Wir wollen nur noch hervorheben, daß gerade die organiſierte Inſpektor Winter (Riebeckſtift) 2250 3100 ungerechtfertigterweiſe denunzierte.
r Arbeiterſchaft unſer dieſen falſchen Schutzmannsaus agen vor Sektretär Kurt Wamsler 2250 3100 b) Jch hätte mich bei der Gerichtsverhandlung im ver-
n Gericht oftmals ſchwer zu leiden hat und aurh ſchon vielfach Buchhalter Weber 2250 3100 gangenen Winter als Sozialdemokrat geriert und beVerurteilungen auf Grund ſolcher falſcher Schutzmanns Aus Afſiſtent Mor 2150 2900 hauptet, von der wegen meiner politiſchen Stellung
a ſagen zuſtande gekommen ſind. So leicht, wie ſich der Sekretär Glanert 2250 2800 verfolgt zu werden, iſt unwahr.r Oberbürgermeiſter Schmid die Sache denkt, iſt ſie nicht. Jeder Rendant Tauſer 2250 225800 Wahr dagegen iſt nur, daß ich Ober Polizei

Pſychologe wird Herrn Schmid einfach auslachen, wenn die Regiſtrator Deiſtel. 2000 2800 Inſpektor Weydemann als Zeuge vor Gericht die Frage
ſer fordert, der Poliziſt müſſe ſtreng nach der Wahrheit aus- Buchhalter Elbe desgl. vorgelegt habe: „Ob er das Verbot nicht etwa wegen
ſagen, er möge müde ſein oder nicht. Wer abgeſpannt und Rendant Zander desgl meiner r (1900/ 1901) Zugehörigkeit zur

e ſchläfrig iſt, beſitzt eben nicht mehr das klare Erinnerungs- Sekretär Henn desgl. Sozialdemokratie erlaſſen habe.r vermögen. Was Schmid fordert, iſt etwa dasſelbe, als wolle l eder Gehalt aſten Kud um -durgh, c) „Jch hätte gegen Redakteur Däumig geklagt, i ſt
ſ. man von ihm verlangen, er ſolle recht herzlich lachen, wenn Auch zahlreiche Beamte niederer Gehaltsklaſſen find um durch u nwahr.“

er ſo arge Zahnſchmerzen hat, daß er mit dem Kopf in die ſchnittlich 500 und 600 Mark in den letzten vier, fünf Jahren ge Wahr dagegen iſt vielmehr, daß ich am 13. Juni
e Wand rennen möchte. ſtiegen, und man munkelt, es ſeien nicht alle ſtädtiſchen Beam- des Jahres vor der 3. Strafkammer des hieſigen Land

Es iſt gewiſſenhafter von den Schutzleuten, wenn ſie auf ten Lichter erſter Qualität. gerichts öffentlich erklärte: gegen Herrn Däumig ob-
eine vorhandene Gefahr aufmerkſam machen und Abhilfe for- Wie beträchtlich Zahl und Gehälter unſerer ſtädtiſchen Beam- gleich verantwortlich gezeichnet deshalb ni t gekla
dern, als es gewiſſenhaft wäre, wollte man etwas von ihnen ten geſtiegen ſind, zeigt folgende Ueberſicht. Es waren in der haben, weil ich ihn einer ſolchen Handlungsweiſe nicht

unmögliches fordern. allgemeinen Verwaltung vorhanden ür fähig erachte.“
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Daß ich mit anderen Klagen gründlich abgefallen ſei

mit ſechsiſt unwahr.“
Wahr iſt vielmehr, daß ich bis jetzt

Klagen gegen Molkenbuhr Erfolg hatte und nur mit
zwei Klagen, weil Molkenbuhr der S 193 Str.-G.Bs.
u Seite geſtellt wurde, nicht durchdrang.

Auf Grund des S 11 des Preßgeſetzes erſuche ich Sie um
Veröffentlichung dieſer Berichtigung.

Halle, 30. 8. 1906.
Hochachtend

II.

gez. Eckardt.

An
die Redaktion des Volksblattes

zu Halle a. S.
Jn der Nr. 213 der Beilage zum Volksblatt vom 12./13.

dieſes Monats brachten Sie unter der fettgedruckten Ueber
ſchrift

„Ein empfehlenswerter Rechtsbeiſtand.“
Die Schöffengerichtsſitzung des Oelfabrikanten Korn wider
den Buchhalter Diezzel.

Jhre darin enthaltene Behauptung:
a) „Jch hätte die Sache Dietzel wider Korn von meinem

15 jährigen jungen Manne wie ich mich vor Gericht
ausgedrückt hätte bearbeiten laſſen und wäre dann
Korn auf die Bude gerückt,“ iſt unwahr.

Wahr dagegen iſt vielmehr, daß ich das Haus des
Herrn Korn nie betrat, während Herr Korn zweimal aus
eigener Jnitiative und lediglich in ſeinem Jntereſſe in
meinem Bureau war und nur mit mir, nicht aber ein
Sterbenswörtchen mit meinem Bureaugehilfen
ver handelte.

b) Jhre fernere Behauptung Jch hätte ein Schreiben mit
gebracht, worin Herr Dietzel Herrn Korn einen feinen
Ehrenmann nennt,“ iſt unwahr.

Wahr dagegen iſt vielmehr, daß ich auf direkten Wunſch
und Veranlaſſung des Herrn Buchhalters Dietzel ſein
Jnformationsſchreiben, was durchweg nur wahre Tat-
ſachen enthalten ſollte abſchriftlich Herrn Korn mitteilte,
welches letzterer nicht aber ich dem Gerichte
überreichte.

Auf Grund des S 11 des Preßgeſetzes erſuche ich Sie um
Berichtigung dieſer Tatſachen.

Halle a. S., den 12. 9. 06.
gez. Fritz Eckardt.

Was koſtet ein Volksſchüler?
Nach der neueſten Zuſammenſtellung werden für einen

Volksſchüler in den deutſchen Bundesſtaaten jährlich aufge-
wendet:

Bremen 77 Mk., Hamburg 74 Mk., Lübeck 69 Mk., Anhalt 51
Mark, Sachſen 50 Mk., Preußen 48 Mk., Heſſen 48 Mk., Bayern
46 Mk., Meiningen 45 Mk., Koburg-Gotha 45 Mk., Braun-
ſchweig 44 Mk., Oldenburg 44 Mk., Weimar 43 Mk., Württem
berg 42 Mk., Sondershauſen 42 Mk., Baden 40 Mk., Meckl.
Schwerin 40 Mk., Altenburg 40 Mk., ElſaßLothringen 39 Mk.,
Reuß j. L. 38 Mk., Waldeck 35 Mk., Meckl.-Strelitz 33 Mk.,
Rudolſtadt 33 Mk., Reuß ä. L. 30 Mk., Schaumburg 28 Mk.,
Detmold 25 Mk.

Auch unter den einzelnen preußiſchen Provinzen beſtehen
große Verſchiedenheiten. Es wenden auf: Berlin 95 Mk.,
HeſſenNaſſau 60 Mk., Schleswig-Holſtein 56 Mk., Rheinland
51 Mk., Brandenburg 50 Mk., Hannover 49 Mk., Weſtfalen 47
MWark, Sachſen 44 Mk., Pommern 43 Mk., Oſtpreußen 39 Mk.,

Schleſien 59 Mk., Weſtpreußen 38 Mk., Poſen 35 Mk.
Va Halle bei rund 20000 Volksſchülern dieſes Jahr aus

ſtädtiſchen Mitteln rund 1 100 000 Mark zu den Volksſchutrorren
beiträgt, beläuft ſich dieſes Jahr die Aufwendung pro Kopf
eines Volksſchülers im Durchſchnitt auf etwa 55 Mark.

Die ſtudentiſchen Unterrichtskurſe, Abteilung für Deutſch,
den in der kommenden Woche nicht Dienstag, ſondern
ontag abend von 49 bis 10 Uhr ſtatt.

Erwähnt ſei bei dieſer Gelegenheit, daß vom Magiſtrat jetzt
auch Unterrichtsräume in der Taubenſtraßenſchule zur Ver-
fügung geſtellt ſind, was für die Unterrichtsteilnehmer aus dem
Südviertel eine große Erleichterung bedeutet.

Eine Warnung vor Betreten des Eiſes, bevor die
Ortspolizeibegörde die Erlaubnis hierzu erteilt hat, erläßt die
bieſige olizeiverwaltung unter Androhung von Beſtrafung
der Uebertreter. Da auch die jetzt noch ſchwache Eisdecke große
Gefahren für Leben und Geſundheit der das Eis betretenden
Perſonen in ſich birgt, möchten wir beſonders die Elrern bitten,
auf ihre Kinder dahin einzuwirken, daß dieſelben das Eis jetzt
noch nicht beſuchen, denn der Schaden iſt, abgeſehen von einer
event. Beſtrafung, oftmals nicht wieder gutzumachen.

Alle Beſitzer von Zugtieren ſeien bei Herannahen
des Winters wieder auf das Los dieſer armen Tiere hinge-
wieſen. Die Zughunde müſſen nach polizeilicher Vorſchrift
beim Halten eine warme Decke und eine feſte Unterlage haben.

den Kettenhunden denke man an ein reichliches Stroh-
ager.) Ebenſo ſei den Führern von andern Fuhrwerken em-

pfohlen, ein wachſames Auge darauf zu haben, daß die Pferde
und Ochſen beim Halten eine Decke aufgelegt bekommen.

Neue Erfindungen. Wochenbericht vom Patentbureau
Kipp Büttner, Hamburg, Glockengießerwall 21, überPatenterteilungen: 193261. Vorrichtung zum Här-
ten von Kratzenzähnen unter Benutzung einer die Härte-
flüſſigkeit aus einem Behälter heraufhebenden rotierenden Trom-
mel; Mechaniſche Kratzenfabrik Mittweida, Mittweida.
193342. m ng zur T von Petinet-waren a Cottonwirlſtuhl; Zuſ. z. Patent 193143:
G. Hilſcher, C tz. Gebrauchsmuſter-Eintra-ungen: 3 2. Apparat zum Spannen der CEurte anHoſſtermöbein, beſtehend aus einem Spannklotz mit ſeitlich

offenem Schlitz; Franz Kaul, Halle. 322365. Steinbohrer
mit vierkantigem Kopfende und abnehmbarem Griff; Wilhelm
Hilliger, Nietleben. Das Bureau erteilt unſeren geſchätz-
ten Leſern Rat und Auskunft in allen Patent-, Gebrauchs-
muſter- und Warenzeichen- Angelegenheiten koſtenlos.

Einen Lanſigen Tod fand eine Witwe, die ſich am
Montag in ihrer Wohnung in der Wittekindſtraße in geiſtes-
krankem Zuſtande mit Petroleum begoß und ſich dann an
gezündet hatte. Jm Diakoniſſenhauſe, wohin die Unglückliche
S wurde iſt ſie nun ihren ſchrecklichen Verletzungen
erlegen.

Brand. Jnfolge Kurzſchluſſes entſtand heute morgen nach
6 Uhr im Pferdeſtalle des Hauſes Schwetſchkeſtraße 14 ein Feuer,
das leicht u Dimenſionen hätte annehmen können, da
dicht daneben eine größere Anzahl Flaſchen mit Kohlenſäure
lagerten. Glücklicherweiſe konnte das Feuer durch die herbei-
gerufene Feuerwehr nach halbſtündiger Tätigkeit gelöſcht wer-
den, ohne daß größerer Schaden entſtand. Die zwei im Stalle
befindlichen Pferde knnnten auch gerettet werden. Der Schaden
iſt durch Verſicherung gedeckt.

Studentenrüpelei.
Scherz“, am Stadttheater eine der dort zum Ankleben der

Theaterzettel angebrachten Holztafeln abzubrechen. Zwar wur-

Einige Studenten erlaubten ſich den

FVe e

die
nnen.

Aus dem Bureau des Stadt Theaters.
Wiederholung der Operette Boccaccio findet am Sonnabend
ſtatt. Sonntag wird Wagners Sie gegeben. Die Be
ſetzung des Muſkdramas iſt: Siegfried: Herr Gogl. Mime:
Herr Landory (der dieſe ſchwierige Partie erſten Male

ngt). Wanderer: Herr Frank, Alberich: Herr Raven. Stimme
des Waldvogels: Frau v. Boer, Brünnkhilde: Fräulein Agloda,
Erda: Frl. Sebald. Die Vorſtellung beginnt 6 Uhr. Des
Totenfeſtes wegen findet am Nachmittag keine Vorſtellung ſtatt.
Am Montag wird das neue Luſtſpiel Der Waſunger Krreg
von Ohorn wiederholt. Dienstag Hänſel und Gretel,
hierauf Balletdivertiſſement. Mittwoch nachmittag 3 Uhr
Klaſſiker Vorſtellung bei kleinen Preiſen (Parkett 105, Parterre
0.80, II. Rang Vorderreihen 065). Abends 7/2 Uhr auf viel
ſeitigen Wunſch Zar und Zimmermann. Donnerstag:
Unbeſtimmt. Freitag: Die Rabenſteinerin. Es ſei
ſchon jetzt darauf aufmerkſam gemacht, daß die Hofopernſängerin
Frau Marie Göge am Sonnabend, den 30. November, ein
einmaliges Gaſtſpiel als Orpheus in Glucks gleichnamiger
Oper abſolviert. Billettbeſtellungen ab heute an der Kaſſe des
Stadt Theaters.

Gerichtsſaal.
Strafkammer.

Halle a. S., den 21. November.
Friedhofsdiebſtahl. Die 56 jährige Ehefrau eines Zug-

führers entwendete im Juli d. Js. von zwei Gräbern auf dem
hieſigen Nordfriedhof mehrere Blumenſtöcke. Emnes Tages

einem Roſenſtock zwei Roſen ab. Als der
Friedhofswärter ſie dabei ertappte, bot ſie ihm 20 Mk. eine
Kiſie Zigarren und Schokolade für ſeine Familie an, damit
er nichts anzeige. Die entwendeten Blumen fommen ihr nun
recht teuer zu ſtehen, denn ſie wurde zu 50 Mk. Geldſtrafe ver-
urteilt. Der Staatsanwalt hatte drei Monate Gefängnis
beantragt.

ſchnitt ſie von

Gewerkſchaktliches.
Zur Lohnbewegung der vamburger Zuchbinder. Zu

den neuen Bedingungen arbeiten eiwa 500 Gehilfen und Ar-
beiterinnen. Die Buchdrurkereiprinzipale zeigen ſich zwar noch
bockbein'g, aber ein großer Teil derſelben hat ſich mit der
Lohnkommiſſion vereinbart. Die Beſch.üſſe der Buchdrucker-
innung ſtehen mithin nur auf dem Papier. Jm Ausſtande be-
finden ſich nur 34 Perſonen. Die Lohnkommiſſion verhandelt
von Betrieb zu Betrieb und findet bei den me ſten Prinzipalen
Entgegenkommen, ſo daß, es zu Arbeitseinſtellungen größeren
Um anges nicht kommen dürfte.

Bei der Firma E. Gundlach A.-G in Bielefeld ſind
mit dem Hilfsperſonal Differenzen ausgebrochen. Sämtliche
Maſchinenmeiſter und Steindrucer ſind ausg. ſperrt. Allen
Lithographen iſt geründigt worden.

Die armen Tintenſklaven der Arbeitgeberzeitung ſind
ſchon ſo ausgepumpt und abgehetzt vom Schimpfen und Belſern
auf die moderne Arbeiterbewegung, daß ſie nicht einmal mehr
eine logiſch richtige Notiz ſchreiben können. Während ſich ſonſt
nur die Artikel und Notizen geg nſeitig widerſprachen, wider-
ſpricht und wider egt ſich der Jnhalt der e nzelnen Notizen
jetzt ſelbſt. So wird in einer Notiz der genann en Zeitung
das Eingehen der Neuen Ge ellſchaft als Triumph des Radi-
kalismus über den Reviſionismus geſchildert und gleich darauf
geſagt, daß der Reviſioniszmus über den Radikalisemus ſiege, die
Sozialiſtiſchen Monatsheſte er ſchienen in Zukunft allvierzehn-
tägig. An einer andern Stelle werden die leitenden Perſonen

Zhen e re in der nHänden die Mitglieder dieſes Verbandes willenloſe Puppen
ſeien. Dann aber heißt es, die Leiter ſeien ſo feige, daß ſie
ſich vor einem in das Redaftionsbureau wankenden betrun'enen
Arbeiter verkröchen und „daß dieſe edlen Herren, deren drittes
Wort „Freiheit und Unabhäng'igkeit“ iſt, in hündiſcher Demut
zerſſießen, wenn es Sr. Majeſtät dem Volke ge'ällt, ſich von
ihnen den S aub von den Stiefeln lecken zu laſſen.“

Die traurigen Soldſchreiber des Kapitalismus können nicht
mehr geben, als ſie haben, ſie können keine Aufgaben erfüllen,
denen ganz andere als fie erlegen ſind, wie z. B. Bismarck,
dem die ganze Staatsgewalt zum Kampfe zur Verfügung ſtand
und der ſie auch anwandte. Wenn ſich die Scharfmacher für ihr
Preßunternehmen keine andern literarifchen Knechte kaufen, wird
man die Arbeitgeberzeitung in nicht allzu ferner Zeit nur noch
als luſtige Ecke betrachten können.

Aus dem Keiche.
Berlin. Erfroren ſind in der Donnerstagnacht zwei Per

ſonen. Die eine war eine 63 jährige obdachloſe Frau.
Langendreer. Eiſenbahnunglück. Der Schnellzug

Berlin--Köln, der Donnerstag früh 7,5 Uhr fahrplanmäßig
hier abgelaſſen wurde, fuhr noch auf dem Bahnhofe in einem
leeren Packwagen, der mit einer Maſchine verbunden vor dem
Schnellzug die Geleiskreuzung überſchreiten wollte. Die Loko
motive und ſechs Wagen entgleiſten, ſechs Perſonen erlitten
Verletzungen darunter auch mehrere Paſſagiere. Ein Poſt-
ſchaffner wurde ſchwer verletzt ins Wittener Krankenhaus
transportiert.

Nach den letzten Meldungen ſind elf Perſonen zu Schaden
gekommen. Davon haben vier Bahnbeamte ſchwere Verletzungen
erlitten. Vier Reiſende ſowie drei Poſtbeamte ſind leicht ver
wundet.

Bromberg. Selbſtmorde. Der Oberſtleutnant Schmidt
vom Stabe des 14. Jnfanterie- Regiments verübte Selbſtmord
durch Erſchieß
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ießen.
Auf gleiche Weiſe verſuchte der frühere Gutsbeſitzer von

Pokrzywnicki in Schneidemühl, als er wegen Fälſchung eines
Wechſels über 8000 Mk. verhaftet werden ſollte, ſeinem Leben
ein Ende zu machen.

Vermiſchtes.
17 Arbeiter verſchüttet. Dreißig Arbeiter, in zwei

Gruppen geteilt, arbeiteten Mittwoch früh unter der Aufſicht
eines Unternehmers aus Nizza (Frankreich) an einer Stauwehr
in der Wolfsſchlucht, als infolge des ſtarken Waſſerdrucks plötz-
lich der Berg zuſammenſtürzte und 17 Mann, darunter der
Unternehmer, verſchüttete. Die übrigen rannten zum nächſten
Dorfe und holten Hilſe. Aus Graſſe kam bald darauf eine
Kompagnte Je und es gelang, drei Arbeiter lebend heraus-
zuziehen. ie übrigen wurden als ſchrecklich verſtümmelte
Leichen geborgen. Es ſind insgeſamt 14, faſt alle Jtaliener.

Versammlungsberichte.
Klein-Wittenberg-Pieſterit. Der Sozialdemokrati-

ſche Verein hielt am 28. Oktober eine Verſammlung ab, in
welcher der Bericht vom durch Genoſſen Bode er-
ſtattet wurde. Beſchloſſen wurde, die beſtehende Lokalkommiſ-
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ldungsausſ uwandeln unter gleichan Bitkenderg und des Kehtent

e ß wurden e rääh Vis c v z Wr r wurde die Nachläſſigkeit der Gemoſſen,lche bei der biſeblanegitation ihre Pflicht nicht getan
haben. Eine Aenderung dieſer unwürdigen Verhältniſſe ſoll
dadurch W rt werden, daß der Vertrauensmann bei

ichen Anläſſen mit den Bezirksführern eine
itzung abhält und ekwas planmäßiger arbeitet. Genoſſe

er Halle referierte ſodann über den Punkt 3 des
Parteiprogramms unter reger Aufmerkſamkeit der Verſamm-
lung. Angeregt wurde noch, die Parteilokale etwas kräftiger

zu unterſtützen. (8. 11.) P.
Heiteres.

Aus den Meggendorfer Blättern, München. (Farbig
illuſtriertes Witzb att für die Famil e. Viertel ahelich 13 in-
haltsre che Nummern nur 3 Mark bei allen Buchhandlungen und
Poſtanſtalen. Probenummern gratis.

Un angenehmer Nachſatz. Bureauchef (zu ſeinen
Angeſtell en): „Alſo eine Uhr möchten Sie gerne in Jhr Ar-
beitszimmer haben mir kann es recht ſein dann wäre
wenigſtens etwas hier in Tätigkeit!“

Sicherer. Herr Schwagerl (der Zahnſchmerzen hat, vor
der Türe des Zahnarz es jedoch wieder umkehrt): „Hm ich
werde mich von ihm lieber brieflich behandeln laſſen!“

Urſache und Wirkung. ,„Seit wann iſt der Baron
denn wieder ſo ſehr adelsſtolz „Seit er eine reiche Bür-
gerliche geheiratet hat.“

Weitſchauend. Gerichtsvollzieber: „Daß ich 'mal Jhre
Möbel pfänden werde, daran hätte ich nie gedacht, Herr Pennel.“

Herr: „Aber ich habe daran gedacht, drum bin ich die Mö-
bel ſchuldig geblieben.“
e

Briefkaſten der Redaktion.
A. B. S. Jn dieſem Falle findet keine Rückerſtattung ſtatt.

Nur die Witwe oder Kinder unter 15 Jahren haben Anſpruch
auf Rückerſtattung der Hälfte der geleiſteten Beiträge.

E. K. 69. Jhre Frau kann mit ihrem Vermögen oder
Einkommen nicht zur Zahlung herangeholt werden ebenſo
können die Möbel derſelben in dem von Jhnen geſchilderten
Falle nicht gepfändet werden. Sollte das trotzdem geſchehen,
muß Jhre Frau unter Beibringung ihres Eigentumsrechts
reklamieren.

Telephoniſcher Epezialdienſt des Vollsblattes,

BVerlin, 22. November. Der preußiſche Parteitag be
ſchäftigte ſich in ſeiner heutigen Vormittagsſitzung mit den
Landtagswahlen des Jahres 1908. Ein Antrag des 16. han-
noverſchen Wahlkreiſes verlangt einen Kompromiß mit bürger
lichen Parteien, ſoweit dieſelben ſich für ein energiſches Ein
treten für das gleiche, allgemeine, geheime und direkte Wahl
recht verpflichten. Ein Antrag Forſt Kottbus verlangt die
ſtrenge Verpflichtung der preußiſchen Parteigenoſſen zur Be
teiligung an den Landtagswahlen. Genoſſe Arons gab einen
geſchäftlichen Rückblick auf das preußiſche Landtagswahlrecht
und den geheimen Wahlmodus ſowie auf den Terrorismus der
Konſervativen uſw.

Mancheſter, 22. November. Die Differenzen zwiſchen den
Fabrikbeſitzern und den Textilarbeitern ſpitzen ſich immer mehr
zu. 10000 Arbeiter drohen mit dem Ausſtande, wenn ihre

Lohnforderungen nicht bewilligt werden. Die Fabrikanten be
reiten ſich vor, alle Arbeiter der Baumwollſpinnereien auszu
ſperren. Dadurch würden 150 000 Arbeiter brotlos werden.

Lemberg, 22. November. Bei der Ortſchaft Bilaboznica rutſchte
ein Bergabhang. Sieben dort arbeitende Leute wurden getötet,
zwei ſchwer verletzt.

Letzte JAachrichten.
Berlin, 22. November. Das gegen den bekannten Anarcho-

ſozialiſten. Dr. Fri edeberg eingeleitete Verfahren
wegen Hochverrats hat nach Schluß der Vorunter-
ſuchung damit geendet, daß das Reichs gericht die Er
hebung der Anklage abgelehnt hat; das Verfahren
wird eingeſtellt und die Koſten der Staatskaſſe auferlegt. Dr.
Friedeberg ſollte ſich durch eine Vorrede, die er zu einer in der
Schweiz erſchienenen Schrift Hervés, „Das Vaterland der
Reichen“, verfaßt hatte, der Vorbereitung zum Hochverrat ſchul
dig gemacht haben. Zugleich mit der Einſtellung des Ver-
fahrens iſt ein gegen Dr. Friedeberg erlaſſener Haftbefehl vom
Reichsgericht aufgehoben worden.

Bei der königlichen Staatsanwaltſchaft des Landgerichts III
Berlin ſchwebt gegen den Herausgeber und Verleger der Deut
ſchen Reichsglocke, Verlagsbuchhändler Alfred Michow und den
Redakteur des Blattes Joachim Gehlſen ein Verfahren wegen
verſuchter Erpreſſung. Die Erpreſſung ſoll gegen Dr. Magnus
Hirſchfeld verſucht worden ſein. Der Erpreſſungsverſuch ſchließt
ſich an die Polemik, die zwiſchen Gehlſen und Magnus Hirſch-
feld infolge des Bülow-BrandProzeſſes ausbrach. Die Reichs
glocke hat inzwiſchen ihr Erſcheinen eingeſtellt.

Petersburg, 22. November. Jn der vorletzten Nacht wurden in
verſchiedenen Stadtteilen Petersburgs maſſenhafte Hausſuchun
gen und Verhaftungen vorgenommen.

Versammlungs-Anzeiger.

Jn der Nummer werden folgende Verſammlungen
bekannt gegeben

Halle. Alle in der Schmiederei beſchäftigte Perſonen,
Sonnabend, 23. November.

Ammendorf. Konſumverein, Sonntag, 24.' November.
chkeuditz. Ortskrankenkaſſe, Montag, 25. November.
ittenberg. Allg. Ortskrankenkaſſe, Sonntag, 24. Novbr.
ockwitz. Maſchiniſten u. Heizer, Sonntag, 24. November.
eißenfels. Sozd. Partei, Sonnabend, 23. November.
e Sonntag, 24. November.rtsfrankenkaſſe II, Sonntag, 24. November.

heißen. Bergarbeiter, Sonntag, 24. November.
euchern. Bergarbeiter, Sonntag, 24. November.

ngerhauſen. Oeff. Verſ., Sonntag, 24. November.

BZüchermarkt.
Die Prozeß gescn Liebknecht und Harden betitelt ſich eine

Broſchüre, welche ſoeben im Verlag der „Volksſtimme“ in
Mannheim erſchienen iſt. Die Broſchüre bildet die ſtenogra
phiſche Wiedergabe einer Rede, welche Land und Reichstags
abgeordneter Gen. Dr. Frank Mannheim in einer Karls-
ruher Verſammlung gehalten hat. Die Rede bildet einen be-
achtenswerten Beitrag zu der Literatur über die beiden Pro
zeſſe. Der Preis der Broſchüre beträgt 10 Pfg.

5
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Halle a. S., den 21. November 1907.

Wegen Körperletzung war der Füſilier Auguft Güm
ther III vom Füſilierregiment Nr. 86 angeklagt. Er hatte
eines Tages im Dienſt bei dem Befehl „Marſch, marſch“ dem
Füſilier Brade mit dem Gewehrkolben einen Stoß verſetzt. Da
aber nicht ſegte werden konnte, daß der Angeklagte weder
vorſätzlich, noch fahrläſſig gehandelt hat, mußte die Freiſpre
chung erfolgen.

Ungehorſam und Beharrens im Ungehorſam,
begangen durch Worte und Handlungen und San vor verſam
melter Mannſchaft, wurde dem Füſilier Karl Eduard Strau ch
von der dritten a des Füſilierregiments Nr. 36 zur
Laſt gelegt. Der Angeklagte iſt am 10. Oktober d. J. in den
Dienſt getreten und hat ſich bisher vorwurfsfrei geführt. Am
15. November gelegentlich einer Schützendienſtübung an den
Brandbergen hatte der Angeklagte bei dem Vefehl: „Marſch,
marſch und Hinlegen“ nicht mitkommen können. Da die letzten
Sprünge nicht gelangen, erteilte der Sergeant einem Gefreiten
den Befehl, den Angeklagten einmal beſonders vorzunehmen,
um ihn beſſer einzuüben. Der Angeklagte, der glaubte, daß er
ſeine Sache ſehr gut mache, ſoll darüber ſehr erregt geworden
ſein und führte die Uebungen langſam aus. Bei dem Be
fehl „Hinlegen“, warf er plötzlich ſein Gewehr weg und ſagte:
„Das iſt mir ganz egal, nun bringen Sie mich auf Feſtung.“
Nach der Aufforderung, aufzuſtehen und ſofort das Gewehr zu
nehmen, ſoll der Angeklagte geſagt haben: „Das tue ich nicht.“
Erſt nach nochmaliger Aufforderung des Vorgeſetzten mit den
Worten: „Na, dann kommen Sie mit zum Leutnant“, erhob ſich
der Angeklagte und nahm ſein Gewehr. Er wurde dann ſo
fort verhaftet. Er räumt die Tat ohne weiteres ein, wird als
tüchtiger, aber etwas frecher Menſch bezeichnet und ſoll nicht be
ſonders h ſein. Einem anderen Rekruten ſoll er ein-
mal Flag haben, wer ihn auf Feſtung bringe, dem werde er
eine Kugel durch den Kopf jagen. Der Ankläger beon-ragte
zwei Monate Gefängnis, da der Angeklagte als junger Rekrut
unverantwortlich leichtſinnig gekei habe. Das Urteil lau-
tete aber auf ſechs Monate Gefängnis.

m im Rückfalle wurde dem FüſilierPaul athes von der 10. Kompagnie des Füſilier-Regi-
ments Nr. 36 zur Laſt gelegt. Nebenbei war noch Anklage
erhoben worden wegen Preisgabe von Dienſtgegenſtänden, Be

en An kgeſetten und intellektüreller
Angeklagte iſt im Oktober 1905

Kriegsgericht der 5. Divſſon.

vezügli

urkundenfälſ
dat geworden,

gebaut hatte“ uſw.

wei Monaten ängnis belegt.
n die zweite Klaſſe des Soldatenſtandes erkannt.e Gmadengeſuch wurde abgelehnt. Ein

ber v. J. gelegentli
Stendal ſeine vuppe erneut verlaſſen. Erſt am 10.
dieſes Jahres wur der Angeklagte wieder ermittelt.

chafft und ſi

nährt.fahnenflüchti

habt zu haben. Bei ſeinen Reiſen hatte er vorgeſpiege

gehen. Damit wollte er ſeine Verfolgung verhindern.
Angeklagte wurde zu einem
und erneute Verſetzung in die zweite Klaſſe des Sol
ſtandes verurteilt Beantragt waren zwei Jahre und
Monate Gefängnis

Verfügung:
Mühlberg Preußiſcher Hof.

ichtenberg b. Mühlberg Gaſthof zur Fichte.organu Gaſthof der Frau Klemm.

Kobersheim Gaſthof des Herrn Bärtz.
Annaburg Geſellſchaftshaus des Herrn
Elfterwerda Gaſthof zum Kronprinz.
Pröſen Gaſthof zur Kaiſerkrone.
Bockwitz Grögers Gaſthof.

Hotel.
aldaus Gaſthof.

Mückenberg Roloffs Gaſthof.
Starckes Gaſthof.

g. disgiplinari ch mit kleinen Arreſtſtrafen belegt worden, weil er
einmal ſein „Bett ſchle
aber im November 190

Dann wurde er
wegen Fahnenflucht mit ſechs Mona-

ten und im Februar 1906 wegen unerlaubter Entfernung mit
Auch wurde auf Verſetzung

Am 17. Septem
des Manövers hat der Angeklagte bei

beſonders als Stallſchweizer auf Gütern im
zu ſich Papiere auf den Namen „Karl Winler“ ver-

Braunſchweigiſchen und auch andern Teilen des Landes ge-
r räunte die Taten ein und gab auch zu, abſichtlich

geworden zu ſein, ohne einen Grund dazu ge

werde, damit man ihn nicht erwiſchen könne, Selbſtmord be

ahre ſieben Monaten Gefängnis

Lwfalliſte fir den Vahlkreis Torgan-Liebenwerda.

Folgende Lokale ſtehen im Kreiſe den Parteigenoſſen zur

Gaſthof zum deutſchen Kaiſer.

dies

ktober
Ev

lt, er,

Der

daten
zwei

Beck.

blätter zugehen. Die Ver:

Vehmänns Gaſthof.
Gaſthof zum guten Mond.
Redlichs Gaſthof.
Bieligs Gaſthof.

Grünewalde 28 deutſchen Kaiſer.
ur Walke.

Kleinleipiſch Schülers Gaſthof.
Dolſtheida

Naundorf

Kerſtens Gaſthof.
Gaſthaus zu Bärhaus i. Schleſien.
Gaſthof des Herrn Felix.

Wir erſuchen alle Parteigenoſſen, nur vorſtehende Lokale zu
beſuchen. Alle anderen Lokale ſtehen der Arbeiterſchaft nicht
z Verfügung, deshalb muß es Pflicht eines jeden denkenden

rbeiters ſein, nur diejenigen Lokale zu unterſtützen, wo wir
unſere Verſammlungen abhalten können. Für Bockwitz und
Umgebung haben ſich alle Korporationen zwecks Regelung der
Lokalfrage bei Verſammlungen und Vergnügen an den Vorſitzen
den des Gewerkſchaftskartells, Genoſſen Starke, zu wenden.

Alle Ergänzungen und Aenderungen ſind ſofort dem Zentral
vorſtand zu melden. Der Zentralvorſtand.

Mansfelder Kreiſe.
Achtung, Flugblattverbreitung!

Den Volksblatt-Erxpedient verden in dieſen Tagen Flug
el nsleute werden erſucht, dieſe

noch vor Stattfinden der Proteſtverſammlungen verbreiten zu
laſſen und ſojort die nötigen Vorkehrungen zu treffen.

Die Kreisleitung.
Auskunftsſtele der Gewerkſchaften zu Zeit.

Die Auskunftsſtelle in allen gewerblichen und gewerk
ſhaftlichen Angelegenheiten über Alters-, Jnvoliden-
und Unfallverſicherung Mietsfragen Dienſthoten
Angelegenheiten uſw. befindet ſich in der B smarck-
ſtraße 14 1 und iſt geöffnet Montogs, Mittroochs und
Freitags von 5--7 Uhr nachmittegs.

Verantwortlicher Redakteur: Walter Leovoldt in Halle.

Schmoeckt

Wie Naturbutter!

die Hälfte billiger
als Butter

E. G. m. b. H.
Bilanz am 30. Juni [907. a

mm

Aktlva.

3

3083. 10 Per Mitgl.-AnteilKonto
Reſervefonds-Konto
Dispoſitionsfonds

onto
Sparkaſſen-Konto
Sparmarken-Konto
Kautions-Konto
Rückgewähr-Konto
KreditorenKonto
Reingewinn

An Kaſſabeſtand
Utenſilien-Konto g

A 603.50
Abſchreib. 103.50 500.
WarenKonto
Vorſchuß Konto
Großeinkaufs An

teil-Konto
2 r T

16077.65

Mitqheder-Bewequng-
Mitgliederbeſtond am 1. Oktober 1906

Beſtand am 55 Jun' 19097 22
Hiervon ſcheiden mit dem Schluſſe des Geſchäftsjahres a

Durch Kündigung

Neu eingetreteg im Lnvfe des Geſchäftsjahres 1

IDCDCEMMMXEI
sslva.

22
3954.13
1845.01

531.94
1613.53

95.
1000.

31.46
67.84

6938 74

16077.65

3

9

2

us:

Mithin Mitgliederbeſtand am 1. Juli 1907. s

Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder betrugen am

1. Oktober 1906 44Vermehrten ſich im Laufe des Geſchäftsjahres um
3 743.54
210.509

Die Geſchäftsguthaben der Mitglieder betrugen am

1. Oktober 1902 4Die Haftſumme der Mitgl. betrug am 1. Okt. 1906
Vermehrung im Laufe des Geſchäftsjahres um.

3 954.13

4060.
180.

Die Haftſumme der Mitgl. betrug am 1. Juli 1907 .4 4 240.

Gekrönte häupter.
Zur Naturgeſchichte des Abſolutismus.

1. Katharina II. von Rußland. Konfisziert opeien
2. Auguſt der Starke, Kurfürſt von Sachſen. Konfis-

jert geweſen.
3. apſt Alexander VI-
I Karl Leopold von Mecklenburg.
5. Ludwig XV. von Frankreich.
6. hilipp II. von Spanien.
7. edrich Wilhelm II. von Preußen.
8. Heinrich VIII. von Zrgland.
9. Eliſabeth von Rußland.

onis Philipp von Frankreich.
J. apſt Julius II.12. edrich II. von Preufſzen.

13.

4 XV. von Frankreich.
5. Wilhelm IV.1 an der Schreckliche von Rußzland.

Ferome, König von Weſtfalen.
8. abella II. von Spanien.

ilhelm II. von Heſſen.
Vero.

21. Karl I. von England.
22. Karl Eugen von Württemberg.
22. Rudolf Kaiſer von Deutſchland.
24 Chriſtian von Schweden.
25. Maria Thereſia von Oeſterreich.

Seopold i. von Belgien.
O Jedes Heft 20 Pf. W

Auch gebunden in 5 Bänden a Band 1.50 M.
Die Volksbuchhandlung, Harz 42 43.

S
Seferts Regtcur, rer prachty. Wobnungs-kiurlchtung

Sonntag den 24. November fül Dur 750 ar.
Gr. Prefs-Skaten z. er See
wozu ergebenſt einladet mit Matratze, Spiegel, KüchenFriocrich Soitert. ſchrank, r u. 2 ar

ſofort zu verkaufen.
Tücht. Blecharheiter Rosenberg, Geigtr. 21

werden ſofort geſucht.

Wilhelm Bieler.
Der Vorſtand.

Wilhelm Meißner jun. Friedr. Ackermann.

ür die Herren Gaſtwirte und
Reſtaurateure

Kurten
Seniaente

Familien u.
gzockvier-Festen
ſind zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung.
Harsz 42/43.

3

1000 Stück
Bahnpelze, Bahnmüntoel,
Gummimüntel, Gummi-
Pelerinen Kutscher-

müntel, Schaffnerstiofel,
DVeberzieher, Joppen,

m Arberſterstiefel, Reise-
Kkörbe, Holzkoffer undanaeres mehr, sehr

billig.
DiteFena Otto löpfel,
zu achten. Roter Turm.

S Schuhwaren!
empfiehlt von den einfachſten bis
u den eleganteſten zu ſolidenVreiſ H. Wolf. Schuhmachermſtr.,

Alter Markt 13. Daſelbſt große
Auswahl in getr. Schuhen und
Stiefeln. Gummiſchuhe werd. gut
repar., Sohlen u. Abſätze werd. in
I Std. geliefert. Gewalkte Filz
ſchuhe m. dazw. gelegt. Lederſohle
für Dachdecker. Halb und Lang-ß Aeußere Morg. Sonnabend 8chlachtetest.Herm. Vitt, Deligſarrir. 10. er ober, Zeitz, Kloſterſtr. 17. ſtiefel in großer Auswahl.

Anzüge, HKHolzschuhe, g

Zur Auſchafung empfohlen:

Aufblärungs- Sehriften

Uber das Ouristantum.

War Jeſus Gott, Menſch
over Uebermenſch? Von
Frp Fuaen Loſinsky. Preis

Waren dielrchriſten wirklich
Sozialiſten Von Dr Engen
Loſinsky. Preis 15 Pf.

Das wahre r alseind von Kunſt u. Wiffen
chaft. Von Dr. EugenLoſinsky

Preis 15 Pf.
Was haben die Armen dem

Chriſtentum zu verdanken
Von Dr. Eugen Loſinsky.
Preis 20 Pf.

Nieder mit den Sozialdemo-
kraten. Preis 10 Pf.

Chriſtentum und Sozialis-
mus. Neue Ausgabe mit einem
neuen Vorwort vom Mai 1901
von A. Bebel. Preis 10 Pf,
Porto 3 Pf.

Diewahre Geſtalt d Chriften-
tums. Ueberſetzt und mit
Vorwort verſehen von A. Bebel.
Preis 50 Pf.

Gloſſen zur wahren Geſtaltdes Chriſtentums Von
A. Bebel. Preis 30 Pf.

Sozialdemokratie und Zen-
trum. Von A. Bebel.
Preis 20 Pf.

Die Religion derSozialdemo-
kratie. Von J. Dietzgen.
6. Aufl. Preis 25 Pf.

Wider Gottes und Bibel-
lanben. Von A. Donai.
reis 30 Pf.

Zu haben in der
Volksbuchhauälung.

Harz 42/43.

J Herm. Jänlcke. eskauerstt

knorm billiger Angehot.

Nur einige Tage-
hie wlederkehrende Prelse!

a Vitte meine Schaufenster zu beachten

Durch je immerfort gestiegenen teuren lederpreize war ich in der

lage, mit nur besseren Fabrikanten günstige Abschlüsre m machen.

Da van dadurch, mein Schon grosses lager überfüllt Iyt, vo bin ich ge-

zwungen, in kurzer Zeit Ruum zu Schuien.

Kann diesen günstigen Verkauf nur jedermann empfehlen

c

Max Naundorf,
46. Alhrechtstrusxe 56

r. r
ladet zu friſchen o xn
Lina Hahn, Zeitz, Scharrenſtr. 1. genau

häan Hog: Retaunnt, S a Krüger ans

c ittagstisch.
Es ladet freundl. ein D. H.

S Morgen:Schlachtefeſt. Nachruf.
C. Am 19 November ſtarb plötz

lich und unerwartet
n

Von 8 Uhr ab: Wellfleiſch.

kwter kochchneide

einen
eifriger ege

im 47 Lebensjahre.
Ehre ſeinem Andenkenſofort geſucht.

H. C. eddyinlde.

und Arbelterignen,

Zahlſtelle Halle a. S.

Nachruf!
Am 17. November verſtarb

das Mitglied, Keſſelſchmied

hermann Cerlch

im Alter von 41 Jahren.
Ehre ſeinem Andenken!

Sozigldemokratle und
antikirchl. Propugnnda

von Hermann Wendoel.
Preis 20 Pfg.

lohnard.ſt un Kapital

Von Karl Marx.
Pre s 25 Pf.

IICGMEMM
in verſchiedenen Muſtern.

Preis 40 Pfg. m
Zu beziehen durch die Volks P Personen, Zahlstelle

buchhandlung, Halle, Harz 42. Ke 9

Urgin fall unſer

III
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in Pretsherthretzune! Se e Weihnachten mit meinen großen Vorräten in e J Gasthof „Drel Könlge“

Herren Kpaben-Garderoben
zu räumen, verkanfe ich von heute ab zu noch S Konntag S aten-

nie dagewesenen billig. Preisen. Stamm Speisen

r

Tascheniampenmit langiährig d ren mpen

An Lingo 118 176, 228, 3.00 Ux.,
mit guter Exportbatterie G P.

Front esterien, Lampen eto. vwilligses.

C. F a Ritter, ven
krati

Leipzigerstrasse 90. die

Offeriere zum Beiſpiel: Speison nach Karte an billigen Preisen.Eleg. Winter Paletots das Neueſte de F- S 10 AüAinagetizen s0 r. r5 Winter-Joppen t wermen Hier 5 an h S
kſe Jackett- Anzüge im gulen Steſſend. 10 m. Arbeiter-Gefang- Vereini eine e re Leitn. concoruig- Wäldhorn. el.

Pelerinen in guten Stoffen von Mk. an

Mitglied des Rabatt-Spar- Vereins.
Stat

(Mitgl. d Oſterländer Arb. -Sängerbundes). bäunEleg. Rock- Anzüge in 1 r Mk. e W Sonntag, den 1. Dezember 1907 W heute
n allen o REleg. Knaben Anzüge S 2 Konzert, Theater und all. Biovhon- Theater

Eleg. burschen- Anz e n vriws S Mk. 5 an Muſk der Stadt Kapelle Vlrtehetrasse 57. mBunte Werten hochteine Deſng, ein u. e an m uns ßesicherte Cxistenz, Freitag den 22. November ſowie folgende Tage: lohnt
von Mki j Fetts Wegt s Drama aus dem Arbeiterleben in 3 Aufzügen von Ewald RNebe luftreten von e dauern gane Künniexinnen n ſirsenden, ſpre der ſ

e ne u un e binig: Anfang präzis 8 Uhr. Ohne in h ritt Mesters ein t v n nut ch. e längerin Ida Groß
a argarete in der Oper „FauKrheiter-Garderoben Fritz Werner als Blaſius n der Operette Schüerepr- Duett Eu

in nur bewährten, guten Qualitäten in größter Auswahl des Papageno und der Papagena a d. Oper Die Zauberflöte“. lich zzu ebenfalls J herabgeſetzten Preiſen Sodann für Sportsfreunde: Gr. Liverpooler Steple Chaſe 1907. vorigDer großze Stierkampf von Madrid uſw. preufß
Gu stav i n 5 u. Anfang: Wochentags 5 Uhr bis 10/2 Uhr; Sonntags von 3 Kamc

9 s arat r 7 bis 102 Uhr ununterbrochen. Eintritt jederzeit. riertep Il Dauer einer Vorſtellung 1 uRarktylat in roten Turn, gegenüber der Hirſch Apotheke. Breiſe der Wiape: r Partett 80 Pfg m
oge l. aWer statt. Vornehmſtes üntergehmen, mit i

Programm-Wechſel aller 10 Tage. denPaul Srchäfer, Gärknerei.
Tudwigktraße. Balle a. S. Iudwigftraße.

Zum Totenfelte empfehle eine reichhalkige

net Twerter nune Dpoſo- Tee

Sonnabend den 23. Nov.: Direktion: Gustav Poller. VerleR pahl in Kränzen von 50 pf. bis zur feinſten 68. Ab.-Vorſtellung. 4. Viertel. Das diesmalige lns,
Rusführung. Umtauſchkarten gültig. SeDvationr Programm erwarBeſteAußerdem jrderzeik blühende u. Blakkpflanzen. occaecio. dieſe ſo le nieder diene:
Auch ſtelle Pflanzen Krrangemenks jeder Ark. Konsumverein Streckau. verette in 3 Akten geboten werden in Prvon Franz von Suppé. d nKonsumverein Theissen. Anf. 74 Uhr. Ende 102 Uhr. Man Spricht überall do

Konsumverein Weissenfels. Sonntag den 24. November: über die S Arbei
Anfang 6 ühr: 8 Kaufmann's, JKarl Haedecelce, ſtein,Landsborgerstr. 9 Konsumverein Zeitz. o. r e „Die oidene Cva“, wirt

empfiehlt sein reichhaltiges Lager in An unſere Mitglieder! J Siegfrie o ver Mwikerhuni, L
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2. Beilage zum Volksvlatt.
Rr. 274. Halle a. 5., Sonnabend den 23. November 1907. 18. Jahrg.

II. So;ialdemokratiſcher Preußentag.
Berlin, d. 21. Oktober.

Jm feſtlich geſchmückten Saale des Berliner Gewerkſchafts
hauſes trat heute der zweite Parteitag der Sozialdemo
kratie Preußens zuſammen. Von der Bühne herab grüßen ihn
die Büſten der Vorkämpfer des deutſchen Proletariats, Marx
und Laſſalle. Zwiſchen ihnen ragt auf erhöhtem Piedeſtale die
Statue der Göttin der Freiheit empor. Ueber der von Lorbeer
bäumen umrahmten Gruppe wölbt ſich gleichſam als Motto der
heute beginneden Tagung der Spruch:

„Nur der verdient die Freiheit und das Leben,
Der täglich ſie erobern muß.“

Um 91 Uhr begrüßt der Berliner Arbeiterſängerbund mit
wuchtigen Freiheitsliedern den Preußentag. Reicher Beifall
lohnt ihren Vortrag. Dann ergreift namens des Verbandes
der ſozialdemokratiſchen Wahlvereine, der Zentralorganiſation
der mit der Berufung des Preußentages betrauten Genoſſen
GroßBerlins

Eugen Ernſt- Berlin das Wort, um die Delegierten herz-
lich zu begrüßen. Er erinnert daran, daß ſchon zu Weihnachten
vorigen Jahres der Preußentag einberufen war. Aber das
preußiſche Volk denkt und irgendeine im Hintergrunde wirkende
Kamarilla lenkt Preußens Geſchick. (Sehr wahr!) Da inaugu-
rierte Fürſt Bülow die Blockpolitik, d. h., um die Tage ſeiner
Miniſterherrlichkeit noch etwas zu verlängern, hielt dieſer agra-
riſche Reichskanzler liberale Reden und die Liberalen machten
mit ihm konſervative Politik mit. Jch will Jhnen nicht hier
den ganzen Verfall, die ſchmähliche Abdankung des liberalen

rgertums ſchildern, ſind ſie doch nur eine Folge der kapita-
iſchen Entwicklung, die den Zuſammenſchluß aller bürger-
reaktionären Parteien herbeiführt genug, die Reichs-

agsauflöſung und die Schlammflut von Beleidigungen und
Verleumdungen, die ſich im Wahlkampf über uns ergoß, zwang
uns, den Preußentag bis jetzt zu vertagen. Wir hoffen und
erwarten mit Beſtimmtheit, daß dieſer Parteitag nicht nur das
Beſte wollen, ſondern auch finden wird. Auch er wird dazu
dienen, den Kampf des Proletariats um ſeine Gleichberechtigung
in Preußen zu fördern, den Kampf, den das Proletariat zu ſieg-
reichem Ende führen wird, wenn es ihn unter dem Motto führt:
Fch willl (Sehr gut!) Redner gibt einen Ueberblick über die
Arbeiten des Parteitages und teilt den Delegierten mit, daß die
„Geſchichte der Berliner Arbeiterbewegung“ von Eduard Bern-
ſtein, den Delegierten als Geſchenk überreicht werden wird. Sie
würden darin manches Blatt der Schande der herrſchenden
Klaſſen finden und manches und manchen Schritt auf der
Siegeslaufbahn des preußiſchen Proletariats. Möge auch dieſer
Parteitag eine neue Etappe auf der Siegeslaufbahn des preußi-
ſchen Proletariats ſein! (Lebh. Beifall.)

Hierauf konſtituiert ſich der Parteitag und wählt zu Vorſitzen-
den auf Vrſchlag von Schulz-Berlin III die Genoſſen Singer
und Leinert-Hannover, zu Schriftführern auf Vorſchlag von
Gewehr Elberfeld Frau Dr. Weyl-Berlin, Fahrou-Berlin,
Kühn-Langenbielau, Haupt Magdeburg, Klein-Bremen
und Barthel- Danzig.

Vorſ. Singer: Jch habe zunächſt den Auftrag, Sie namens
des Parteivorſtandes zum preußiſchen Parteitage willkommen
zu heißen. Jn der ernſten Zeit einer beginnenden wirtſchaft
lichen Kriſe und maßloſer Verteuerung aller Lebensmittel tritt
dieſer zweite Parteitag zuſammen. Aber eine Aufgabe nimmt
aller Köpfe und Herzen gefangen. Der Kampf um das preußi-
ſche Wahlrecht. Das Proletariat will heraus aus der 60 jähri-
gen Dreiklaſſenſchmach. (Lebh. Zuſtimmung.) Das geltende
Wahlrecht, ein Werk der Diktatur und des Staatsſtreichs, laſtet
fchwer auf dem preußiſchen Volke. (Sehr wahrl) Das Wahl-
recht, das das Kainszeichen des Verfaſſungsbruches trägt, hat
60 Jahre lang Preußens Volk entrechtet. Aber jetzt iſt die Ge
duld des Proletariats zu Ende. Die Proletarier Preußens
wollen nicht länger Parias und Heloten ſein. (Lebh. Zuſtim-
mung.) Wir ſind uns des Ernſtes des Kampfes bewußt und
wiſſen, daß er große Opfer verlangen wird, aber er muß ge-
führt werden im Jntereſſe der Würde des Proletaiats. Unſer
Ruf zum Kampfe für ein gerechtes Wahlrecht wird Wiederhall
finden in dem ganzen preußiſchen Volke. Dieſer Widerhall
möge ſich auslöſen in dem Rufe, unter dem wir die Dreiklaſſen
ſchmach zertrümmern werden. Hoch die deutſche Sozialdemo-
kratiel (Stürm., langanhaltender Beifall. Die Delegierten
haben ſich erhoben und ſtimmen begeiſtert dreimal in das Hoch
ein.

Namens des Landesvorſtandes der badiſchen Sozialdemokratie
begrüßt Gen. Geck den Preußentag: Die ganze Kulturwelt, zu
der auch das badiſche Muſterland gehöre (Heiterkeit), nehme
den leibhafteſten Anteil an dem Wahlrechtskampfe in Preußen
und hoffe, daß es dem Vorſtoß des preußiſchen Proletariats ge-
lingen möge, den ſchwarzweißen Fleck aus der Kulturwelt zu
beſeitigen und das barbariſchſte Wahlrecht, das in der ganzen
Welt beſteht, endlich zu zertrümmern. Schon greifen die reak-
tionären Einflüſſe des preußiſchen Junkerregiments auch nach
dem Süden über. Um ſo herzlicher beglückwünſche er die Sozial-
demokratie Preußens zu ihrer Kulturarbeit. (Lebh. Beifall.)

Hierauf wird eine Mandatsprüfungskommiſſion
gewählt und die vorgeſchlagene Geſchäftsordnung debat-
tenlos angenommen. Die Beratungszeit wird auf die Stunden
von 9 bis 1 und 3 bis 7 feſtgelegt. Die Tagesordnung
lautet gemäß des Vorſchlags definitiv: 1. Die Organiſation
in Preußen. Referent: Hugo Haaſe-Königsberg. 2. Die bis-
herige Tätigkeit des preußiſchen Landtages und die Wahlrechts-
frage in Preußen. Referent: Eduard Adler-Kiel. 3. Die Land-
tagswahlen 1908. Referent: Dr. Leo Arons- Berlin. 4. Die
Lage der Staatsarbeiter in Preußen. Referent: Reichstagsab-
geordneter Karl Legien. 5. Selbſtverwaltung und Gemeinde.
Referent: Paul Hirſch-Charlottenburg.

Der Parteitag tritt in die Tagesordnung ein. Das Referat
zum Punkt 1 der Tagesordnung:

Die Organiſation in Preußen
erſtattet Hugo Haaſe-Königsberg. Der Entwurf, den die
Berliner Genoſſen im Einverſtändnis mit dem Parteivorſtand
Jhnen vorlegen, ſchließt die bereits in Preußen vorhandenen
Glieder der Organiſation zu einem Landesverband zuſammen.
Aber an der Spitze dieſes Landsverbandes ſteht nicht ein völlig
ſelbſtändiger, von dem deutſchen Parteivorſtand losgelöſter Lan
esvorſtand. Vielmehr ſollen die Organe des preußiſchen Lan
verbandes mit dem deutſchen Parteivorſtand zuſammen
veiten, nicht jedoch neben ihm auf eigenem Tätigkeitsgebiet

fungieren. Die Grundlage der Organiſation bilden in Ueber
einſtimmung mit dem deutſchen Organiſationsſtatut die ſozial-
demokratiſchen Vereine der Reichstagswahlkreiſe, Organe der
Landesorganiſation ſind alſo die Vorſtände der Wahlkreisver
eine und über dieſen die Provinzialkomitees. Die Vertreter der
Provinzen und GroßBerlins bilden die Landeskommiſſion und
zwar kommt auf jede Provinz ſowie auf Groß-Berlin je ein
Vertreter. Die Landeskommiſſion wählt aus ihrer Mitte einen
geſchäftsführenden Ausſchuß von drei Perſonen, deren Obmann
ſeinen Wohnſitz in Berlin haben muß. Die oberſte Vertretung
der Sozialdemokratie Preußens bildet eine Delegiertenver-
ſammlung, der preußiſche Parteitag oder die Landeskonferenz.

Der Referent wendet ſich dann zu den einzelnen Beſtimmun
gen des Entwurfes und den dazu geſtellten Anträgen. Statt
der Provinzen empfiehlt er in dem Organiſationsentwurf die
22 Agitationsbezirke Preußens zu ſetzen, die vielfach nicht mit
den Grenzen der Provinzen zuſammenfielen, aber beſſer als
dieſe der wirtſchaftlichen Struktur und der politiſchen Entwick
lung entſprechen.

Der Referent erörterte das Delegationsrecht zur Landeskon-
feren un len ein beſonderes Delegationsrecht der Redakteure
der Parteipreſſe oder der Sekretäre der Provinzorganiſationen
ab. Auch ſie ſollen zur Delegation der Wahl der Parteige-
noſſen bedürfen. Was die Deregation ſelbſt anbetrifft ſo ſoll
ſie auf Grund eines Proporlional- Wahlrechts erfolgen, das
der größeren Organiſation auch ein größeres Recht gibt. Der
Referent polemiſierte weiter eingehend gegen die Vorſchläge des
Gen. Arons, der einen ſelbſtändigen preußiſchen Parteivorſtand
mit zwei feſt angeſtellten Sekretären vorſchlage. Er iſt der Auf-
faſſung, daß Reibungen mit dem deutſchen Parteivorſtand ent
ſtehen würden, daß der Geſchäf sgang noch langſamer würde und
daß der neue preußiſche Parte vorſtand, der nach Arons eige-
nen Vorſchlägen in die Verwaltung der Parteiangelegenheiten
nicht eingreifen ſolle, eine langweilige Oberſtudienkommiſſion
werden würde. Nach Arons Vorſchlägen würde der preußiſche
Parteivorſtand bald verſtaubt und bleichſüchtig ſein. (Heiterkeit
und Zuſtimmung.) Keine Organiſation habe die Zaubermacht,
politiſche Kraft hervorzuzaubern. Der Berliner Entwurf bringe
den Parteigenoſſen Preußens alles, was ſie im Augenblick 'or-
dern könnten. Er laſſe ihnen volle Bewegungsfreiheit, ohne
den Rahmen der deutſchen Geſamtorganiſation zu ſprengen.
Nicht Loslöſung ſondern Angliederung an den deutſchen Partei-
vorſtand müſſe das Ziel der Neubildung ſein. Gewiß werde
die Organiſation nicht für die Ewigkeit ſein, aber im Augen-
blick genüge ſie allen berechtigten Anforderungen. (Lebhafte
Zuſtimmung.) Zum Schluſſe ſchlägt der Referent die Ein-
ſetzung einer 15gliedrigen Vorberatungskommiſſion für den
Statutenyntwurf vor.

Jn der General-Diskuſſion verteidigt zunächſt Gen. Leo
Arons-Berlin (mit verdoppelter Redezeit) ſeinen Organiſations-
entwurf. Der Berliner Entwurf ſei nach den Worten von
Dittmann-Frankfurt, dem Verfaſſer des heſſen-naſſauiſchen Ent-
wurfs, Halbheit und Unentſchiedenheit. Die Konſequenzen ziehe
erſt, wie Haaſe anerkannt habe, der Dittmanmche Entwurf.
Danach ſei die Landeskommiſſion bas entſcheidende, der Preu-
ßentag eigentlich nur eine Dekoration ohne ein ausführendes
Organ, dem er irgendwelche Aufträge geben könne. Die letzte

Konſequenz dieſes Standpunktes ginge dahin, daß alles beim
alten bleiben ſolle. Den Sinne des heſſiſch-naſſauiſchen wie
des Berliner Antrages ziehe der Kieler Antrag, überhaupt keine
beſondere preußiſche Landesorganiſation zu ſchaffen. (Heiterk.)
Jm Gegenſatz dazu wolle ſein Entwurf, daß der preußiſche
Parteitag die Führung der preußiſchen Parteigeſchäfte ſelbſt in
die Hände nehme. Speziell die feſt angeſtellten Sekretäre hätten
die große Aufgabe, das weite Gebiet der Verwaltung für die
Partei zu erobern. Kein „vereinigter Landtag“ ſollte der
Preußentag werden, den die obſolute Landeskommiſſion von
Zeit zu Zeit zu ihrer Unterſtützung einberufe, ſondern ein
wirkliches Parlatnent, das ſeinen Willen durch ſeine Organe
ausführe. Die Gegner einer kräftigen ſelbſtändigen Organiſa-
tion in Preußen ſeien dieſelben, die einſt mit aller Entſchieden-
heit die Beteiligung an den preußiſchen Landtagswahlen be-
kämpft hätten. Sie ſeien drauf und dran, jetzt wieder koſtbare
Zeit zu verlieren. (Vereinzelter Beifall.)

Dittmann-Frank'urt a. M.: Der Kard.nalfehler des Genoſſen
Arons beſteht darin, daß er vor allem um jeden Preis die
preußiſche Wahlrechtsvorlage forzieren will. Aber in der Or-
ganiſations rage muß er von der organiſchen Entwicklung der
Parteiorganiſationen in Deutſchland ausgehen und darf nicht
ein künſt iches neues Gebilde ſchafſen wollen. Die Anſtellung
von Sekretären war bisher in der Partei ſtets eine Frage der
Arbeitserledigung und des Bedür'niſſes. Solange die Genoſſen
GroßBerlins und der Parteivorſtand die Geſchäfte ohne Ar-
beitsüberlaſtung erledigen können, wäre es unrecht, dieſe Frage
in den Vordergrund zu ſchieben. Vor allem aber kann und
darf von einem ſelbſtändigen preußiſchen Parteivorſtand nicht
die Rede ſein. Auch eine beſondere Kaſſenführung würde dem
Parteiganzen eher ſchaden als nützen. Der Schwerpunkt der
neuem Organiſation wird allerdings in der Landeskommiſſion
liegen müſſen. Dieſen Gedanken wird die Kommniſſtonsberatung
noch ſchärer herausakbeiten müſſen. (Beifall.)

Horn -Stettin: Der Gedanke des Gen. Arons iſt an ſich ge-
wiß ſehr vernünftig, es fragt ſich nur, ob wir ſchon jetzt ge-
nügend Geld für einen ſolchen Apparat übrig haben. Jn
dem Organiſationsentwurf fallen mr verſchiedene Lücken auf.
Die Vertretung der Frauen iſt wenig genau geordnet. Auch
für die Anweſenheit der Provinzia'parteiſekreikäre und Redak-
teure ſcheint mir nicht genügend geſorgt; ſie ſollten, ſo haben
wir entgegen dem Referenten beantragt, auch ohne beſonderes
Mandat zum Preußentag Zutritt haben.

Pfannkuch-Berlin: Genoſſe Arons hatte den ſchlechten
Ausfall des Organiſationsentwurfs auf den ſchädlichen Einfluß
des Parteivorſtandes zurückgeſührt. Allerdings muß der deutſche
Parteivorſtand über den ſtreng zentralen Charakter der Partei
wachen. Schon zur Zeit des Jenager Parteitages hatten wir
ſeparatiſtiſche Tendenzen. Einzelne Abgeordnete ſuchten ſich
der Kontrolle der Geſamtpartei zu en ziehen, und ähnliche Ver-
ſuche mußten wir bei der Preſſe konſtatieren. Da hat der
Parteivorſtand nur ſeine Schuldigkei, getan, wenn er jede Mög-
lichkeet von Traditionen einzelner Landesteile von vornherein
vorbeugte, wie ſolche ſich in Frankreich und Jtalien ereignet
haben. Arons hat dann noch das Geſpenſt unſerer Gegner-
ſchaft gegen die Wahlbeteiligung in Preußen aufmarſchieren
laſſen. Logiſch könnte man daraus folgern, daß wir auch
heute noch kein warmes Herz für die preußiſchen Angelegenheiten
haben. (Arons: Jch habe das Gegenteil geſagt! Jch traue

euch zu, daß ihr etwas lerntl) Die Anſtellung neuer beſol-
deter Sekretäre ſcheitert ſchon an dem Mangel finanzieller
Mittel. Arons ſoll ja ſehr reich ſein. (Arons: Jſt er! Htk.)
Dann müßte er ſchon mit einem großen freiwilligen Beitrag
ſich an die Spitze ſtellen. (Arons: Wird er!) Ob die Partei-
genoſſen das wünſchen und wollen, iſt eine andere Frage.
(Arons: Bisher habt ihr mir noch nichts zurückgeſchickt!
Große Heiterkeit.) Der Parteivorſtand darf ſich rühmen, nichts
in der preußiſchen Agitation und beſonders der preußiſchen
Wahlrechtsagitation verſäumt zu haben. (Beifall.)

Dreſcher- Halle hält den Standpunkt von Arons für
durchaus dis u. abel, will aber, da vorläufig jede Erfahrung mit
der Neuorgeniſation fehlt, ſich vorläufig mit dem Antrage des
Referent begnügen. Jm übrigen polemiſiert er gegen den
Antrag Stettin.

Gewehr-Elberfeld: Trotz aller Meinungsverſchiedenheiten
ſind wir wohl grundſätzlich unterſchiedslos der Anſicht, daß
irgend welche Friktionen zwiſchen der preußiſchen Leitung und
dem deutſchen Parteivorſtand vermieden werden müſſen. Die
untergeordneten Fragen zu löſen, mag der Kommiſſion vor-
behalten bleiben. Jch bin auch der Anſicht, daß es noch
nicht nötig iſt, Parteiſekretäre für die Erledigung ſpeziell
preußiſcher Angelegenheiten anzuſtellen. Sollte es ſich ſpäter
als notwendig herausſtellen, ſo kann es immer noch geſchehen.
Einſtweilen fehlt uns noch jede Erfahrung in dieſer neuen
Organiſation.

Dr. Maurenbrecher-Berlin: Den ganzen Gegenſatz, der
zwiſchen den verſchiedenen Richtungen beſteht, kann man in
die Frage zuſammenfaſſen: wollen wir eine Leitung, die ſich
auf die Erledigung rein geſchäftlicher Dinge beſchränkt oder
ſoll dieſe Stelle ſich auch politiſch betätigen Wenn man der
erſteren Anſicht iſt, dann kann man auch den Führern von
GroßBerlin die Führung der Liſten und Verwaltung der
Kaſſen für ganz Preußen übertragen. Jch bin der Meinung,
daß wir eine Zentrale für die ſpezifiſch preußiſche Agitation
brauchen. Die preußiſche Sozialdemokratie hat mit der Be
teiligung an den preußiſchen Landtagswahlen erſt einige
vorſichtige Schritte getan. Wir haben das Königreich Preu-
ßen in ſeiner Abſonderlichkeit gerade erſt entdeckt. (Sehr rich
tig!) Es bedarf der politiſchen Aufgabe eines Menſchenalters,
innerhalb des Königsreichs Preußen die Reaktion niederzu
ringen und Preußan auf einen demokratiſch-liberalen Stand
punkt hinüberzuführen. Die Demokratiſierung Preußens iſt
die Hauptaufgabe des preußiſchen Proletariats. Für dieſe
Kulturaufgabe müſſen wir uns ein befſonderes Organ ſchaffen.
Wer kennt denn überhaupt von uns die preußiſchen Zuſtände?
Sehr richtig!) Wo gibt es denn bisher in Deutſchland eine
Stelle, den bürgerlichen Liberalismus einbegriffen, wo vom
freiheitlichen Standpunkt aus dauernd und fortgeſetzt die
preußiſche Politik verfolgt wird Die Wahlrechtsaktion, in
die wir jetzt eintreten wollen, iſt nur ein erſter Schritt in
unſerer politiſchen Betätigung in Preußen. Es handelt ſich
nun darum, wie die Sozialdemokratie die Kulturaufgabe lei-
ſten kann, die Reaktion in Preußen in ihren Einzelheiten,
ihre Atome zu zerlegen. Die neue Zentrale ſoll zeigen, wer
in Preußen regiert und wie regiert wird, was die Jnſtitution
der Kreisblätter eigentlich bedeutet. (Sehr richtig!) Das
„Kreisblatt“ bekämpfen wir täglich in der Agitation. Aber
wer lieſt denn von uns die Kreisblätter Das kann nur eine
Spitze tun, die Zeit und Unabhängigkeit genug hat, dieſen
ſpezifiſch preußiſchen Fragen ihre Aufmerkſamkeit zu widmen.
Genoſſe Pfannkuch hat, und das war das einzige offene Wort
in dieſer verſchleierten Debatte, geſagt, es würde, wenn der
Aronsſche Vorſchlag angenommen würde, eine Dezentraliſa-
tion eintreten, unſere ſtarke Zentraliſation würde in die Brüche
gehen. Er hat auf Frankreich verwieſen, und als Geſpenſt
die Reichstagsabgeordneten an die Wand gemalt, die nur
mehr von ihren Wahlkreiſen abhängig ſind. Der Hinweis auf
Frankreich iſt nicht zutreffend. Wir haben in Deutſchland
einen deutſchen Parteitag, der in letzter Jnſtanz doch immer
wieder die Einheit jeder einzelnen Parteiaktion darſtellt. Es
iſt eine unglaubliche Vorſtellung, daß die Partei durch den
Aronsſchen Antrag auseinanderbrechen würde. Der deutſche
Parteivorſtand kann ſeiner ganzen Natur nach die ſpeziell
preußiſche Politik betreiben. Jn ihm ſitzen gerade wie in der
Redaktion des Vorwärts meiſt Reichstagsabgeordnete, die
in ihrer Tätigkeit ganz von ſelbſt den Reichstagsfragen ein
überwiegendes Gewicht beilegen. Jm übrigen bin ich dafür,
daß dieſe Prinzipienfrage nicht in der Kommiſſion verſchwin-
det, ſondern hier vor dem Preußentag in voller Klarheit zum
Austrag gebracht wird. (Bravo!)

Singer: Man kann den allgemeinen Ausführungen des
Vrurredners durchaus zuſtimmen und kann doch zu einem an
deren Schluß kommen. Gewiß, eine Spitze ſpeziell für Preu-
ßen hat bisher gefehlt. Wenn man das aber feſtſtellt, ſo ſteht
die Frage nicht ſo: „ſoll jetzt angefangen werden, Preußen
zu demokratiſieren?“ ſondern die Frage lautet: „ſoll ein Or-
gan geſchaffen werden, in dem und bei dem die für die preu
ßiſche Agitation notwendigen Forderungen und Fragen zu-
ſammenlaufen und ſoll von dieſem Organ aus eine einheit-
liche Vertretung der ſpezifiſch preußiſchen Forderungen geführt
werden?“ Aus der Rede des Vorredners könnte man heraus-
leſen, als ob bisher die deutſche Sozialdemokratie für Preu-
ßen ſo gut wie noch nichts getan hätte. Nichts iſt verkehrter
als dieſer Satz. Weil eben Preußen eine Gefahr für die
freiheitl ch Entwickelung in ganz Deutſchland iſt, muß die
Bekämpfung der preußiſchen Reaktion auch von der geſamten
Partei mit aller Energie geführt werden. (Zuſtimmung.) Weil
Preußen der Staat iſt, der mit ſeinem lähmenden Einfluß
wie eine Bleikugel am Fuße hängt, deshalb muß die Ge-
ſamtpartei durch ihre Spitze den Kampf gegen Preußen auf
nehmen und führen. (Beifall.) Die preußiſchen Genoſſen ſind
die Elitetruppen in dieſem Kampfe. Wenn ich böswillig
wäre, was ich nicht bin, dann würde ich dem Aronsſchen
Vorſchlag das Pringip unterlegen: divide et impera! Der
deutſche Parteivorſtand hat bisher in jeder Weiſe ſeine Schul-
digkeit getan. Es wäre ja auch ſein eigener Schade, wenn
er ſich nicht im hohen Grade dauernd der Bekämpfung Nreu-
ßens widmen würde. Da Preußen ein Hemmnis für jeden
Fortſchritt in Deutſchland iſt, hemmt es auch den Fortſchritt
der Sozialdemokratie. (Sehr richtig!) Die Frage iſt: ſoll, was
eine Folge des Aronsſchen Vorſchlages wäre, der Parteivor-
ſtand depoſſediert, ſoll ſein Einf.uß gelähmt werden? (Sehr
rich ig!l) Jn dem Augenblick, wo dieſe Organiſation ernſt
haft an die Arbeit geht, muß ſie auf Schritt und Tritt mit
der Tätigkeit des deutſchen Parteivorſtandes kollidieren. (Sehr
wahr!) Wo liegt dann die Hauptaufgabe des deutſchen Pgr-
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v warNimmt ihm eine Ochenſaton die
depoſſediert man ein ach den v neten Der

ſtand darf nicht den i ebhabereien
folgen zum Schaden der Partei, ſondern er hat ſtets das
Intereſſe der Geſamtpartei zu wahren. (Lebh. Beifall.

Neukirch-Breslau: Nach aneinen beiden großen Vorrednern
habe ich nicht mehr viel zu ſagen. Die gute Hälfte aller ov
ganſſierten Parteigenoſſen iſt in Preußen. Wer ſoll dieſe
leiten Wir in Breslau ſind gute Zentraliſten. Wir wollen
und können dem deu ſchen Parteivorſtand nicht leugnen und
können uns gerade angeſichts des bevorſtehenden Wahlrechts
kampfes auf ſchwierige Neu-Organiſationspläne nicht einlaſſen.Auch finanziell ließe ſich die preußiſche Sonderorganiſation

nicht halten. Prinzipiell bin ich allerdings auch für eine be-
ſondere Zentralleitung für Preußen, aber im Augenblick laſ
ſen wir es am beſten bei dem bewährten deutſchen Partei
vorſtand.

Molkenbuhr-Berlin: Gen.
beſonderen politiſchen Aufgaben und Kämpfe jedesmal eine
beſondere Organiſation. Die erſte Aufgabe der Organſſation
aber iſt es, ihre Mitglieder nicht zu preußiſchen, bayriſchen
oder ſächſiſchen Sogia. demokraten ſondern zu Sozialdemokraten
überhaupt zu erziehen. (Sehr gut!) Unſere Organiſation trägt
den kleineren Jnereſſen ſchon ganz genug Rechnung, und nur
dadurch iſt der Jrr. um entſtanden, daß wir auch für Preußen
eine beſondere Organiſation brauchen. Aber dieſe preußiſche
Spitze bedürfte, um wirkſam zu bleiben, des feſten Unter
baues beſonders der Kreis- und Bezirksorganiſationen in
Preußen und für Preußen. Nicht aber können wir auf dem
einen Körper der Parteiorganiſation zwei Köpſe aufſtecken.
(Heilerkeit und Beiſall.) Zur Bekämpfung der preußiſchen
Reaktion aber iſt die beſondere preußiſche Spitze nicht not
wendig. Alle Parteivorſtands Mitglieder ſind Preußen und
wollen der preußiſchen Reaktion genau ſo die Spitze bieten
wie jeder andern Reaktion. Nicht aber können ſie zulaſſen,
daß die Partei in zwei Stücke geſpalten wird. Die preußiſche
Organiſation wird entweder wirkungslos ſein oder die Partei

zerſplittern. (Beifall.)
Katzen ſteinStralſund: Der Antrag Stralſund hat vieles be

ſtehende, aber gerade darin, daß der preußiſche Parteivorſtand
eine Körperſchaft der politiſchen Aktion werden ſoll, darin liegt
das Gefährliche. Denn dadurch würde der deutſche Parteivor
ſtand in der Stellung des Bundesrats neben der Präſidialmacht
Preußens herabgedrückt werden. Das Jntereſſe an den preußi-
ſchen Verhältniſſen und die Kenntniſſe von ihnen werden ſchon
wachſen, wenn erſt die preußiſche Landtagsfraktion da iſt, die
ja im Laufe des nächſten Jahres wohl trotz alledem kommen
wird. (Heiterkeit.) Auch ſonſt wäre es ja wohl ganz nützlich,
wenn einige Genoſſen ſich ſpeziell mit den preußiſchen Fragen
beſchäftigten, aber die allgemeine politiſche Leitung muß in
den Händen des Parteivorſtandes bleiben. Preußen iſt der
größte Teil von Deutſchland und kann von ihm nicht losgeriſſen
werden. (Lebh. Zuſtimmung.)

Maurenbrecher-Berlin: Nachdem drei Parteivorſtandsmit-
glieder gegen mich Sturm gelaufen ſind, will ich noch einmal
den Streitpunkt ſo klar wie möglich präziſieren. Gewiß iſt die
grundſätzliche allgemeine Aufgabe der Partei, die Proletarier
zu Sozialdemokraten zu erziehen. Aber außerdem muß die
Partei ganz beſtimmte politiſche Probleme in Angriff nehmen.
Sie muß die geſammelte, aber noch latente Aktionskraft der
824 Millionen Sozialdemokraten für die ſchrittweiſe Errin-
gung wirklicher politiſcher Macht gebrauchen, und die aktuelle
Momentaufgabe iſt die Demokratiſierung des preußiſchen Stag
tes. Wir glauben nicht mehr daran, daß der Zukunftsſtaat im
nächſten Menſchenalter erreicht werden wird, darum wollen wir
wenigſtens durch ein poſitives Aktionsprogramm ihn Schritt
für Schritt vorbereiten. Jetzt müſſen wir die organiſierte Stoß-
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kraft des Proletariats gegen ſeinen ſchlimmſten Feind, die
preußiſche Reaktion, wenden. Dazu bedürfen wir eine inten
ſivere Bearbeitung der preußiſchen Politik durch beſondere
Organe. Für den Parteivorſtand iſt das Ganze leider nur eine
Kompetenzfrage. Aber Kompetenzkonflikte befürchtete man einſt
auch mit der Generalkommiſſion. (Pfannkuch: Jch habe
ſie nicht geſchaffen)) Aber die Macht der organiſierten Maſſe
hat ſtets alle Friktionen überwunden. Charakteriſtiſch für die
Unzulänglichkeit des Parteivorſtandes in preußiſchen Angelegen-
heiten iſt, daß ſein geiſtig regſamſter Kopf und Repräſentant
ſchon zum zweiten Male nicht auf dem Preußentage erſcheint.
(Unruhe. Zuruf: Bebel iſt krank!)

Die weiteren Verhandlungen werden auf Nachmittags ver-
tagt.

Nachmittagsſitzung.
f Debatte über die Organiſation in Preußen wird fortge

e

Dittmann Frankfurt a. M. tritt nochmals für den heſſiſch
naſſauiſchen Antrag ein. Der Antrag Arons würde zu einem
Dualismus, und damit zur Dezentraliſation und Desorganiſa
tion führen.

MüllerKöln: Mir will es ſcheinen, als ob die Gruppe um
Arons und Maurenbrecher den Parteivorſtand auf dem Um
wege über Preußen lahmlegen will und daß ſie dieſes Ziel nur
verſchleiert. Iſt die preußiſche Organiſationsfrage nur um
dieſen Preis zu löſen, dann wollen wir ſie lieber ungelöſt laſſen.

AronsBerlin: Nach dem Mittageſſen iſt man immer verſöhn-
licher. Jch will alſo dem Gen. Pfannkuch die Abrechnung ſpa
ren, die ſonſt ſtark perſönlich ausfallen müßte. Jch hoffe, daß
ihm ſeine Worte ſowieſo nach einigen Tagen leid tun werden.
(Pfannkuch: O neinl) Es iſt nicht richtig, daß ich den be
ſonderen preußiſchen Parteivorſtand nur im Hinblick auf die
Wahlrechtsbewegung gefordert hätte. Jm Gegenteil, ich wollte
ihn für die Vertiefung der preußiſchen politiſchen Arbeit, den
Wahlrechtskampf könnte auch der preußiſche Parteivorſtand lei
ten. Molkenbuhr warnte vor den „zwei Köpfen“ des einen Kör
pers; der Parteivorſtand ſoll ſich vor dem Vergleich mit dem
phyſiſchen Körper doch hüten. Welche Jnſtanz der Partei will
denn Molkenbuhr mit dem Hintern vergleichen? (Heiterkeit.)
Von einer Depoſſedierung des Parteivorſtandes kann gar keine
Rede ſein. Jm Gegenteil, wenn der Parteivorſtand von den
Dingen entlaſtet wird, die nach der beſonderen Eigenart der
preußiſchen Verhältniſſe eine beſondere Behandlung verlangen,
wird er auf die deutſchen Verhältniſſe nur größeren Einfluß
haben.

WelsBerlin: Arons hat gemeint, der badiſche und der bay
riſche und der württembergiſche „Kopf“ ſeien doch ganz gute
Köpfe. Jch habe den Eindruck, daß der preußiſche „Kopf“ das
Lob von Arons erſt finden wird, wenn er ganz mit der Arons
Lampe durchleuchtet iſt. (Gr. Heiterkeit.) Wir Berliner haben
bisher geſchwiegen, weil die weitgehenden Reden über Nieder
zwingung der Reaktion uſw. uns bei dieſer Organiſationsfrage
gar nicht am Platze zu ſein ſcheinen. Arons will eine beſondere
Sudienkommiſſion für Preußen ſchaffen. Aus Arons' Stu-
dium iſt bi. her noch nichts herausgekommen als einige unglück
liche Anträge. Von ſeinem heutigen Antrag habe ich den Ein
druck, als ob auf dem preußiſchen Parteitag etwas erreicht wer
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ganz beſtimmten
zu arbeiten ſcheinen.

wahr!) Das Veto, das der orſtand gegen die
des Preußenvorſtandes haben ſoll, bedeutet in allen wichtigen
Fragen Krach und Kriſe, und da ſcheinen gewiſſe Separatiſten
im Trüben fiſchen zu wollen. Wir Berliner ducken uns nicht
vor dem Parteivorſtand und kriechen nicht gleich vor ihm ins
Mauſeloch. Aber wir beobachten ihn ganz nahe und kennen
ſeinen Wert. Und da bitten wir Berliner Sie, alle Anträge ab
zulehnen, die ein ganz ungerechtfertigtes Mißtrauen gegen den
Parteivorſtand zeigen. (Beifall.)

StröbelBerlin: Wir brauchen nicht mit dem Gen. Mauren
brecher zu philoſophieren, was wir in 30 Jahren noch nicht er
reichen werden, ſondern müſſen alle Kraft aufbieten, um zu er
reichen, was möglich iſt. Selbſtverſtändlich müſſen wir mit aller
Kraft an der Demokratiſierung Preußens arbeiten; aber poſi
ti v arbeitet die Sozialdemokratie nur, indem ſie die Maſſen
des Volkes zum Sozialismus erzieht. Wir brauchen nicht ſo
ſehr die pre „ſche Politik zu ſtudieren, vielmehr die Kenntnis
von ihr in die breiten Volksſchichten zu tragen. (Beifall.)

StadthagenBerlin: Jch danke dem Gen. Maurenbrecher für
ſeine Offenherzigkeit. Jetzt wiſſen wir wenigſtens, wohin die
Reiſe geht. Maurenbrecher will zunächſt 30 Jahre in liberalem
Sinne demokratiſieren, weil der Zukunftsſtaat doch inzwiſchen
nicht komme. Wenn man ſchon prophezeien will, ſo prophezeie
man nach links. (Heiterkeit.) Wohl keiner von uns hier im
Saale wird bereit ſein, mit Maurenbrecher unſere Jdeale auf
30 Jahre in die Taſche zu ſtecken. Das iſt das ſtärkſte Stück
pſychologiſcher Rückwärtſerei, das ich je gehört habe. Wir alle
glauben, daß wir ſchon heute den ſozialiſtiſchen Staat ins
Leben rufen könnten. Aber bereit ſein müſſen wir jedenfalls.
Und da dürfen wir nicht 80 Jahre lang auf unſeren Jdealen
ſchlafen. (Sehr wahr!) Maurenbrecher will die preußiſchen
Verhältniſſe von Amts wegen ſtudieren. Kennen wir etwa die
Schmach der Geſindeordnung nicht ohne das. Auch die Bildung
muß bei uns demokratiſch von unten auf verbreitet werden.
Der ganze neue preußiſche Parteivorſtand ſoll mit ſeinen Se
kretären nach Maurenbrecher ſtudieren, was ein Kreisblatt iſt.
(Heiterkeit.) Welch geiſtige Verwahrloſungl (Sehr gutl)
Solche Anträge ſtellen ſich geradezu der poſitiven Arbeit ent
gegen, da die Sozialdemokratie bisher auch in Preußen über
reichlich Studien getrieben hat. (Sehr gut!) Von den „beiden
Köpfen“ ſcheint mir nach alledem der eine, der neue, ein gräß-
licher Waſſerkopf zu ſein. Heiterkeit und Beifall.)

Damit ſchließt die Diskuſſion. Vorſ. Singer verwahrt den
abweſenden Genoſſen Bebel gegen den Verdacht, den Mauren
brecher angedeutet, als ob er in dieſer Frage eine vom übrigen
Parteivorſtand abweichende Stellung eingenommen. Alle Be
ſchlüſſe zur Preußenorganiſation ſeien einſtimmig gefaßt wor-
den. Bebel ſei leidend und nur deshalb dem Preußentag fern.
ſo r darauf betritt Bebel, lebhaft begrüßt, den Sitzungs-
aal.
Perſönlich bemerkt Maurenbrecher, daß von einer

Gruppe gar keine Rede ſein könne; er habe Arons erſt nach
ſeiner heutigen Rede überhaupt perſönlich kennen gelernt.

Jn ſeinem Schlußwort wendet ſich der Referent Haaſe
noch einmal gegen Maurenbrecher, Wer gezwungen werde, alle
Kreisblätter zu leſen, werde in kürzeſter Zeit ein Jdiot. (Heiter-
keit.) Maurenbrecher wolle ein Organ der Jnitiative. Warum
könne es nicht der deutſche Parteivorſtand ſein? Offenbar,
weil Maurenbrecher die „janze Richtung“ des Parteivorſtandes
nicht paſſe. Aber ſein neuer Parteivorſtand werde nur zur
Desorganiſation und Konfuſion führen. (Sehr wahrl)

Gemäß dem Antrage des Referenten wird der Entwurf mit
allen Abänderungsanträgen einer Kommi ſion von 15 Mit-
gliedern überwieſen. Ein Antrag, zunächſt prinzipiell über den
Antrag Arons abzuſtimmen, wird abgelehnt. Die Kommiſſion
beſteht aus den Genoſſen Hagſe -Königsber Driedlän-
der Berlin, Arons-Berlin, Wels-Berln, Rfonnkuch-
Berlin. Müller Berlin, Müller-Köln, Loebe
Breslau, Gewehr Elberfeld, Dittmann- Frankfurt a. M.,
JakobſenLockſtedt, HornStettin, Leopoldt-Zeitz,
SchadowKottbus, Frau Nenmann-Niederbarnim. Da
mit iſt dieſer Gegenſtand zunächſt erledigt.

Es folgt Punkt 2 der Tagesordnung

Die bisherige Tätigkeit des preußiſchen Landtages und die
Wahlrechtsfrage.

Der Referent Gen. Adler-Kiel legt in Verbindung mit dem
Gen. Arons dem Parteitag folgende Reſolution vor:

Der Pa teitag erklärt: Die Geſamttätigkeit des preußiſchen
Abgeordnetenhauſes iſt ein Beweis für die Vollsfeindlichteit
des Dieiklaſſenwahlſ. ſtems. Dieſes elendeſte aller Wahl-
ſyſteme wirkt um ſo ſchädlicher, als nach der Reichsverfaſſung
der preußiſche Landtag in der Lage iſt, die arbeitende Be
völkerung Preußens in jeder Weiſe zu benachteiligen, und
außerdem der Staat Preußen durch ihn darin un erſtützt
wird, den Vorkampf für die Reaktion in Deutſchland zu
führen. Eine den Bedürfniſſen der arbeitenden Bevölkerung
entſprechende Geſetzgebung in Preußen und die wirkſame Be
kämpfung der Reaktion im Reiche ſind nur möglich, wenn in
dem größten Bundesſtgat ein Wahirecht auf dem Boden ehr
licher Demokratie beſteht. Der Parteitag ſtellt feſt, daß die
Eroberung der politiſchen Macht zum Zweck der Befreiung der
Arbeiterklaſſe den Sozialdemokraten Preußens die beſondere
Aufgabe ſtellt die Demokratiſierung der Geſetzgebung und Ver
waltung dieſes Staates zu erzwingen. Damit wird
es zur Pflicht der preußiſchen Arbeiterſchaft, dieſen unwür
digen Kleinparlamentarismus durch rückſichtsloſes Vorgehen
bis zur Beſeitigung zu bekämpfen. Hieraus folgt für die
Sozialdemokratie Pteußens die Aufgabe, den geſchilderten
elenden Zuſtänden dadurch ein Ende zu machen, daß ſie den
Kampf zur Erringung des allgemeinen, gleichen, direkten und
geheimen Wahlrechts für alle 20jährigen Staats angehörigen
ohne Unterſchied des Geſchlechts mit der äußerſten Anſpan
nung und den jeweils für zweckmäßig erachteten Mitteln ſo
lange zu führen hat, bis das Ziel erreicht iſt.

Begründend führt der Referent Adler-Kiel aus: Jm Mittel
punkte der politiſchen Aktion des preußiſchen Proletariats ſteht
der Sturmlauf gegen die preußiſ Dreiklaſſenſchmach, gegen
das elendeſte aller Wahlſyſteme. (Beifall.) Die Wirkung des
geltenden Dreiklaſſenwahlrechts w ich aufzeigen nach dem Worte:
An ihren Taten ſollt ihr ſie erkennen. So betrachten wir zu
nächſt das Objekt des Kampfes, während ſpäter Gen. Arons das
Schlachtfeld ſelbſt und die Kampfmethode ſchildern will.
Das gegenwärtige Abgeordnetenhaus in ſeiner 20. Legislaur
periode wird in ſeinem Charakter beſtimmt durch die Majorität,
die die kon ervativen preußiſchen Junker abwechſelnd mit dem
Zentrum und den Nationalliberalen bilden können. Die Kon
ſervativen beſtimmen auch den Ton des preußiſchen Abgeordneten
hauſes. Fortwährend datf dort die abweſende Sozialdemo
kratie in der rüdeſten Weiſe beſchimpft und nach Ausnahmege-
ſetzen gegen ſie geſchrien werden. Ueber den abweſenden Feind
erficht die preußiſche Realtion ihre Siege und rühnnt ſich ihrer.
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chtigt ſei, Sitz und Stimme im preußiſchen
auſe zu erhälten, und ein Moltke, ich gaube, es

iſt nicht der Harden Graf Moltke (Heiterkeit.) empfiehlt die
Verwendung der bewafſueten Macht zwecks Unterdrückung von
Unruhen bei Streikgefahr. (Hört, hört!) Auf der andern
benutzt man die Sozialdemokraten, denen ein Gamp als
nen Jungens“ mit einer neuen Lex-Recke ſoeben noch
Verſammiungsrecht nehmen wollte, als roten Lappen, den man
ſchwenkt, um von der Regierung Konzeſſionen zu erlangen,
widrigenfalls droht man, ſelbſt zur Sozialdemokratie überzu
gehen. So tief iſt das geiſtige Niveau des Parlaments der
Dreiklaſſenwahl. (Sehr wahr!) Aber ſo redet nicht nur das
Abgeordnetenhaus, ſo handelt es auch.

Der Referent erinnerte an die denaturierte Kanalvor-
lage, der die Junker aus Eigennitz das wichtigſte Verbin-
dungsſtück Hannover-Elbe nahmen und die ſie mit den ver-
faſſungswidrigen Schiffahrtsabgaben bepackien, an die Verſchan
delung des Bergarbeiterſchutzes, den die Regierung
den Bergarbeitern verſprochen hatte, an die Amputation aller
weſentlichen Arbeiterſchutzbeſtimmnungen aus dieſer Berggeſetz
novelle, an die Unlerwerſung der Regierung unter das Kohlen
ſyndikat im Hiberniaſtreit und die Einſchränkung der Ley-
Gamp, die die Bergbaufreiheit eim wenig begrenzen wollte,
aber ſchließlich doch nach den Anträgen der ausbeutungsſüch-
tigen Kohlenherren umgemodelt wurde.

Weiter ſtreift er die Behandlung der däniſchen und polniſchen
Muß-Preußen, die Anſiedlungspolitik die mit einem
Aufwand von jährlich 100 Millionen betrieben wird, aber dem
preußiſchen Staate doch nicht dazu verhelfen kann, die Polen,
die er verſchluckt hat, zu verdauen. Adler behandelt ſodann das.
Kontraktbruchgeſetz, das durch juriſtiſches Ungeſchick,
mißglückte Experiment, die Landarbeiter völlig zu verſklaven,,
und das Volksſchulgeſetz, dieſe geſetzliche Verhetzung des
preußiſchen Volkes nach Konfeſſionen, die von den Kommunen
bezahlt und vom Staate beaufſichtigt werden. Auf dem Gebiete
der Steuergeſetzgebung ſchildert er die Entwicklung des Waren
hausſteuergeſetzes, das endlich ſelbſt dem Herrenhauſe zu ſcharf
wurde und des Einkommenſteuergeſetzes, das den letzten Pfen
nig der Arbeiter jetzt ausſpioniert. Schließlich ſchildert er die
Komödie des Volkswohlfahrtsamtes, das für 20 000
Mark jährlich alles Elend aus der Welt ſchaffen wolle. Es ſei
gleichſam der Maſtviehausſtellungsochſe des Dreiklaſſenparla
ments (Heiterkeit), mit dem es nach einem Worte des Grafen
Douglas ſich als erſte und rechte Volksvertretung ausweiſen
wolle. Zuſammenfaſſend ſchließt der Referent Der preußiſche
Landtag bietet ein klägliches Schauſpiel von Anfang bis Ende;
er iſt das ſelbſtſüchtigſte und arbeiterfeindlichſte Parlament r
Welt. Seine Exiſtenz reizt alle denkenden Menſchen zur Sr
bitterung und Empörung auf. Aber es trägt nur die Früchte,
die es nach dem Dreiklaſſenwahlrecht tragen muß. Einſt wollte
auch das liberale Bürgertum dieſe Barriere des Fortſchritts
ſprengen, aber wie ſtets hat es verſagt, hat es ſich geduckt. Wir
aber werden den Kampf zu Ende führen. Was fallen muß, muß
fallen. Und mit Voltaires Worte rufen wir von dem preußi
ſchen Dreiklaſſenparlament ins ganze Land hinaus: PEerasez
la canaillel (Stürmiſcher Beifall.)

Hierauf werden die Weiterverhandlungen auf Freitag vor
mittag vertagt.

Den Waßkrechtskämpfern!
Den zweiten Preußentage gewidmet von Lud-

wig Leſſen.
Kein Fürſt, kein Landesherr hat euch geladen
Und kein Miniſter iſt im Saal zu
Jhr ſeid ein Parlament von Volkes Gnaden
Und jeder einzelne iſt ſouverän
Wenn euch ein Wahrrecht auch, feig und verkommen,
Des Landesparlamentes Tür verſchließt:Hier ſeid 7 r un s, ſeid ihr dem Volk willkommen
Du rotes Parlament ſei ums gegrüßt!

hr ſeid berufen, uns den Weg zu zeigen,7 S zuin Licht aus Preußens Dunkel an
Genug der Qual! Wir wollen nicht mehr ſchweigenl
Wir fordern Recht, das uns ſchon lang' gebührt.
Man fürchtet uns: ein Heer von Schergenknechten
Umpitzelt unſer Denken, unſer Tun;
Sie mochten, daß ſie gänzlich uns entrechten,
In ihrem ſchwarzen Freiheitshaß nicht ruhn!
Wohin wir ſchaun: es grinſt auf allen Wegen
Weit ſeinem blödverzerrten Angeſicht
Uns das Geſpenſt der Reaktion entgegen,
Das nachtgeſäug des Tages Blüten bricht.
Und wie es Haß und Finſternis geboren
So mag es Sonne nicht und Schonheit ſehn
Der Wahrheit Wort taucht nicht für ſeine Ohren
Und was von Freiheit träumt, muß untergehnl
Der Büttel herrſchal Jhn darf man nicht ergrimmnen,
Denn ſein Geſchmack iſt oberſte Jnſtanz: J
De Wiſſenſchaft muß ihren Rücken krümmen,
Begeht ſie nach der Anerkennung Kranz.
Die nackte Schönheit hüllen heute Schleier,
Denn nur bedeckt erfreut ſie ſich der Gunſt
Verbrauchter Lebegreiſe, geiler Schreier
Die wiehern: „Nieder mit der freien Kunſil“
Daß nur die Lebenskräfte früh erſchlaffenDamit kein eigner Wint ken ſprüht,

J ſorgſam zu umnebeln, zu verp rr Kinder Lime eifrig man bemüht!
Sie rufen's laut mit a endem Behagen:
„Viel Wiſſen tut dem Arbeiter nicht gut,
Soll er geduldig-ſtill ſein Schickſal tragenl
Viel Wiſſen macht rebelliſch ihm das Blut!“
Schwül iſt es Ungs. Und Nacht. Kein Hauch. kein freier,
Durchweht den Sumpf, in dem der Karren ſteckt
Vas Heer der Kriecher und Hurraſchreier
1 ſich zum Schlaf behaglich ausgeſtreckt.

ir aber. die des Tages Mühn und Laſten
Zu Boden drücken, wollen Sonne

ind wir auch müd', wir denken en ans Raſten
Und Sturmwind ſoll uns Haupt und Bruſt umwehn!
Euch aber haben wir hierher beſchieden,
Daß ihr die Mittel und die Wege wägt,
Wie ünſer Kampf ein 72 geführt im Frieden
Am beſten und am Früch e trägt!
Auf euch ſchaut eine Welt! Und eure Worte 4
Jn dieſer Tagung wichtigem Verſauf,
Sie ſchließen uns die lang n ne Pforte
Von Preußens neuer, freier Zukunft aufl
Ernſt iſt die Arbeit, die euch aufgetragen;
Was hier ihr ausſtreut, iſt die junge Saal,
Die aufgehn ſoll und reiche Ernte tragen
Für Preußens ringend Proletariat!
Das große Ziel, das hell uns winkt, mög leiten
Gleich einem Stern Gedanken euch und Wort!
Und möchten ſie auch gern uns nieder reiten,
Umſonſt! wir reiten über ſie hinfort!
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dieſer Kampf ums doch ein Zeidem du tagſt, du rotes arg Beiym,
lauern um uns Ränke auch und Lügen

Die Reaktion führt ſtets den alten Kriegl
Wir ſtürmen vor: die roten Banner fliegen

d Und aus dem Kampfgetümmel ſteigt der Sieg

Volkswirtſchaftliches.
Sin acht Millionen -Krach. Jn Altona, der Nachbar

ſtadt Hamburgs, iſt die Firma J. F. C. Möller, Altonger
Wachsbleiche, zuſammengebrochen. Die bisher vorliegenden
Abrechnungen geben von dem Status der fallierten Firma
noch kein klares Bild, doch werden ihre Verpflichtungen auf
etwa 8 Millionen Mark geſchätzt, denen Aktiven von nur
zwei Millionen Mark gegenüberſtehen. Die Firma betrieb
eine Wachsbleiche, in der über 100 Arbeiter beſchäftigt ſind,
ferner unterhielt ſie eine Raffinerie und eine Kerzenfabrik,
ſowie den Handel mit Schellack und ähnlichen Materialien.
Als Urſache des Zuſammenbruches werden umfangreiche
Börſenſpekulationen vermutet. Bisher hat Hamburg die
größte Zahl der Zuſammenbrüche zu verzeichnen. Mit der
Nachricht von der Jnſolvenz der Firma Möller kommt zugleich
die Meldung, daß die Exportfirma Krohn u. Reinhold ihre
Zahlungen eingeſtellt hatt.

Handels-Bilanzen der Jnduſtrieſtaaten. Das engliſche Han
tdelsamt veröffentlicht ſoeben die Handelsbilanzen der haupt-
Page Jnduſtrieſtaaten für die neun erſten Monate dieſes

ahres. Darnach ergibt ſich für die vier erſten Jnduſtrieländer
folgendes Bild. Es betrug der

Jmport: Export:
in Mill. Mk. in Mill. Mk.

Deutſchland 76806,768 4985,62
Frankreich. 9563,98 3271,66Vereinigte Staaten 4617,24 5456,72Großbritannien 8057,96 6385,62

Aus dem Vergleich der Ziffern mit denen des gleichen Zeit-
raums im Vorjahre ergibt ſich, daß bis Ende September die
wirtſchaftliche Konjunktur noch immer eine gute war; pro-
zentual haben Jmport und Export erhebliche Steigerungen er-
fahren, nämlich (in Prozenten)

Jmport: Export:
Deutſchland e v e 10,9 14,5Frankreich 145 6,8Vereinigte Staaten 16,8 7,4Großbritannien 6,5 34,8

Aus den Nachbarkreſſen.
Gegen das Dreiklafſſenwahlunrecht

ſoll am 26. November von der Arbeiterſchaft Proteſt erhoben
werden. Dieſer Proteſt muß ein derartiger werden, daß den
Freunden des elendeſten aller Wahlſyſteme der Mut vergeht,
Propaganda für das beſtehende oder ein gleich ſchlechtes
Syſtem zu treiben. Die reaktionären Elemente und ihre
Helfershelfer werden wohl alles aufwenden, die Kundgebung
für das

allgemeine, gleiche, direkte Wahlrecht
mit geheimer Stimmenabgabe zu unterdrücken. Der
rote Sonntag des Jahres 16906 iſt noch in aller Erinnerung!
Der größere Teil des Volkes iſt entrechtet, ſolange in Preußen
die Dreiklaſſenſchmach beſteht. Und die Befürworter dieſer
Schmach wiſſen, weshalb ſie am roten Sonntag die Truppen
zum Dreinſchlagen bereit halten ließen.

Trotzdem werden ſie die Demonſtration des klaſſenl wußten
Proletariats nicht zu hindern vermögen.

Nieder mit der Dreiklaſſenſchmach!
Das muß der Ruf ſein, der den am 26. November zuſammen
kommenden „Volksvertretern“ tauſendfach in die Ohren gellen
muß.

Jeder Arbeiter jeder freiheitlich geſinnte Mann muß am
26. November an den Demonſtrationen für das

allgemeine, gleiche, direkte und geheime Wahlrecht
teilnehmen. Keiner darf in ſeiner Stube hocken bleiben. Jn
eindringlicher, machtvoller Weiſe muß den herrſchenden Klaſſen
bewieſen werden, daß ſie ein gefährliches Spiel treiben, wenn
ſie die Entrechtung des Volkes weiter beſtehen laſſen wollen.

Der Kampf bricht an Das Proletariat iſt bereit! Es gilt
ein freies Wahlrecht zu erringen! Vorwärts!

7 4
Jn folgenden Orten

finden am 26. November Demonſtrationsverſammlungen ſtatt:

X Zeitz, Zentralhalle.
Eisleben, Bürgergarten.
Teutſchental, Fortuna.
Alsleben, Reſtaurant Lippold.
Erdeborn, Reſtaurant Döring.
Höhnſtedt, Reſtaurant Blumberg.

Kreisblatt und nützliche Elemente
Das Weißenfelſer Kreisblatt bringt folgende Meldung:

eißen, 18. Novbr. Ausland im Jnland. Bei
den Baggerarbeiten am Tagebau zu Streckau werden aus
ländiſche Arbeiter in großer Anzahl darunter auch viele
Kroaten beſchäftigt, welche oft genug die Tätigkeit der Polizei
behörde in Anſpruch nehmen. Dieſe fremden Elemente ſind
vielfach recht gefährliche Menſchen, vor denen ein jeder ſich

t denn bei etwaigen Zuſammenſtößenin acht zu nehmen
ſchrecken dieſelben ſelbſt vor dem Verbrechen nicht zurück.

rzlich übten ſich mehrere Kroaten ganz ungeniert im Ein
chießen ihrer Revolver. Da neuerdings jedoch zum Waffen-

tragen im Kreiſe Weißenfels ein Erlaubnisſchein erforderlich
F. o nahm die Polizei ihnen Revolver und eine Anzahl

olche zur Verhütung von Schaden ab. Von der Sicherheitz Dei land ſcheinen dieſe fremden Menſchen ſonderbare
Begriffe zu haben.

Alſo recht gefährliche Menſchen ſind die Ausländer Das
Kreisblatt behauptet es, da muß es wohl wahr ſein. Wir
glauben aber nicht zu irren, wenn wir annehmen, daß das
Kreisblatt ſchon ſehr oft anders über ausländiſche Arbeiter ge
urteilt hat. Da iſt nur an den Weißenfelſer Maurerſtreik zu
erinnern damals wünſchte man möglichſt viele ausländiſche
Arbeiter herbei. Und warum hat man denn die Kroaten nach
Streckau geholt? Sie ſollten die Löhne der einheimiſchen Ar
beiter herabdrücken und deren Organiſationen ſprengen helfen.

9 9 4 u ve. e
Nun, da ſich die „nützlichen Elemente etwas radikal benehnen,
da kommt das Kreisbla her und zetert über die, die es als
Streikbrecher einſt in den Himmel hob. Kreisblattmoral.

Zeit 21. November. (E. B.) Die Bauarbeiter-
Schugkom miſſion unternahm am 9. November eine Kon
trolle der Bauten. Ausgeführt wurde dieſelbe von einem
Töpfer und einem Zimmerer. Beſichtigt wurden 10 Privat-
bauten, ein Kommunalbau und ein Abbruchsbau. Jn Arbeit
ſtanden twr insgeſamt 148 Mann. Die Baue befanden ſich
e einer im Parterre, erſte, zweite, dritte z Dachgeſchoß,

bruch und ſieben im Ausbau. Außer auf Beſchaffenheit
des Rüſtungsbaues wurde die Aufmerkſamkeit auf die Bau
buden und ſonſtige in Betracht kommenden inneren Einrich
tungen gerichtet. Zu bemerken war bei der Kontrolle, daß
jetzt die Unternehmer den behördlichen und geſetzlichen VorGriften mehr Rechnung tragen als früher.

Die Baubuden waren durchweg heizbar, die Aborte bis auf
einen Fall in gutem Zuſtande. Unfallverhütungsvorſchriften
hingen überall aus, dagegen fehlten die behördlichen, baupolizei-
lichen Vorſchriften. Verbandskaſten fanden ſich überall vor.
Der Zutritt wurde den Kontrolleuren verweigert beim Unter-
nehme Funke, Johannisſtraße. Es ſei alles in Ordnung
und damit baſta. Es wird Sache der dort beſchäftigten Ar-
beiter ſein, den Unternehmer zur Freigabe der Kontrolle zu
veranlaſſen. Daß wohl dort doch nicht „alles in Ordnung“
iſt, kann man aus den Zuſtänden beim Abbruchsbau desſelben
Unternehmers in der Lindenſtraße ſchließen. Baubude, Abort
und ſonſtige geſetzlich beſtimmenden Vorrichtungen fehlen gänz-lich! Wahrſcheimnch meint Herr Funke, die Arbeiter können

55 enügend warm arbeiten und brauchen dann keine heizbare
aubude.

Zeitz, 21. November. (E. B.) Arbeiterriſiko. Jn der
Pianofortebeſtandteile-Fabrik von Steudel geriet heute abend
der Arbeiter Bohaſch in die Kreisſäge und verlor drei Finger
der linken Hand. B. war erſt am Morgen bei der Firma in
Arbeit getreten. Bemerken wollen wir hierbei, daß wieder
einmal Verbandszeug faſt gänzlich fehlte. Ein Verbandskaſten
befindet ſich zwar im Kontor, doch iſt er faſt ohne Jnhalt.

Nach dem Kampf
Bockwitz, 20. November. (E. B.) Ein äußerſt reges Le

ben macht ſich jetzt in den Gewerkſchaften bemerkbar. Ueberall
iſt man beſtrebt, die Situation gehörig auszunützen. Die
ſtärkſte Gewerkſchaft, die der Maſchiniſten und Heizer, wird
nächſten Sonntag in Herrmanns Hotel eine wichtige Verſamm-
lung abhalten, in der hoffen lich jeder organiſierte Maſchiniſt
erſcheint. Zwei Verſammlungen, und zwar in Mückenberg und
Grünewalde, halten am 8. Dezember die Bergarbeiter ab. Auch
die Partei iſt nicht untätig. Am 1. Dezember ſoll in Waldaus
Gaſthof in Bockwitz die zweite öffentliche Volksverſammlung
ſtattfinden, in der unſer Reichstagskandidat Fleißner über
das preuſſiſche Landtagswahlunrecht ſprechen wird. Die Metall-
arbeiter werden es ſelbſtverſtändlich an energiſcher Agitation
nicht fehlen laſſen und ebenſo die Maurer und Zimmerer.
Selbſt die hier kleineren Gewerkſchaften, wie Holzarbeiter und
Maler (letztere hielten erſt kürzlich in Herrmanns Hotel die
erſte Verſammlung ab) leiſten rege Werbearbeit.

An der gefamten Arbeiterſchaft, d. h. an jedem einzelnen
liegt es, die Veranſtaltungen der Organiſationsleitungen durch
gewaltige Agitation recht impoſant zu geſtalten.

Die ſchweren Opfer, die im engeren und weiteren Zuſam-
menhange mit den Kämpfen gebracht wurden, dürfen nicht um
ſonſt ſein. Neben den weit über 1000 Mark betragenden Geld-
ſtrafen, Gerichts- und Verteidigungskoſten uſw. müſſen die
erſte Verſammlung ab), leiſten rege Werbearbeit.
verbüßen. Und noch drohen weitere Nachwehen. Müſſen ſich
doch die Genoſſen Reichard, Köhler und Throne nächſten Don-
nerstag noch einmal wegen Parkbekeidigung verantworten.
Hierzu kommen noch die ſchweren Opfer des Volksblattes.

Nur wenn jeder jetzt mithilft, ſeine gewerkſchaftliche Orga
niſation zu ſtärken, dem Sozialdemokratiſchen Verein alle klaſ-
ſenbewußte Arbeiter zuzuführen und dem Volksblatte in dem
letzten Arbeiterheime Eingang zu verſchaffen, nur dann ſind die
Opfer auf guten Boden gefallen, aber auch nur dann.

Bockwitz, 20. November. (E. B.) Bildungsbeſtrebun-
gen. Einen durchaus zeitgemäßen Beſchluß faßte das Ge-
werkſchaftskartell in ſeiner letzten Sitzung. Es ſollen im Laufe
des Winters eine Reihe wiſſenſchaftlicher Vorträge abgehalten
werden. Dadurch wird endlich einmal einem wirklichen Be
dürfnis abgeholfen werden. Man ſieht hieraus wieder, daß es
auch hier nur die Arbeiter ſind, die für Volksbildung eintreten.
Hoffentlich werden ſolche Veranſtaltungen zu einer dauernden
Einrichtung, zum Wohle der geſamten Arbeiterſchaft.

Nicht zur „Ausführung“ einer Kollekte gehörig.
Eine Sammellliſte für freiwillige Beiträge zu ſozialdemo

kratiſchen Parteizwecken hatte Genoſſe Lentze in Gommern,
wo er Vertrauensmann der Partei war, zur Zeit der Reichs
tagswahlbewegung in Umlauf bringen laſſen. Der Schmied
Gi. ging mit der Liſte von Haus zu Haus zu einer
Reihe Geſchäftsinhaber, um ſie zu veranlaſſen, für den Wahl
fonds der Sozialdemokratie etwas zu zeichnen. Teils hatte
er Erfolg, teils nicht. Lentze wurde demnächſt angeklagt
wegen Uebertretung einer Regierungspolizeiverordnung vom
22. Mai 1890, welche gleich den in allen andern preußiſchen
Landesteilen erlaſſenen derartigen Verordnungen es verbietet,
ohne hohe obrigkeitliche Erlaubnis des Oberpräſidenten öffent-
liche Kollekten zu veranſtalten und auszufüh-
ren. Das Landgericht Magdeburg als zweite Jnſtanz ver-
urteilte auch den Angeklagten zu einer Geldſtrafe von 20 Mk.
Begründend wurde ausgeführt: Zweifellos ſeien die An
regung und die erſten Schritte vom Angeklagten ausgegangen.
Er ſei der Veranſtalter geweſen. Aber ſelbſt, wenn
man davon abſehen wollte, wäre er doch wegen Uebertretung
der Verordnung zu beſtrafen, denn er habe ſich auch an
der Ausführung der Kollekte beteiligt, und zwar
inſofern, als er die geſammelten Beträge entgegengenommen
und an die Parteikaſſe abgeführt habe. Das ſtelle ſich als
Teil der Ausführung der Sammlung dar. Die Ausführung
ende erſt mit der Ablieferung an die Parteikaſſe. Die von
Haus zu Haus vorgenommnene Sammlung bei den Geſchäfts
leuten ſei auch eine öffentliche geweſen. Sie ſei nicht
etwa bloß bei ſozialdernokratiſchen Geſchäftsleuten ſondern
auch bei andern vorgenommen worden. Sie ſei erfolgt bei
einem unbegrenzten Perſonenkreiſe.

Das Kammergericht hob das Urteil auf und verwies die
Sache an das Landgericht zu nochmaliger Verhandlung zu
rück. Es wurde ausgeführt: Die Entſcheidung des Landge-
richts würde unbedenklich ſein, wenn ſich das Gericht darauf
beſchränkt hätte, dem Angeklagten eine unbefugte Veran-
ſtaltung einer Kollekte von Haus zu Haus zur Laſt zu
liegen. So habe es aber geglaubt, es beſonders gutzumachen,

indem es auch noch eine Mit wirkung ſeinerſeits
bei der Ausführung feſtſtelle Hierbei ſei es aber
von einem Rechtsirrtum ausgegangen. Es ſei nicht

richtig, daß bie Ausführung einer Kollekte im Sinne ber
Verordnung hier erſt ende mit der Gntgegennahme der ge
ſammelten Beträge und ihrer Ablieferung an die Parteikaſfe.
Die ganze Strafbarkeit nicht genehmigter Kollekten werde ſa
hergeleitet aus den alten Vorſchriften des Allgemeinen Land
rechts. Danach komme es aber an auf das Eindringen
in die Häuſer. Das Kollektieren ſelbſt, die Ausfüh
rung der Kollekte, ſei beendet, wenn der Kollektant
aufhöre, zu ſammeln. Wegen Teilnahme an
der Ausführung könne Angeklagter ſomit nicht be
e werden. Deshalb die Zurückverweiſung an die Vor

anz.

Merſeburg, 22. Novber. (E. B.) Einen Lichtbilder-
Vortrag veranſtaltet hente abend das Gewerkſchaftskartell
in der Funkenburg. Herr Rich. Heine Berlin wird über das
Geſchlechtsleben und ſeine Folgeerſcheinungen vortragen. Der
Abend iſt nur für Herren beſtimmt. Eintrittspreis 10 Pfg.

Wittenberg, 21. Novbr. (E. B) Zur Ortskranken
kaſſenWahil. Die diesjährigen Vertreterwahlen zur General
Verſammlung der allgemeinen Ortskrankenkaſſe finden nächſten
Sonntag (24), nachmittags von 3 6 Uhr im Hannemanſchen
Lokale, Kollegienſtraße, ſtatt. Es ſind zu wählen 10 Vertreter
und 5 Erſatzmänner für die nächſten drei Jahre da außerdem
für die voraufgegangenen zwei 4ihrgange keine Erſatzmänner
mehr vorhanden ſind, werden noch fünf Erſatzmänner gewählt,
ſodaß alſo jeder Stimmzettel 20 Namen enthalten muß. Jeder

mit mehr oder weniger Namen iſt ungültig. Die vom
ewerkſchaftskartell herausgegebene Liſte erfüllt genau dieſe

Vorſchrift, enthält alſo nur 20 Namen. Die Liſte kann des
halb ohne jede Aenderung abgegeben werden Streichungen
und Zuſätze ſind im Intereſſe einer einheitlichen Wahl zu ver
meiden. Da ohne Quittungsbuch nicht gewählt werden kann, beſorge ſich jeder dasſelbe vom Arbeitgeber oder

vom Bureau der Kaſſe in der Alle Anzeichen
deuten darauf hin, daß unſere Gegner ebenfalls eine Liſte auf
ſtellen. Es muß deshalb ein jeder Arbeiter zur Stelle ſein.

Stadwerordnetenwahlen in unſerem Verbreitungsbezirke.

Naumburg.
Zur Flugblattverbreitung.

Am nächſten Sonntag ſind die Flugblätter zur Stadtver
ordnetenwahl zu verbreiten. Die Blätter müſſen Sonn
abend von 8 Uhr abends an und am Sonntag früh
von 8 Uhr ab im Schwarzen Adler in Empfang genommen
werden. Es iſt dringend notwendig, daß ſich möglichſt
alle Parteigenoſſen an der Verbreitung beteiligen, dann
wird ſie dem einzelnen keine großen Beſchwerden machen.

Die Ortsverwaltung des Sozialdem. Vereins.

Teuchern.
Mit einem Siege

der Arbeiterſchaft hat hier am Donnerstag die Wahl der dritten
Abteilung geendet. Gewählt wurden die Genoſſen Auguſt
Fricke und Traugott Tränkler. Unſere Genoſſen erhielten
rund 180 Stimmen, die Gegner 112. Die Zunahme der
Gegner beträgt 15, die unſrige 60 Stimmen. Von 700 Wahl-
berechtigten ſtimmten nur 292 ab.
haben ihre Hochburg gehalten!

Kelbra.
Am Montag fanden hier die Wahlen der dritten Abteilung

ſtatt. Unſere Genoſſen Gerlach und Gottſchalk erhielten 192
Stimmen, die Bürgerlichen 210 Stimmen. Letztere ſind ſomit
gewählt. Eine ganze Anzahl Arbeiter hat nicht gewählt, der
Sieg wäre ſonſt unſer geweſen. Bei der Wahl wußte, um nur
eine kleine Epiſode anzuführen, der an den Tiſch getretene
Poſtverwalter nicht, wen er wählen ſollte. Da überreichte ihm
der Bürgermeiſter als Wahlvorſteher einen Zettel mit den ge
druckten Namen der bürgerlichen Kandidaten, die der Poſtver
walter nur ablas. Als ein anderer bürgerlicher Wähler nur
den Namen des einen Kandidaten wußte, half ihm der Bürger
meiſter in gleicher Weiſe aus. Bald darauf konnte ſich einer
unſerer Wähler nicht auf den Namen unſeres zweiten Kan
didaten beſinnen. Als nun unſer Liſtenführer ihm beiſpringen
wollte, verbat der Bürgermeiſter das. Erſt als er auf die
beiden Fälle hingewieſen worden war, in denen er als Retter
in der Not gedient hatte, durfte unſerem Wähler ein Zettel
überreicht werden, von dem er dann die Namen ablas. J

Vermiſchtes.
Paſtor auf dem Fleiſchmarkte. Wer dieDer

die indiſchen Güter wettern und auf die Belohnung im Him
melreich verweiſen, muß manchmal auf den Gedanken kom-
men, als ſeien ſelbſt Feinde des Beſitzes. Eigentlich müß-

ſie es wie Worte zen er J
agung un r Belohnung im beſſeren Jenſeits aufrichtig

gemeint und nicht Schein ſein ſollen. Das iſt aber in Wirk-
lichkeit durchaus nicht der Fall. Selbſt Paſtoren meinen im
Herzensgrunde, daß ſie von den Annehmlichkeiten dieſer Welt

ſalbungsvollen Worte unſerer Paſtoren hört, wenn ſie d

auch ihr Teil haben wollen und um ſich dieſe zu v
reifen ſie ſogar zu Mitteln, die zwar nicht mehr ungewöhn

6 r einen Paſtor immerhin bemerkenswert ſind. Jm
erliner Lokalanzeiger vom 17. November be-

findet ſich folgendes Jnſerat:

Paſtor,
30, evangeliſch, wünſ irat mit vermögender Dame. JOfferten Baumeiſter ging Leipzig-Gohlis.

Zwar werden die Ehen bekanntlich im Himmel geſchloſſen,
aber auch der Paſtor hält es mit den Leuten, die auf „die-
ſem nicht mehr ungewöhnlichen a eine Frau durch die
Zeitung ſuchen. Schon längſt iſt die Ehe in beſitzenden m
P zum reinen I geworden, warum ſoll da deraſtor ren r bietet ſeine Stellung aus und ver-
langt als Gegenleiſtung Geld, Vermögen, die Frau wird mit
in Kauf genommen.

Das wird natürlich den Paſtor nicht hindern, von der
8 keit der Ehe und von der Begehrlichkeit der unterenolkechichten ſeinen Gläubigen mit frommem Augenaufrhlag

Vortrag zu halten. Kann es größere Heuchelei geben

Quittung.
Kretzſchau. Für Parteizwedce S ein: Auf Liſte Kr. 673

2.65, 678 0.45, 680 7.25, 791 in Gladitz 6.65, 702 ins Mansdorf
6.60, 793 in Grana 5.55 Mk. Für Gründung des genen
organs: Am zweiten Kirmestag bei Franz Nucke durch das
Kunſtradfahren in der Gaftſtube 1.25 bei einer amerikaniſchen

Auktion 5.86 Mark. G.Theißen. Zur Gründung des eigenen Blattes von
die nicht alle werden 2 Mark H.

AZejen,
ttel.

Die „Niedergerittenen“
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kimelne Nödel, Spiegel Möbelfabrik G. Schasable
HALLE a. S. Grosse Märkerstrasse 26, am Ratskeller-

Selbstgefertigte Wohnungs-kinrichtungen
von Mark 217, 263, 300, 424, 491, 543 w.

Solide, Sachgemässe Ausführung Cransport nach allen Orten frei.
In diesen Preislagen grösstes lager am Platze

Farantie für beste Haltbarkeit.

iſiahiad heried)

Kern für Ammendorf 1.
(e. G. m.

v. H.)
Sonntag den 24. Roveuber 1907 nachm. 3 Uhr in Saale des „Vurgſchlößchen“ in Burg i. Aue

ordentliche General Versammlung.
Tagesordnung:

laſtung des Vorſtandes und des Aufſichtsrates. 2.

Oertel:

ſchiedenes.

Der Vorstand: R. Poesche.
Zutritt nur gegen Vorzeigung der Mitgliedskarte.

1. Geſchäftsbericht durch den Vorſtand, Bericht des Auf-
ſichtsrates, Genehmigung der Bilanz und Verteilung des Reingewinnes.

Wahl des Kaſſierers, Wahl
zweier Aufſichtsratsmitglieder ſowie Wahl von zwei Erſatzmännern.

„Die General Verſammlung wolle beſchließen,
pauſe von 1 bis 3 Uhr den vollſtändigen Ladenſchluß einzuführen.“

Ent-

3. Antrag
während der Mittags-

4. Ver-

G. Mücke.

Bockwitz!
Maschinisten umncdl

Bockwitz!
Meizer.

Sonntag, den 23., November nachm. 6 Unr in Herrmanns Hötel in Bockwitr

TMMMBMMEEXEIIIE
Tagesordnung: 1. Vortrag des Gauleiters Gen. Reiferscheid, Breslau

über: „Der Kampf ums Daſein.“ 2. Wie ſtärken wir unſeren Verband
Kollegen! Es iſt unbedingt notwendig, daß jeder erſcheint.

Kräften für zahlreichen Beſuch.
Wirkt nach

Der Vorſtand.

Dresdner Felsenkeller-
Biere

behaupten ihren seit über einem halben Jahrhundert erworbenen

guten Ruf!
RKehiung! Kehtung!

lenti.ſerh. a. A. Schweden hescäft Pen

Zahlstelle Halle.
Sonnabend, den 23. Novbr., abends 8 Uhr

im „Englisehnon Hof“, Großer Berlin 14
Ausserordl. Mitgl. Versammlung,

a gesordnungVortrag Deutſchland in ſosialpolitiſcher Beleuchtung!“

ArbeiterSekretär Galdenbersg-
Es iſt Pflicht aller Kollegen in dieſer Verſammlung zu er-

ſcheinen. Die Orts-Vorwaltung.NB. Die Mitglieder Verſammlung am 30. November fällt
aus. (Das 20. Stiftungsfeſt ſindet im „Volkspark“ ſtatt).

Meissenſels.
Sozialdem. Partei.

Sonnabend, den 23. November, abds. S Uhr
im Reſtaurant Stadt Nanmburg“

(rovxe öffentl. Volks-Verrannmnung,

Tagesordnung
1. Warum ſollen ſich die Arbeiter an den Stadtverord-

netenwahlen beteiligen. Ref.: Stadtv. Jonannes Leipzig.
2. Freie Diskuſſion.
Hierzu ſind alle Stadtverordneten-Wähler und Steuerzahler

höflichſt eingeladen. Der Einberufer.
Sangerhausen Sangerhausen.
Zur Stadtverordnetenwahl!

Sonntag, de 24. November, abds. 8 Uhr
in der „Sehweizerhätte

V ſPeffentliche Versammlung.
Tagesordnung 1. Warum ſollen ſich die Arveiteiter an der Stadtverorduetenwahl beteiligen? Ref.:

Dr. Sehuildes-Nordhanſen. Freie DiskuſſionDer Vorstand des ociäidenokrelischen Verelns.

Verlag und für die Inſerate verantwortlich:

neue u. Zu primgWieker-

Joppen und -Ueberzieher,
Regenmäntel, Beamten-,

Militär-, Kutſcher-, Zivil-, Schaff
ner Mäntel und -Pelze,

Jackettanzüge,ff. Gehröae,
h Fracks, jed. Art feine Herr.

kleider u. Arbeiterſachen,
Militär u. Beamtenhoſen, Filzu.
Militärſtiefl., Holzſchuhe, Schuh-werk, neu u. gebr., jed. Art, ferner
Herren u. Damenuhren, Uhrkett.,
Ringe, Operngläſ., Teſchings, Re
volver, Hand u. Holzkoffer, Reiſe
koffer u. Körbe, Möbel, Betten,
Sofas, Spiegel ſtets bei

SchleichAlter Markt 34.
David's NMährzwieback,

Kindern und Erwachſenen, ins
beſondere Rekonvaleszenten ärzt-
lich empfohlen, weil leicht ver-
daulich, ſ. wohlſchmeckend u. un-
begrenzt haltbar. Das Stück 1 f.
Johannes Davich, Konditoret,

Geiſtär. 1.

31 Fleiſcherſtraße 31.
Empfehle mein großes Lager
anerkannt gut ſolid gearbeite-
ter Möbel und Polſter-
waren der Zeit anpaſſend

billigſten Preiſen.
n, Tiſchlermnftr.Noellonen

Diese Woche ganz extra ff. Wäare.

Hochft. Cervelatwurst.
Alles üdrige wie bekannt ar äeltratbei

A. TRuxm,Reilstrasse 10.
—DTZJJ

Empfehle mein großes Lager in:
Herren-, Burschen- u.

Knaben -Anzüeen,

Arbeiter Garderohben
unck Winter]oppen.

Hüte und Hützen v
Wäsche, Krawatteni niezu den denkbar billigſten Preiſen

M
Stedten.

übte Ruth
3 Stück 10 Pfg.

»Ettinger,
Talamtstrasse 4.

feelle Schuhwaren

(Gelegenheitskäufe) für Herren,
Damen und Kinder, Poſten neuer
u. getragener Herren u. Damen
kleider, Uhren, n

elwacheMax brapentin, r.
Ein und erkaufs- Geſchäft.

7

möbel: Zerktoge“
35 Mk., Spiegel m geſchl. Gl.
10 Mk., Sofas, Bettſt., Matratzen, Ti che, Stühle, Küchen
möbel billig zu verkaufen.
August Hesse, Geiſtſtr. 31.

Magen stärkencd
Verdauung fördernd

Appoetit anregend

a enfeinster esuferdiner

Verkauf:

Leipzigerstraße 53
und wo Plabate ausbängen.

Rohtungt Weissemfels.
„Fabrikarhelter u. -Arbelterinnen.

Sonntag den 24. Nov. nachm. 3 Uhr in Stadt Naumburg
öffentliche

Fahrikarhelter Persammlung,
gesordnung1. Die wirtſchatitge Lage der Rapier Fabrikarbeiter und

-Arbeiterinnen und wie können wir dieſelhe r 7
2. Die Maßregelung in der Dietrichſchen Papier Fabrik.

Referent: Reichstags- Abgeordneter Aug. Broy- Hannover.
Zu dieſer Verſammlung ſind hiermit alle in der Papier-

Fabrik beſchäftigten Kollegen und Kolleginnen, ſowie ſämtliche Gewertſchaftler und arbeitsloſen Kollegen aller Be-
rufe hiermit eingeladen. Die Orts Verwaltung.
Achtung! Theissen. Achtung!

Verband d. Zergarbeiter Deutse j.
Sonntag d. 24. Nov. nachm. 3 Uhr i. Vereinslok. „Blauer Stern“

Monats Versammlung.
Tagesordnung:1. Wahl der Ortsverwaltung.

2. Bericht der Kommiſſion über die Unterſtützungsfrage,
3. Geſchäftliches.
4. Verſchiedenes.Pflicht eines jeden Kameraden iſt zu erſcheinen.

Der Vertrauensmann.

Teuchern Teuchern
Verband Deutscher Berearhelter.
Sonntag d, 24. Nov. nachm. 4 Uhr im Gaſth. zum grünen Baum

Zahlgtellen- Versammlung.

Tagesordnung
1. Wahl der Orts al tung
2. Vortrag des Bezirksleiters Rermann Fſeickert-Seitz.
3. Verſchiedenes.

Orts-Krankentasse zu Sehkeuditz.
Montag den 25. Novbr. 1907, abds. S Uhrim großen Ratskellerſaale:

General-Versammlung.
Tagesordnung

Geſchäftsbericht.
Wahl des Geſamtvorſtandes.
Wahl von 3 Reviſoren und deren Erſatzmännern.
r a über die Beſchwerde der Firma Schäfer

ch

Bericht der General Verſammlung des Verbandes der
Ortskrankenkaſſen von Sachſen Anhalt.
Anträge.
Verſchiedenes.
Schkeuditz, den 7. November 1907.

Hermann Dorn, Vorſitzender.

o o d

Teitz,
Als bestes Welhnachtsgeschenk

empfehle

Ahallplatten Apparate

größtes prima Quali-täten challplatten, reicheren billigſte Preiſe.
Ematt Sehnoider, Kalkſtr. 4/5.

Bringe meinen

Rasier- u, Frisier-Salon,
verbunden mit Zigarren nur

elgener Fabrikatlon
in empfehlende Erinnerung.

W. Spllimann, ten

Sozial demokratiſche Agitations-
Bibliothek, Heft VII.

Zeitbilder aus dem Nlassengtaat

„Sodom u. Comorrha“
(Prozeß Harden.)
Preis 10 Pfg.

Zu beziehen durch die

Volksbuchhandlung,
Halle a. S., Harz 42/43.

T è AAIII

Meere Irtradkenbane J Meivgeufeh

Sonntag, den 24. November ds. Js.im Reſtaurant U „Zentralnal e

Vertreter Muhl.Es wählen die Arbeitnehmer nachm. von 24 Uhr
die Arbeitgeber nachm. von 4-5 Uhr.

Der Vorstand.

Zeitz. Zentralhalle, Leltz.
Sonnabend den 23. November

J humor. Komert d. helfedten Acterränder Säuger

Gutgewähltes Programm. Vorverkaufskarten zu 40 Pf. ſowie
amilienkarten für drei Perſonen 1 Mk. ſind in den durch
lakataushang erkenntlichen Geſchäften zu haben.

An der Kaſſe 50 Pf. Anfang S Uhr.

Wittenberg
Zur Ortskrankenkaſſenwahl

beſorge ſich jeder ſein Quittungshuch, da er ohne

dieſes nicht wählen kann. Die Wahl iſt Sonntag,
den 24. November, nachm. von 3--6 Uhr,
im Hannemann'sehen Lokal in der Kollegienſtraße.
W Die Kartell-Liſte geſchloſſen abgeben!

Der Kartell Vorſtand.
Auguſt Groß. Drud der Halleſchen Genoſſenſchafts Buchdruckerri (E. G. m. b. H.) Halle a. S.
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